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Bezugs Preis
Halle und Giebichenſtein 2,50die Poſt bezogen Z für 4

Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung
erſcheint wochentäglich 2mal.

Fernſprechverbindung mitBerlin, r Ma heburAuſchluß Nr. 138 a v
Gratis: Feuilletonbeilage.

Jlluſtrirt. Sonntagsblatt.
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Zeitung. Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und W

Merſeburg nur 15 ſonſt 18 4.
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.

Landw. Mittheilungen.
Lotterieliſte.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Unmmer 146.

TelegrammAdreſe: Courier Halleſagle.

Beſtell Einladung
auf die Halleſche Zeitung“,

Landeszeitung für die rovinz Sachſen und die angrenzenden
Staaten, für das II. Vierteljahr 1894.

Jhrem altbewährten Standpunkte getreu, von dem aus
ſie allezeit den wahrhaft ſtaatserhaltenden und monar-
chiſchen Geiſt vertreten hat, wird die „Halleſche Zeitung“
auch fernerhin in dem Kampfe gegen alle zerſetzenden Gegen
ſtrömungen eine führende Stellung einnehmen. Stetig auf
weiteren Ausbau, a eine höhere Vervollkommnung unſeres
ſchon jetzt außerordentlich reichhaltigen Jnhaltes bedacht, wird
unſer Organ nach wie vor rückhaltlos und unerſchrocken, feſt
und beharrlich für die wahren Jntereſſen von Landwirth
e Handwerk, Induſtrie und reellem Handel ein
reten.

Gerade der Mittelſtand, die producirenden und Werthe
n Theile unſerer Nation, auf denen der Wohlſtand

es Reiches, die Wehrkraft des Vaterlandes beruht, bedürfen in
den heutigen Zeiten, in denen mit raſtlos nagendem Zahn Frei-
ſinn und Sozialdemokratie ſtetig an der Arbeit ſind, die

des Staates, die Pfeiler von Thron, Altar und Mo
narchie zu unterminiren und zu untergraben, einer energiſchen
und ausgiebigen Unterſtützung durch die er und hierzu iſt
die „Halleſche Zeitung“ nach wie vor ſtets bereit.

Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 mal
und iſt infolge ihres ausgedehnten Depeſchendienſtes in der
Lage, alle Nachrichten ſchneller als irgend ein anderes Blatt
bringen zu können. Flotte Leitartikel. Original- Parla
mentsberichte. Erſchöpfender volkswirthſchaftlicher Theil.
Jntereſſantes Feuilleton. Tägliche Feuilleton Beilage.
Sport und JagdNotizen. Reichhaltiger lokaler und pro-
vinzieller Theil. Ausführliche Coursberichte der Berliner
und anderer Fonds und ProduktenBörſen. Landwirthſchaft-
liche Mittheilungen (Redaktion: Landesökonomie Rath
v. Mendel. lluſtrirtes Sonnt latt. Ziehungs-
liſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie. l
Beſtellungen auf die Palleſche Ze itung“

werden von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern zum Preiſe von unr 3 d. für das Vierteljahr
entgegengenommen für Halle und Giebichenſtein zum
Preiſe von 2,50 bei der Expedition, den Ausgabe
ſtellen und von den Austrägern.

Die „Halleſche Zeitung“ ſichert vermöge ihrer großzen
Verbreitung in deu kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den
beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit
gratis und portofrei zu Dienſten.

Gegen Einſendung der Abonnemenksquittung wird die
„Halleſche Zeitung“ vom Tage der Beſtellung bis zum
31. März d. Js. gratis verabfolgt.

Kedackion und Expedilior der „Halleſchen Zeitung“.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Internationale Allüren.
Fr. Berlin, 28. März.

Ob dem Grafen Caprivi noch nicht vor ſeinen Freunden
bange wird? Seine Danziger Rede hat einen Sturm der Be
geiſterung in den Herzen aller Derer entfeſſelt, denen die euro
rig Friedensliga, die internationalen Schiedsgerichte und

ie Abrüſtungskongreſſe die erfreulichſten Erſcheinungen unſeres
politiſchen Lebens bedeuten ganz zu geſchweigen von den
Parteien der goldenen oder rothen Jnternationale, die über
Danzig bereits das Frühlicht einer paneuropäiſchen wirtſchaft
lichen Verbrüderung glänzen ſehen. Die ruſſiſche Preſſe, die
wenigſtens immer genau weiß, was ſie will, nimmt natürlich
mit Behagen von dieſem Freudentaumel Notiz und geruht, die
deutſchen Verbeugungen ſich St zu laſſen. e Metſcherski,
ſonſt ein ſcharf ſatiriſcher Publiziſt, ſchreibt, ohne einen Augen
blick ſeinen Ernſt zu verlieren, im „Graſhdanin“ die kernigen
Worte nieder:

„Rußland, das ſtets an der Spitze der Friedensbeſtrebungen
ſtand und zu Kriegszwecken Niemand bedurfte, war ſehr zu
frieden, als es die Annäherungsverſuche Deutſchlands gewahr
wurde, und namens des Friedens und namens der beiderſeitigen
Intereſſen war es bereit einen feſten Boden für gute Beziehungen
zu ſchaffen.“

Dieſe Auslaſſung iſt um ſo intereſſanter in einem Augen
blick, wo der Reichskanzler meinte, daß die Nation mit der
führenden Rolle, die Deutſchland bei den Handelsverträgen ge-
habt habe, wohl zufrieden ſein könne. Die Welt hat aller
dings das Empfinden gehabt, als ob das Göthe'ſche Wort:
„Du glaubſt zu ſchieben und Du wirſt geſchoben“ auf die Si-
tuation der deutſchen Unterhändler nur zu gut gepaßt habe.
Auch in kleinen Einzelheiten hat es ſich ja gezeigt, daß das
deutſche Nationalgefühl bei der Abſchließung der ſämmtlichen
nunmehr glücklich unter Dach gebrachten Verträge verzweifelt
wenig befragt worden ſei. So iſt der ruſſiſche Handels
vertrag in franzöſiſcher Sprache abgefaßt, ebenſo der rumäniſche,
dem nur eine deutſche Ueberſetzung beigegeben iſt, der ſpaniſche
und der kolumbiſche ſpaniſch und deutſch, wobei die deutſchen
Namen im ſpaniſchen Text hiſpaniſirt worden, während die
ſpaniſchen ihre nationale Färbung ſtolz beibehalten. Freilich
ſagte der ſelige Windthorſt „Jn Kleinigkeiten immer
nobel“ aber ein empfindliches deutſch fühlendes Gemüth
nimmt auch an ſolchen Kleinigkeiten Anſtoß.

der „größere Komplex von Staaten zum Zwecke einer europäi
ſchen Wirthſchaftspolitik“ iſt, nur als ein höchſt gefährliches er
achten, weil dasſelbe nur Waſſer auf die Mühle der
eingangs erwähnten Jntereſſengruppen iſt. Merkwürdig
genug hat ja gerade der Reichskanzler eine gemeinſame
wirthſchaftspolitiſche Aktion für völlig irrthümlich erklärt, als es
ſich um die Vereinbarung internationaler Maßnahmen zur Re
gulirung der Währungsfrage handelte, e der langjährige
Beſtand der lateiniſchen Münzunion doch den beſten Beweis für
die Durchführbarkeit eines münzpolitiſchen Vertragszuſtandes auch
zwiſchen ſonſt nicht gerade befreundeten Staaten geliefert hat.
Wie der leitende General ſich ſeinerſeits den europäiſchen Staaten
komplex denkt, das läßt er wohl gelegentlich durch die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung“ ausführen. Es iſt jeden-
fall nicht unintereſſant, daß in einer, der Verherrlichung des
Grafen Caprivi gewidmeten Zeitſchrift „Der neue Kurs“,
über deſſen Jnhalt der Reichskanzler bei be-
ſonderen Gelegenheiten durch eigenhändige Dank-

Halle, Donnerstag, 29. März 1894. 186. Jahrgang
re an den Herausgeber zu quittiren pflegt,
as wahre Wort ausgeprochen wird:

„Mäßigung iſt eine Tugend, welche Eroberer nur ſelten be
ſitzen, Rußland aber nie gekannt hat.“

Die ungeheure aſiatiſche Machtſtellung des Koloſſes, deſſen
irdene Füße wir ſorgfältig zu konſolidiren beſtrebt ſind, kann in der
That nicht lange gleichgültig mehr betrachtet werden es muß nachdrücklich baraghngeo en werden, daß wie an dieſ er Stelle ſchon

einmal ausgeführt iſt Deutſchland zum Handelsemporium für
ruſſiſche Jnduſtrie, ruſſiſche Landwirthſchaft und ruſſiſchen Bergbau
herabzuſinken droht, wofern wir auf dem durch die Handelsvertrags
politik betretenen Wege fortzuſchreiten gedenken, um womöglich mit
Rußland und Oeſterreich einen großen Zollverein zu gründen.
Der öſterreichiſche Handelsvertrag war ein
wirthſchaftlicher Fehler, der ruſſiſche ein
politiſcher. Wenn et ie offiziöſe Preſſe d Lokomobile
und jede Tonne Schienen ſorgfältig regiſtrirt, die in Deutſch
land von Rußland beſtellt wird, ſo iſt dem gegenüber darauf
zu verweiſen, daß zum Bau der großen transſibiriſchen Eiſen
bahn, welche dem aſiatiſchen Beſitz Rußlands erſt ſeine volle
Bedeutung geben wird, prinzipiell nur ruſſiſches Material
verwendet werden darf, und daß nur, weil die einheimiſchen
Werke nicht den Bedürfniſſen zu entſprechen vermochten, ſchon
vor den Handels verträgen der Miniſter der
öffentlichen Bauten 15 000 Tonnen Schienen im Auslande
beſtellte. Rußlands Eiſenbahnen wurden urſprünglich faſt zur
Hälfte von einer franzöſiſchen Geſellſchaft La graüde société
russe betrieben ſeitdem hat ſich das Czarenreich vom
Auslande völlig emanzipirt; es verfügt über ein nationales
Beamten- und Arbeiterheer und beſitzt eine mächtige Eiſen
induſtcie, die ſich im Verlauf der Vertragsdauer völlig
auf die Höhe der inländiſchen Anforderungen zu ſtellen wiſſen
wird, ſo daß nach Ablauf der zehn fetten Jahre eine gewaltige
Kriſis für unſere deutſche Jnduſtrie unausbleiblich iſt, wenn
dieſelbe nicht ſchon früher eintritt. Denn das als ſo kapital
arm verſchrieene Rußland hat noch niemals das Geld anderer
Leute geſchont, wenn es ſich darum handelte, nationale Jntereſſen
u fördern, und große wirthſchaftliche Unternehmungen durchzu-ihren Der Miniſter der Bauten wird, darin unſerem

Herrn von Hollmann unähnlich ſeine Kohlen und ſein Eiſen
nach wie vor im Jnlande beſtellen, wenn er es auch etwas
theuer bezahlen muß. Wie ſich Deutſchland in dem Zukunfts

i ceereceereeee e lagtenkompler neben einem derartig geſinnken Nachbarn ausWir können das Spielen mit ſolch vagen Begriffen, wie es nehmen wird, das möge ſich die freiwillig gouvernementale
Jreſe ausmalen. Der jüngſte Triumph des neuen Courſes iſt
aum errungen und ſchon ſcheint man zu neuen „Erfolgen“

ausholen zu wollen. Es verdient daran erinnert zu werden,
daß Fürſt Bismarck ſchon die Februarkonferenz über die Ar-
beiterſchutzgeſetzgebung als ein z weitgehendes Zugeſtändniß
an internationale Allüren angeſehen hat, und es erſcheint un
begreiflich, daß man, ehe noch ein Vierteljahrhundert ſeit der
nationalen Erhebung von 1870 W iſt, darauf hinweiſenmuß, daß ein a nationales Jdeal die letzte Gewähr
für das Blühen, Wachſen und Gedeihen eines Volkes giebt,
und daß die Mahnworte unſeres volksthümlichſten Dichters
noch ihre Wahrheit nicht verloren haben:

An's Vaterland, an's theure, ſchließ' Dich an,
Das halte feſt mit Deinem ganzen Herzen,
er ind die ſtarken Wurzeln Deiner Kraft,

ort in der fremden Welt ſtehſt Du allein

Ein Kapitel von der Ehe.“)
Der Ehe iſt eine hohe Bedeutung für das phyſiſche und

moraliſche Wohl der evölkerung beizumeſſen, und die
durchſchnittliche Heirathsziffer iſt ein Maßſtab für das Wohlbefinden
des Volkes. Die Heirathsziffer iſt das Verhältniß der jähr
lich in die Ehe tretenden Perfonen zur mittleren Einwohnerzahl des
Jahres einen korrekteren Maßſtab aber gewinnt man, ſobald mandie Zahl der Heirathenden mit der Zahl der L Bewoh
ner vergleicht. Legt man die Grenze der Heirathsfähigkeit für Deutſch
land bei Männern in das 21., bei Frauen in das 16. Lebensjahr, ſo
ergiebt ſich, daß im Deutſchen Reich 1886 von nicht verheiratheten je
1000 heirathsfähigen Männern 82,3, von je 1000 heirathsfähigen
Frauen nur 48,3 heiratheten. (Berechnet man dagegen die Ziffern
auf die Geſammtbevölkerung, ſo heiratheten von 1000 männlichen
Perſonen 16,2, von 1000 roeiblichen 15,6.) Hiernach tritt jährlich
von der heirathsfähigen Bevölkerung ein faſt doppelt ſo hoher Pro
zentſatz Männer als Frauen in die Ehe ein. Nimmt man (ganz
willkürlich) an, daß das heirathsfähige Alter im phyſiologiſchen Sinne
bei den Männern durchſchnittlich mit dem 50., bei den Frauen mit
dem 45. Lebensjahr endigt, ſo entfallen im Deutſchen Reich immer
noch auf drei männliche mehr als vier weibliche Perſonen. Die
Zahl der jährlich geſchloſſenen San unterliegt ſtar
ken Schwankungen. Dies hängt weniger von klimatiſchen als von
ſozialen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen ſowie auch von Volksſitte

und r ab. Jm Durchſchnitt der Jahre 1871-85 ent-
fielen auf 1000 Einwohner

Eheſchließungen

n ſchl ge helahtähige ießungen Heirathsfähige

Preußen 3035 8,5 „8yern J 306,0 „3Sachſen 28687 9,3 ,4Württemberg 31582 7,5 23,9Baden 3326 7,5 22,4ElſaßLothringen 351,3 7,1 20,3Deutſches Reich 311,5 8,3 26,7
Schweißg 361,7 7,4 20,

Den vorſtehenden Arttkel, für welchen wir bei unſeren Leſern
ein beſonderes Intereſſe vorausſetzen dürfen, veröffentlichen wir mit
Genehmigung der Verlagshandlung aus der neuen, fünften Auflage

eyer's KonverſationsLexikon.von

ſterreich. 315,0 8,1 26,2ngarn 22055 10,1 38,1raunkreich. 325,4 7,8 24,0talien. 315,1 7,8 24,6delgien. 3349 772 20,5Norwegen 334,4 7,1 21,1Schweden. 341,4 6,7 19,5England 7,8 cSchottland. e e 2 28 7 7,0Irland 5Bei einem Tagesmittel von 1000 Eheſchließungen entfielen im

ſpäten Alter nach.
Alter von:

Männer FrauenW u 3 m bis i z eahr ahr ahr ahr ahr ahr67,74 32, 10,30 69,74 19,96
ayern 18,94 36,74 44,32 6,44 64,81 28,77
chſen 34,70 38,23 27,07 10,73 70,88 18,39

Oeſterreich 2, 37,44 18,07 57,32 24,61Ungarn 77,44 22,56 36,04 50,26 13,70Schwe 57,84 42,16 8,79 63,74 27,47
England 51,34 25,36 23,28 14,41 68,77 16,82

rankreich 27,05 37,57 85,38 21,16 59,59 19,25
talien 25,98 36,99 37,03 16,92 65,79 17,29
elgien 57,2 42,78 6,40 63,43 30,17Schweden 23,31 35,69 41,00 55 65,01 29,435,

Die Tabelle zeigt, daß im Süden, obwohl dort die körperliche
Friſe früher eintritt und die nothwendigen Lebensbedürfniſſe leichter
u befriedigen ſind, die Ehen doch nicht früher geſchloſſen werden.

agegen werden in England 51 pCt. aller Ehen Seitens der Männer
vor dem 25. Lebensjahr (in Rußland angeblich 68 pCt.), was viel
leicht dem Nationalreichthum und dem Fehlen der allgemeinen Wehr-
pflicht zuzuſchreiben iſt. Die Sitte des ſpäten Heirathens erhöht,
wie es ſcheint, die Zahl der unehbelichen Geburken, und da die
Lebensfähigkeit der unehelichen Kinder geringer ift als die der ehelichen, ſo
erhöht ſpätes Heirathen auch die allgemeine Sterblichkeit. DasHeirathsalter

der Frauen entſpricht nicht immer demjenigen der Männer. Dies zeigt
8 ſonders deutlich in England, wo vielleicht die ſpätere phyſiſche

ickelung des Weibes das frühe Heirathen verbietet. Am häufigſten
ſind überall erſte Ehen, d. h. ſolche zwiſchen Jungfrauen und Jung-
geſellen. Weiterhin heirathen Wittwer häufiger als Wittwen, und
am ſeltenſten ſind Ehen zwiſchen Wittwern und Wittwen. Die Zahl
der Miſchehen, d. h. der Ehen zwiſchen Angehörigen verſchiedener
Konfeſſion, iſt im Wachſen begriffen. Während in Deutſchland
1871--75 die Miſchehen nur 6,27 aller Ehen betrugen, ſtieg die
Zahl 1890 auf 8,10 Auf je 100 Frauen im gebärfähigen Alter
(vom vollendeten 18. bis vollendeten 50. Lebensjahr) kamen Ge
burten vor:

1872 75
durchſchnittlich 1886

im Deutſchen Reich 30,3 27,4
in Preußen 30,4 28,1in Bayern 32,0 27,4in Sachſen 29,2 27,5in Württemberg 35,0 27,4in Baden 32,1 25,7in Heſſen. 29,2 24,0in Mecklenburg Schwerin 23,3 21,0
in Berlin. 28,0 21,1in Poſen 33,1 32,2in der Rheinprovinz 35,4 31,6

Die eheliche Fruchtbarkeit hat hiernach in allen ge
nannten Staaten und Landestheilen r am ſtärkſten in
Süddeutſchland und Berlin. Vergleicht man die Zahl der jährlich
geſchloſſenen Ehen mit derjenigen der ehelichen Kinder, ſo entfielen
auf je eine Ehe Kinder: in Berlin 3,2, Bayern rechts des Rheins
4,9, Sachſen und Tirivgep 4,2, Oſt und Weſipreußen 4,8, Poſen
und Rheinprovinz 5,2. Bei ſolcher Rechnung iſt die eheliche Frucht
barkeit am beträchtlichſten in Spanien, Jrland, Rußland, Rumänien,
am geringſten in Frankreich, Dänemark, Norwegen. Unter den
ſegensreichen Folgen der Ehe wird auch aufgeführt, daß ſie die
Lebensdauer verlängere. Thatſächlich ſterben von 1000 ver
heiratheten Männern durchweg weniger als von 1000 ledigen derſelben
Altersklaſſe. Bei den verheiratheten Frauen iſt daſſelbe Verhältniß
in den höheren Altersklaſſen vorhanden im Alter von 20-30 Jahren
iſt das Sterblichkeitsprocent der verheiratheten Frauen in Folge der
mit den Wochenbetten verknüpften s etwas größer als
h unverheiratheten. Jn Preußen ſtarben 1886 von je 1000

ebenden:

e
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Zur Kaiſerbegegnung in Abbazia.
Heute iſt Kaiſer Franz Joſef in Abbazia eingetroffen, um unſern

dort weilenden Herrſcher zu begrüßen. Seit Jahren bereits iſt es
eine althergebrachte Sitte geweſen, daß die Herrſcher der beiden eng

verbündeten Reiche zuſammenkommen, um ſich freundſchaftlich die
Hand zu drücken und die herzlichen Beziehungen, die ſie und ihre
Völker vereinen, zu bekräftigen. Und darum iſt es klar, daß alle
jene, namentlich in der franzöſiſchen Preſſe ſich entſponnenen Er
örterungen und tieffinnigen Betrachtungen über die eventuellen
politiſchen Folgen dieſer Kaiſerentrevue als nichts anderes zu be-
trachten ſfind, als müßige Hirngeſpinſte irgend welcher um Stoff ver
legener Journaliſten. Das Wegfallen jeglichen Ceremoniells, das
Fernbleiben der leitenden Staatsmänner, dürften doch ſchon zur Ge

nüge Beweiſe für den rein intimen Charakter der Beziehungen ſein.
Kaiſer Wilhelm hat die im reizendſten Frühlingsſchmuck ſtrahlende
öſterreichiſche Riviera zur Erholungsſtätte für ſich und ſeine Familie
erwählt was Wunder, daß der Kaiſer von Oeſterreich herbeieilt, um
dem hohen Gaſte, der zugleich ein treuer Freund und bewährter
Bundesgenoſſe iſt, den Willkommensgruß zu entbieten Was be-
darf es da erſt weit hergeholter Klügeleien, um hinter das Geheim-
niß einer Begegnung zu kommen, deren wahre Gründe ſo einfach,

offen und klar liegen
Wenn es aber auch thöricht iſt, nach beſonderen Zwecken für die

Zuſammenkunft zu forſchen, ſo hat ſie darum doch gerade in ihrer
Selbſtverſtändlichkeit eine ernſte und ſehr erfreuliche politiſche Be
deutung. Wohl handelt es ſich nur um die Bekundung eines Freund-
ſchaftsbündniſſes, das nicht nur feſt verbrieſt und beſiegelt iſt, ſondern
zugleich ſo tief in den beiderſeitigen Intereſſen und Neigungen wurzelt,
daß es für uns keiner neuen Beweiſe bedarf. Dennoch begrüßen
wir immer von Neuem mit Freuden die Lebensäußerungen dieſes
Bundes, der ſich als Bollwerk des Friedens bisher ſo ſegensreich
bewährt, und noch werthvoller iſt, daß auch den Draußenſtehenden
von Zeit zu Zeit die ungeſchwächt fortdauernde Kraft dieſes
Bollwerks vor Augen geführt wird. Das iſt um ſo
nöthiger Angeſichts der Täuſchungen denen die Gegner ſich
immer wieder hingeben, indem ſie mit der Möglichkeit einer
Sprengung oder Lockerung des Bündniſſes rechnen. Genügte
doch ſchon der zufällige und vorühergehende Aufenthalt, den der
Kaiſer von Oeſterreich jüngſt auf franzöſiſchem Boden nahm, um in
Frankreich allerlei phantaſtiſche und aberwitzige Hoffnungen anzu
fachen. Solchen Vorgängen gegenüber gewinnt ſelbſt die heutige
ſchlichte Kaiſerzuſammenkunft in Abbazia den Werth einer Kundgeb-
ung, einer deutlichen, nicht mißzuverſtehenden Mahnung.

Ueber das für den heutigen Beſuch des öſterreichiſchen
Kaiſers feſtgeſetzte Programm entnehmen wir einer uns zugegangenen
Drahtnachricht folgende Einzelheiten

Abbazia, 29. März.
„Das Dejeuner nimmt Kaiſer Franz Joſef, nachdem die gegen
ſeitigen Beſuche ſtattgefunden haben, bei der Kaiſerin in der Villa
Amalia ein. Unmittelbar nach dem Dejeuner findet eine Fahrt mit der
Nacht „Chriſtabel“ ſtatt und zwar begeben ſich die Majeſt. in Booten
des „Moltke“ auf die Yacht, welche ſchwenkt und langſam vor dem
„Molkte“ vorüberfährt, welcher die Salutſchüſſe abgiebt, während
die öſterreichiſche Hymne geſpielt wird und alle Mann an den
Raen Aufſtellung nehmen. Sodann fahren die Majeſtäten mit
der „Chriſtabel“ zwei Stunden ſpaziern und kommen um 4 Uhr
zurück. Um dieſe Zeit haben ſich inzwiſchen die geladenen Gäſte
des Kaiſers Wilhelm zu dem re o'elock-tea auf dem „Moltke“
eingefunden.

Nach dem ſive o'elock-tea beſuchen die beiden Kaiſer die Groß
herzogin von Toscana in ihrer reizenden, auf einem terraſfenför-
mig angelegten Vorſprung gelegenen Villa und beſichtigen dort das
Zimmer, in dem Graf Andraſſy geſtorben iſt. Zu den hundert
Gäſten an Bord des „Moltke“ zählen auch viele Budapeſter Ariſto
kraten, die auf die Einladung des Kaiſers hierherkommen. Die
Gräfin Alexandrine Palffy wird die Vorſtellungen der Damen
bei der deutſchen Kaiſerin übernehmen. Kaiſer Franz Joſef reiſt
beſtimmt noch am Abend nach Wien zurück.
Ueber die bereits erfolgte Ankunft des öſterreichiſchen

Kaiſers geht uns ſoeben folgendes Telegramm zu.
Abbazia, 29. März, 1 Uhr Mittags. Der Kaiſer von

Oeſterreich in preußiſcher Uniform traf mit dem deutſchen
Kaiſer, der ihm bis Matugli entgegengefahren war, um zehn
Uhr Vormittags hier ein, von einer zahlreichen Menſchenmenge begrüßt und im Hotel Stephany vom Erzherzog Joſeph

und den Spitzen der Behörden empfangen. Das Schulſchiff
e zeigte Flaggenparade, alle Fahrzeuge im Hafen waren
eflaggt.

Deutſches Reich.
Auf der Tagesordnung der erſten Reichstagsſitzun

am 5. April ſtehen die Interpellationen Dr. Oſanns beteffen
Fortbildungsſchulen, und Freih. von Kardorffs betreffs Münz-
prägung.

Grober Unfug. So vielfach auch ſchon der Begriff„grober Unfug“ geißbraxcht worden ſein mag, ſo kann es
doch keinem Zweifel unterliegen, daß ein wirklicher grober Un-
fug vorliegt, wenn wie dies in der letzten Zeit mit orienta-
liſcher Ueberſchwänglichkeit geſchieht ſyſtematiſch und agitato
riſch zumeiſt wohl im Jntereſſe der Börſe auf die „großartige“

irkung des ruſſiſchen Handelsvertrages hingewieſen und wenn
von „ungeheuren“ Beſtellungen aus Rußland bei deutſchen
Induſtriellen und infolgedeſſen von „großen“ Neueinſtellungen
von Arbeitern berichtet wird. Die Folgen dieſes groben Un-
fugs beginnen ſich bereits zu zeigen ſo meldete in dieſen Tagen
die ſehr handelsvertragsfreundlich ſich geberdende „Köl niſche
Volkszeitung“, daß im Weſten des Reichs bedeutende
Kündigungen von Arbeitern, die infolge der Zeitungs-
mittheilungen in den öſtlichen Jnduſtriezentren ſich
lohnendere eng ſuchen wollen, erfolgt ſeien.
Natürlich iſt dieſem unüberlegten Schritte ſchon die
Enttäuſchung auf dem Fuße gefolgt; allein es geht nicht an,
nunmehr die „Begehrlichkeit“ der Arbeiter vorzuſchieben, um
das mannigfache Elend, das die Folge dieſer neueſten Arbeiter
wanderung ſein dürfte, zu erklären. Dieſes Elend, dem noch
manche Enttäuſchung und mancher Jämmer folgen wird, iſt
einzig und allein den geradezu enthuſiaſtiſchen Stimmen, die
den ruſſiſchen Handelsvertrag als das non plas utra aller
wirthſchaftlichen r und als Urſache eines bedeutenden
„Aufſchwunges“ preiſen, auf das Konto zu ſetzen. Der grobe
Unfug, den die als „Stützen“ der Reichsregierung die-
nenden Freihandelsblätter nach dem Muſter der amerikaniſchen
Reklame mit den „ſegensreichen“ Wirkungen des ruſſiſchen
Handelsvertrags treiben, iſt thatſächlich eine Gefahr für das
öffentliche Leben in Deutſchland.

Das „Bürgerthum“ der Herren Bamberger und
Singer. Mit der ganzen Selbſtgefälligkeit, die ihm eigen iſt,
bekundet Herr Bamberger in der „Nation“ ſeine Freude über
den Sieg, den das „Bürgerthum“ über das „Junker-
thum“ in Geſtalt des deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages er
fochten hat. Was Herr Bamberger unter Bürgerthum verſteht,
braucht nicht geſagt zu werden. Würdig die Krone dieſes
Bürgerthums zu tragen, wäre neben Herrn Bamberger ſelbſt
noch Herr Singer, dieſe beiden Vertreter der rothen und gol-
denen Jnternationale. Hat doch nach der Verſicherung des
Herrn Bamberger mit Hülfe dieſer beiden Gruppen „Graf
Caprivi das Beſte durchgeſetzt, was ihm je gelungen iſt“. Herr
Bamberger bedauert nur „vom Standpunkt ſeiner korrekten
Freihandelsüberzeugung aus“, daß der Sieg ein unvollſtändiger
war, weil der Getreidezoll in Höhe von 25 Prozent des
Werthes ſtillſchweigend auf zehn Jahre feſtgelegt wurde, aber
er tröſtet ſich damit, daß im Kampfe gegen die „wilden Tivoli-
Schutzzöllner“, gegen die Agrarier, die „geſitteten Schutzzöllner
unter der Fahne der Reichsregierung“, ſich zu höherem Ver
ſtändniß emporgearbeitet haben, d. h. nach Ablauf der Handels
verträge ſo „geſcheidt“ geworden ſein werden, nunmehr das
Jdeal des Herrn Bamberger, den internationalen Freihandel,
zu verwirklichen. Nebenbei erklärt Herr Bamberger die moderne
Schutzpolitik insbeſondere die autonome Handelspolitik, die von
den hervorragendſten Forſchern und Praktikern nicht in Dentſch-
land allein als die zweckmäßigſte anerkannt worden iſt, für „ein
Stück. Anarchismus“ auf dem Gebiete der Handelspolitik. Wer
nationale Zollſchranken errichten will, iſt nach Herrn Bam
berger's Auffaſſung ein kulturfeindlicher Anarchiſt, und ſo er
weiſt er aufs Neue, daß nur in den internationalen Kreiſen die
Stützen kulturfreundlicher Ordnung zu finden ſind.

Mit dem „Centralorgan der ſozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands“ muß es noch ſchlimmer beſtellt ſein, als
der beſtändige Rückgang in den Ueberſchüſſen dieſes Blattes
nach den allmonatlich veröffentlichten Abrechnungen des Partei
vorſtandes ohnehin erkennen ließ. Denn der Verlag und die
Redaktion des „Vorwärts“ ſehen ſich veranlaßt, ganz Berlin
im buchſtäblichen Sinne mit ihren in faſt flehendem Tone ab-
gefaßten Abonnements Einladungen zu überſchütten. Selbſt

erlin W., ja ſelbſt das Potsdamer Geheimrathsviertel unddie kapitalkräſtige Thiergartenſtraße ſind von dieſem gedruckten

Segen nicht verſchont geblieben. An Alle wenden ſie ſich
nicht nur an die Genoſſen und Genoſſinen, auch an die, welche
es noch nicht ſind. Am 15. Juni vor. Js. habe Berlin über
en Stimmen für die ſozialdemokratiſchen Kandidaten ab-
gegeben.

Männer Frauen
ver verledige heirathete v heirathete

im Alter von 2030 Jahren 8,1 5,9
40 16,7 9,5 9,5 9,949-60 30,2 19,3 18,5 13,760 80 73,1 55,5 62,1 48,2II

Der Einwand, daß vorwiegend geſunde Perſonen heirathen,
weniger lebenskräftige ledig bleiben, trifft gegenüber den thatſächlichen
Verhältniſſen nicht zu. Ueber die größere oder geringere Erkran-
kungsfähigkeit der Eheleute gegenüber ledigen Perſonen liegen
zuverläſſige Ermittelungen nicht vor. Selbſtmord iſt bei Ehe
leuten relativ ſeltener als bei nicht und namentlich bei nicht mehr
Verheiratheten. Die größte Höhe erreicht die Selbſtmordziffer bei
Geſchiedenen.

Kleines Feuillekon.
Das Ende der Welt. Die neueſten Hypotheſen über den

Unkergang der Welt ſind folgende: 1. Das Waſſer nimmt auf der
Oberfläche nachweisbar immer mehr überhand, wir werden alſo durch
eine neue Sintfluth untergehen. 2. Durch die An häufungen des Eiſes
an den Polen wird das Gleichgewicht der Erde geſtört, es werden
Umſtürzungen ſtattfinden, wobei natürlicherweiſe alles Leben zu
Grunde geht. 3. Die Erde nähert ſich nachweislich der Sonne. Wir
ſind dazu auserſehen, in gebratenem Zuſtande unſer Ende zu finden.
4. Das Waſſer wird immer ſeltener auf Erden. Wir werden alſo
verdurſten. 5. Die Sonne erkaltet. Die Eiszeit rückt an. Wir wer-
den erfrieren. 6. Ein Zuſammenſtoß mit einem Kometen iſt unaus-
bleiblich. Er wird uns zerſchmettern. 7. Ein Meteorregen wird auf
uns niedergehen. Wir werden geſteinigt. Kurz, die Ausſichten ſind
alle ſehr nett. Wir aber wollen uns doch kein graues Haar darum
wachſen laſſen.

Eine Kleiderfrage hat unter den „Blitzmädeln“ von Chicago,
den Telepheniſtinnen der dortigen Telephongeſellſchaft, große Auf-
regung hervorgerufen. Nachdem die Leiter des Bureaus vor einem
Jahre angeordnet hatten, daß alle in dem Bureau angeſtellten Damen
ſchwarze Kleider tragen müſſen, haben ſie jetzt verfügt, daß die
Kleider nicht bis auf den Voden hinabreichen dürfen, r daß
deren unterer Rand drei Zoll vom Boden abſtehen muß, um nicht
auf dieſem zu ſchleifen. Seitens der Direktion wird als Grund für
dieſe Maßregel angegeben, daß die bis auf den Boden reichenden

Kleider zu viel Staub aufwirbeln, der ſich in die Jnſtrumente ſetze
und ſie ruinire. Trotz dieſer Erklärung ſind die Telephöniſtinnen
ſehr ungehalten, glauben ſich tyranniſirt und würden vielleicht ſämmt-
lich ſtreiken, wenn nicht die Zeiten gar zu ſchlecht ind andere Arbeit
nicht zu ſchwierig zu finden wäre.

Hopfen und Malz Gott erhalt's! So können vor Allem
auch die Bierbrauer ſagen, die dem edlen Gexſtenſaft ihre Reich-
thümer verdanken. Am meiſten ſcheint das Brauereigeſchäft noch in
Amerika abzuwerfen, wo viele Braucreibefitzer darunter nicht
wenige deutſcher Abkunft zu Millionären geworden find. Die
amerikaniſche Regierung freut ſich ſchon, welchen bedeutenden Fang
die allein unter den Brauern machen werden, im

alle die Einkommenſteuer Geſetz werden ſollte. New York,
Brooklyn, Hoboken u. ſ. w. haben ein paar Dutzend Brauer-
Millionäre, darunter ſind wenigſtens zehn, welche mehrere Millionen
beſitzen. Georg Ehret, der reichſte, war noch vor 25 Jahren Kellner
burſche und dann Braumeiſter in Hüpfels Brauerei er wird auf
60 Millionen Mark geſchätzt; ſein jährliches Einkommen beträgt drei
Millionen Mark, ſein tägliches 8216 Mark, er würde etwa 60000
Einkommenſteuer zu zahlen haben. Jakob Ruppert, ein Deutſcher, iſt
40 Millionen reich; fein jährliches Einkommen beträgt etwa zwei
Millionen Mark, ſeine Einkommenſteuer würde in runder Summe
42 000 A. betragen. Der alte Peter Dölger, der ebenfalls deutſcher
Abkunft iſt, beſitzt 30 Millionen Mark; er begann in NewYork als
Bierwirth und gründete dann eine Brauerei; ſein jähr-
liches Einkommen beträgt 1500000 Mark. Der Zr-
länder James Everard begann als Poliziſt und wurde
dann Ale Brauer, iſt jetzt im Beſitze einer Lagerbier
Brauerei mit großer Kundſchaft und wird auf 20 Millionen Mark
gert Ebenſo viel hat der kürzlich verſtorbene Henry Clauſen
hinterlaſſen, während C. George Clauſen wenigſtens 10 Millionen
Mark beſitzt. Die Gebrüder Hüpfel, die Firma Bernheimer und
Schmidt ſind zum wenigſten dreifache Millionäre doch damit ſind
die NewVorker Brauer noch lange nicht alle erwähnt. Ob dieſer
Reichthümer der Bierbrauer munklelt man nunmehr auch ſchon von
einer Erhöhung der Bierſteuer in Amerika es erſcheint aber ſehr
zweifelhaft, daß ein ſolcher Plan durchdringen werde.

Einen New-Yorker SC giebt es, der ausſchließlich aus alten
Herren des Cöſener Senioren-Convents beſteht und ſich allmonatlich
zur offiziellen Kneipe in einer wohlbekannten ungariſchen Weinſtube
an der 2. Avenue, Ecke der 3. Straße, verſammelt. Die Einrichtung
iſt genau nach Art der deutſchen Corps-Kneipen gehalten. Der New-
Yerker S0 verfolgt auch einen tieferen Zweck Der junge Ankömm-
ling findet dort Freunde, auf die er ſich verlaſſen kann und die ihm

„Entſpricht die Auflage des Vorwäris dieſer Machtentfaltung
der Partei?“ fragen Redaktion und Verlag naiv, um mit komiſchem
Pathos zu antworten: „Nein, noch lange nicht t
bleiben. Regt Euch! Erhebt Euch auf die Höhe Eurer rn

Weiter werden die Berliner darüber W daß ſie in
der Hauptſtadt des ſozialdemokratiſchen Deutſchlands wohnen
und daß dieſe Thatſache Pflichten auferlege. Der „Vorwärts“
ſei das Banner der Partei und „Jhr Berliner ſeid die Banner
träger der deutſchen Sozialdemokratie“. Wer es als Berliner
nach dieſer anpreiſenden Darſtellung noch nicht als ſeine ver
fluchte Pflicht und Schuldigkeit erkennt, den beigegebenen Schein
ausgefüllt an die Expedition des „Vorwärts“ zu ſenden und
vom nächſten Quartal ab auf das „der Obhut der Berliner
anvertraute“ Blatt zu abonniren, der wird wohl niemals aus
dem „Schlamm des Egoismus und der feigen Knechtſeligkeit“ zu
erretten ſein. Wir aber möchten aus dieſer beweglichen
Einladung zum Abonnement den tröſtlichen Schluß ziehen, daß
viele, viele Tauſende von den Berliner Wählern, die am
15. Juni v. J. ſozialdemokratiſchen Kandidaten ihre Stimme
gegeben haben, alles Andere eher, als wirkliche, echte Sozial
demokraten geweſen ſind.

Zur Uniformfrage der deutſchen Arutee bringt der
„HamburgiſcheKorreſpopdent“ einen anſcheinend von unter
richteter Seite herrührenden Artikel, in welchem die Mittheilung, daß
die Abänderung eine Umwälzung nach öſterreichiſchem Muſter werden
ſolle, als der „Huſarenſt reich eines Reporters be
zeichnet wird und in dem als thatſächliche Erleichterungen und Ver
beſſerungen folgende z werden „Wir können verſichern, daß
zwar die Berichte des Generalkommandos, die inzwiſchen eingegangen
ſind, ſich in zuſtimmendem Sinne in Bezug auf Tragpatronen-,
Tragſchanzzeug und Eiſerne Portions-Verminderung ausgeſprochen
haben. Genug, daß jedermann weiß, daß dieſe bedeutende Ge
wichtsentlaſt ung als Thatſache betrachtet werden kann. Jn
der Uniformirung wird wohl am Waffenrock und Mantel feſtgehalten
werden, jedoch iſt darüber ein endgültiger Beſchluß erſt zu erwarten,
nachdem die vom Kriegsminiſterium für verſchiedene Bataillone an
geordneten Verſuche, die ſich auf alle Jahreszeiten erſtrecken und
deshalb doch etwa ein Jahr beanſpruchen, daß zweckmäßigſte Ergebniß
überſehen laſſen. In der Ausrüſtung kommt die dritte Patronen
t aſche in Wegfall daran iſt heute ſchon nicht mehr zu zweifeln.
Von der Einfü tun des Käppis kann indeſſen keine Rede ſein, der
Helm wird bleiben, jedoch durch Anwendung von
Aluminiumbronze außerordentlich erleichtert. s liegt
vor allen Dingen in der Abſicht, das feſteund viel zu ſchwere Torniſtergeſtell durch eine Art von „Ruckſack“
zu erſetzen. Gemachte Proben haben ergeben, daß hierbei die
gebräuchlichen Torniſter zur Vermeidung von fühlbaren Ausgaben
umgewandelt werden können. Auch in dieſer Hinſicht ſind bereits
Trageverſuche im Gauge. Durch prinzipielle Anwendung des
Aluminiums laſſen ſich an der Ausrüſtung weitere erhebliche Ge
wichtsverminderungen vornehmen. Die Aluminium-Feldflaſche
iſt bereits eingeführt, ebenſo der Aluminiumbeſchlag an den
Trommeln. zeitere Verſuche ſind noch nicht ganz abgeſchloſſen.
Am Waffenrock ſoll der Stehkragen einem nach vorn tiefer
ausgeſchnittenen, weichen und niedrigeren Umſchlagkragen W
machen, der für die kalte Jahreszeit aufgeſchlagen werden kann. O
ſich letzteres, wie theoretiſch beabſichtigt, als empfehlenswerth her-
ausſtellt, muß abgewartet werden. Der Waffenrock ſoll durch
einen zweckmäßigeren Schnitt, ohne den Unterleib und die Derrière
ſeite durch Verkürzung der Schöße zu entblößen, durch Beſeitigung
der entbehrlichen Wattirung und Fütterung eine weit größere
Körperfreiheit gewährleiſten. Der Kampf gegen die bisherige
Schoßlänge läßt ihre nöthige erwärmende Wirkung im Winter außer
betracht; er iſt deshalb vom Uebel.

Die Miniſter des Innern und der Finanzen haben über die
Zahlung von Militärpenſionen an Militärpenſionäre, die im
Staatsdienſt eine Civilpenſion verdient haben, eine nähere Aus
führungsverordnung an die Regierungsbehörden erlaſſen, wonach den
Penſionären, auf welche die vorjährige Militärpenſionsnovelle An
wendung findet, beim Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt von den
Civilbehörden nur das Mehr der Civilpenſion und nicht die ganze
Penſion, die bisher vorſchußweiſe für den Militärpenſionsfonds ge
zahlt wurde, anzuweiſen iſt. Zugleich wird beſtimmt, daß dasReliktengelv in allen denjenigen Fällen auf Militärfonds zu über-
nehmen iſt, in denen der Militärpenſionär am oder nach dem
1. April v. J. aus dem Civildienſt durch den Tod oder abermalige
Penſionirung ausgeſchieden iſt. Aus Civilfonds ſind nur die Mehr-
beträge zu zahlen, die den Hinterbliebenen etwa nach dem Geſetz
vom 20. Mai 1882, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und
Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten oder nach dem Geſetz vom
18. Juni 1887, betreffend die Fürſorge für Beamte in Folge von
Betriebsunfällen, gebühren.

Dem Reichstage iſt ſeitens des Crefelder Vereins für die
bürgerlichen Intereſſen ein Geſuch um Einführung einer Strafvor-
ſchrift gegen den Verrath des Betriebs und Fabrikgeheim-
niſſes zugegangen. In der Begründung wird auf die raſche Ent
wickelung unſerer Induſtrie hingewieſen, wodurch die Wahrung der
Fabrik und Betriebsgeheimniſſe in der früheren einfachen Form nicht
mehr durchführbar ſei. Dennoch ſei die Wahrung dieſer Geheimniſſe,
der chemiſchen Prozeſſe, Muſterzeichnungen u. ſ, w. auch heute für

nach jeder Richtung mit Rath und That zur Hand gehen. Die
Chargirten beſtehen aus einem Präſes, Vizepräſes und Sefretär,
außerdem zählt der 80 26 ordentliche, 8 außerordentliche und 7 korre
ſpondirende Mitglieder.

Theaterpanik durch ein Pferd. Wie das New.Yorker
Theaterblatt Stage and like mittheilt, fand in der zum Theater
adoptirten Mouſic-Hall in NewYork bei einer der letzten Aufführungen
des großen Ausſtattungsſtückes „The girl i left behind me“, eineTheaterpanik durch ein Pferd ſtatt, welche leicht ernſte Folgen hätte
haben können. Jm zweiten Akte dieſes Stückes ſprengt nämlich
Cavallerie in das feindliche Jndianerlager. Achtzig Pferde ſind da
auf der Bühne. Eines derſelben wurde durch das Schießen ſcheu,
warf ſeinen Reiter ab und ſetzte über die Rampe weg, mitten ins
Orcheſter. Die zunächſt ſitzenden Zuſchauer und die Orcheſtermit-
glieder ſtoben auseinander, der Kapellmeiſter aber hatte die Geiſtes

egenwart, das Pferd am Zügel zu ergreifen und mit eiſerner Fauſt
eſtzuhalten. Nun wurde das Thier, das plötzlich ängſtlicher ge

worden war, als das Publikum ſelber, und am ganzen Leibe zitterte,
aus dem Orcheſter geführt, und das Stück konnte fortgeſetzt werden,nicht ohne daß vorher dem Kapellmeiſter eine ſtürmiſche Ovation zu

Theil geworden wäre.
Eine Königin als Vorleſerin wird ſich demnächſt in Amerika

hören laſſen. ie nämlich der Pariſer „Figaro“ meldet, hat
Lilinokalani, Königin von Hawaii, mit einem Amerikaniſchen Jmpre
ſario einen Kontrakt für eine Vortragstournee durch die Vereinigten
Staaten abgeſchloſſen. Königin Lilinokalani erhält für jede Vor-
leſung 100 Dollars Honorar, iſt aber verpflichtet, dabei ihr Staats
kleid und ihre Königskrone zu tragen.

Einen Bericht aus Sibirien glaubt man zu ſeſen,
wenn man vernimmt, daß an den beiden Oſterfeiertagen im Rieſen-
gebirge die Hörnerſchlittenfahrt in vollem Gange war. Der letzte
Schneeſturm hat in Schleſien ſo ungeheure Mengen Schnee abge-
lagert, daß die Sonne mit demſelben bis rn t hat fertig wer
den können. Straßen und Wege nach dem Gebirge waren während
der Feiertage für Fußgänger nicht zu paſſiren. Von der Neuen
Schleſiſchen Baude, der Peterbaude, der Prinz Heinrichbaude, der
Grenzbaude u. ſ. w. ſauſten bei vorzüglicher Bahn die Hörnerſchlitten
zu Thal. Aus Berlin hatten ſich Touriſten in Hirſchberg eingefun
den, die am erſten Feiertage früh nach dem Hochgebirge aufbrachen.
Den Plan, über den Kamm durch den Aupagrund abzuſteigen, haben
dieſelben aufgeben müſſen; der Uebergang war in Folge der Schnee
maſſen unmöglich. Das Wetter an und für ſich war ſchön, aber
Wein Föneekaßen gegenüber war die Wirkung der Sonnenſtrahlen
machtlos.

So darf es nicht
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eine roße

Jverſammlung des deutſchen

gden Bekrieb von höchſter Bedeutung. Der Mangel eines genillgen
den Schutzes werde durch die beſtehenden Geſetze über das gewerb
ſche Eigenthum inſofern nicht ausgeglichen, als die Untreue von

Pngeſtellten und Arbeitern, der grobe Vertrauensbruch micht
der doch nur unker ganz beſonderen Umſtänden be
angt werden fkönne. o empfänden es die Zeichner als

t Schädigung ihrer Berufsgenoſſen, daß ge
wiſſe Firmen, um auf billige Art zu uſterzeichnungen
(Deſſins) zu kommen, Angeſtellte anderer Geſchäfte zur Untreue ver
ſeiteten, ohne daß der Diebſtahl des geiſtigen Eigenthums an ſichpach Lage unſerer Geſetzgebung zu belangen ſei. Aehnliche Fälle, wie

heimliche Aneignung und unredlicher Weiterverkauf der Rezepte,
ſien in Färbereien häufig. Ohne Zweifel verdiene aber das
geiſtige Eigenthum auch in der Form des Betriebs und Fabrik

heimniſſes einen ſtrafrechtlichen Schutz, wie er vor Erlaß des
Reichsſtrafgeſetzes in den meiſten deutſchen Ländern, ſo in Bayern,
Sachſen, Württemberg Baden, zur Zufriedenheit weiter Erwerbs-
reiſe beſtanden habe und heute in. Frankreich, Belgien und Italien
zu finden ſei. Lediglich die verderblichen Auswüchſe einer un
lauteren Konkurrenz ſollen getroffen werden, ohne daß deshalb
der freie Verkehr, die perſönliche Freiheit der Angeſtellten oder die
derechtigte Aneignung von Kenntniſſen im Erwerbsleben irgendwie
beſchränkt werden müßten. Der Inhalt dieſer Eingabe entſpricht
Wünſchen, die in letzter Zeit wiederholt, auch im Reichstage ſelbſt,
laut geworden ſind. Es wäre gut, wenn ſie bei unſeren Geſetz
gehern endlich Berückſichtigung fänden. Auf der vorjährigen Haupt

ereins zum Schutze des gewerblichen
Egenthums wurden dieſe Wünſche genauer formulirt. Es wurde
in Intereſſe des deutſchen Gewerbes der baldige Anſchluß des
Deutſchen Reichs an die internationale Union zum Schutze des gewerb
lichen Eigenthums gefordert, ferner der Erlaß einer Beſtimmung,
wonach derjenige, der im Verkehr eine Täuſchung gebraucht, um
vor ſeinem Konkurrenten einen Voxſprung zu gewinnen, verpflichtet
ſei, demſelben allen hierdurch entſtandenen Schaden zu erſetzen.
Endlich ſprach die Verſammlung den dringenden Wunſch aus, daß
die Frage des ſtraf- und civilrechtlichen Schutzes der Betriebsge-
heimniſſe einer geſetzlichen Regelung unterzogen werde.

Dem Vernehmen nach iſt der auf heute angeſetzt gewe
ſene Termin im Prozeſz Thüngen deshalb verſchoben
worden, weil die Frage der Zuſtändigkeit der Berliner Gerichte
noch immer nicht befriedigend gelöſt iſt.

Zeitungsſchau.
Anknüpfend an die Danziger Rede des Grafen Caprivi

bringt die „Poſt“ einen „Wider die Sozialdemokratie“ über
ſchriebenen Ärtikel, in welchem ſie ausführt:

„Das Sozialiſtengeſetz, deſſen Zwangsbeſtimmungen ſchließlich
nur geringen Werth noch beſaßen, hatte wenigſtens das Gute, die
Sozialdemokratie als den gemeinſamen Feind unſeres Staates und
Volkes auch für das blödeſte Auge kennklich zu ſtigmatiſiren. Mit
der Form, in der dies geſchah, brauchte aber dieſer Grundgedanke
wirkſamer Bekämpfung der Sozialdemokratie nicht aufgegeben zu
werden. Daß dies bei einem großen Theile unſeres Volkes unter
der Leitung der Parteien, welche das Sojzialiſtengeſetz bekämpft
hatten, geſchehen iſt, haben wir von Anfang an als die verderb
lichſte Wirkung der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes bezeichnet.
Auf dieſer Abſtumpfung des öffentlichen Gewiſſens beruht vor
Allem der Fortſchritt, welchen die Sozialdemokratie bei den Wahlen
von 1893 wieder aufzuweiſen hatte. Die Jlluſion, als ob die So
zialdemokratie mit dem Fallenlaſſen der Zwangsvorſchriften dem
Zerfalle entgegengehen und ihren revolutiongiren Charakter ver-
lieren werde, wird jetzt wohl gründlich überall beſeitigt und damit
der Boden zu einer ſchärferen Frontſtellung gegen die Sozialdemo-
kratie vorbereitet ſein. Wenigſtens läßt der energiſche Zuſammen
ſchluß der nicht ſozialiſtiſchen Parteien des Königreichs Sachſen bis
einſchließlich der Linksliberalen erkennen, daß wenigſtens mit der
Rückkehr zu dem allein richtigen Standpunkt der Anfang ge

macht wird. e eIn gewiſſer Beziehung divergirt die „Conſ. Eorreſp.“
mit dieſer von dem Berliner Blatt ausgeſprochenen Auf
forderung. Selbſtverſtändlich erachtet ſie auch als eine der
vornehmſten Aufgaben der Konſervativen den Kampf gegen die
r Weltanſchaung. Aber es gelte nicht nur
die Führer und Agitatoren zu bekämpfen, ſondern die Urſachen,
die zu dem Wachsthum der Sozialdemokratie geführt haben.Eine dieſer Khleſche ſei eben in den „Errungenſchaften“

der liberalen Aerg zu ſuchen. Erſt muß die bürgerliche Demo-
kratie, die der Sozialdemokratie die wichtigſten Kärrnerdienſte
verrichtet, zuvor niedergeſchmettert werden, ehe an einen erfolg-
reichen Kampf gegen die Sozialdemokratie ſelbſt gedacht wer
den kann. Das Mancheſterthum aber, die wirthſchaftliche
Weltweisheit der bürgerlichen Demokratie, hatte im „alten
Kurſe“ jeden Kredit verloren; der „neue Kurs“ hat ihm
wieder auf die Beine geholfen. Man wird nicht früher der
Sozialdemokraten Herr werden, als bis das Staatsſchiff wieder
in das alte antimancheſterliche Fahrwaſſer einlenkt. Die
Correſpondenz äußerſt ſich dann weiter:

„Grundſatzloſen Männern kann eine ſolche Frontveränderung
freilich nicht ſchwer fallen; Geſchäftspolitiker ſind bei veränderten
„Konſtellationen“ leicht geneigt, den „Todtfeinden“ von geſtern
die Hand zu reichen, wenn dies im Fraktionsintereſſe vortheilhaft
erſcheint. Ein Mann von Grundſätzen aber wird ſich zu ſolchen
Manipulationen nicht hergeben er wird ruhig ſeinen Weg weiter
wandeln. Er ſchließt mit prinzipiellen Gegnern keinen Frieden;
denn ſein Leben iſt ein ſteter Kampf für die von ihm als recht
und gemeinnützig erkannten Prinzipien. Er fragt nicht nach
Sonderintereſſen und Parteivortheilen, ſondern er ſpricht:

„Wo iſt der Feind der Feind dahier!
Den inger drauf! den ſchlagen wir

So haben die Konſervativen gehandelt und ſo werden ſie
weiter handeln. Aus dieſem Grunde iſt der konſervativen Partei
auch ein Frontwechſel erſpart geblieben. Wir haben auch bei der
Handelsvertragsaktion die Sozialdemokratie grundſätzlich bekämpft
und können darum den neueſten Apell der Offiziöſen, der zu einem
Aufmarſch der „ſtaatserhaltenden Parteien“ mit der Front gegen
die Sozialdemokraten anfeuert, unbeachtet laſſen.

Dieſer offiziöſe Aufruf zu einem neuen Frontwechſel iſt aber
durchaus charakteriſtiſch. Als der gegenwärtige Reichskanzer die

e die als Ganzes ſelbſt von der Mehrzahl der
reunde des ruſſiſchen Abkommens verurtheilt wird, „inaugurirte“,

äußerte er, man müſſe den Sozialdemokraten nicht bloß entgegen
treten, ſondern man müſſe ihnen auch entgegenkommen. Und dieſes
l enkommen ließ wirklich in der letzten Zeit nichts zu
wünſchen übrig.

Recht eigenartig nimmt ſich ein Artikel des Militär-
Wochenblattes über den „neuen Kurs“ aus, dem der
Gedanke zu Grunde liegt, daß auf politiſchem, ſozialem und
militäriſchem Gebiet ſo gewaltige Umwälzungen vor ſich ge
gangen ſind, daß man jetzt eigentlich erſt mit dem Mittelalter
abgeſchloſſen habe:

„Die jetzige Generation hat allen Anlaß, ſich dieſer Neuge
ſtaltung zu freuen, denn für ſie handelt es ſich wahrlich nicht
darum, die Hände in den ooß u i Die häufig ſo plan-
loſen, völkerverzehrenden Kämpfe des Mittelalters ſind beendet,
große Nationen ſtehen mit einander im Wettſtreit; dem geeinigten
Deutſchland iſt nicht die Rolle eines Rentners äugewielen der von
ſeinen Zinſen zu leben berufen iſt, ſondern die eines Vorkämpfers
auf dem neuen Boden der Geſchichte. Der Peſſimismus iſt die
Stimmung der Müden; wer aber einen neuen Kurs zu ſteuernberufen iſt bedarf der Lebensfreudigkeit und Friſche. Wir ſind

nunmehr Kinder e endlich angebrochenen neuen Zeit und haben
die Aufgabe, ihr Ehre zu machen.“

Hierzu bemerkt ſehr treffend der Hannov. Courier:
„Es wird abzuwarten ſein, wie weit die Hiſtoriker der Zukunft

Anlaß haben werden, den ſtolzen Beſchluß, daß mit uns jetzt eine
neue Zeit beginnen ſoll, zu beſtätigen. Sorgen wir nur für einen
würdigen Inhalt der Geſchichte unſerer Tage, das Auffinden

gingen Kapitelüberſchrift können wir getroſt der Nachwelt
überlaſſen.“

An die Notiz des Lokal- Anzeiger, derzufolge Graf
von Caprivi beabſichtige in einem Landhaus in Pommern
fortan der ſüfzen Ruhe zu pflegen, knüpfen die Leipz.
Neueſten Nachrichten an und gefallen ſich in einer,
allerdings theilweiſe von blutigen Scherzen unterbrochenen Aus
chmückung des ländlichen Jdylles, in deſſen Milieu ſie ſich die
erſon des jetzigen Kanzlers denken

Es iſt, wie geſagt, wohl möglich, daß ein hartherziger Officioſus
das ſchöne Märlein von Kanzler und dem pommerſchen Häuslein
noch zerſtöre. Vielleicht auch löſt ſich der Traum in flüchtigen
Schaum auf, daß Graf Caprivi auf der Scholle, auf der einſt der
tolle Junker Otto ſeine erſte jugendliche Ueberkraft austobte, noch
in geſetzten Jahren den Reiz bukoliſcher Poeſie erproben wolle:
Aber mag auch die Kunde ein Märlein ſein, ſo giebt es doch
Märlein von G hohem, urſprünglichem Reiz, daß man nur ſchwer
fallen läßt. So mag man auch nur ſchwer ſich von der lieblichen
Sage trennen, daß nach dem prunkvollen Tage der Verſöhnung
dem deutſchen Volke der Rath ſeines Eckardt noch einmal zugäng-
lich werde. Graf Caprivi, der vielleicht auch ſich
ſträubt, ſeinen hiſtoriſchen Namen mit dem Titel eines
Herzogs von Danzig zu vertauſchen, ſäet geduldig in die
durch die Agrarpolitik des neuen Kurſes doppelt ertragreich
gewordenen Furchen Radieschenſamen! Und wenn ihn Erinnerungen
an Volksſchulgeſetz und Welfenfonds beſtürmen, dann tritt er hin
ein in die gute Stube und erquickt ſich an dem an der Wand
prangenden Ehren-Bürgerbrief von Danzig oder er ſtudirt in dem
neuen, von der Dankbarkeit der Zeitgenoſſen errichteten Muſeum
das Original der Wiener Erlaſſe. Und bietet nicht das Leben
auf einer ländlichen Villa im Pommernlande zahlreiche, ungeahnte
Genüſſe Würde nicht die Gleichförmigkeit einzelner Tage ange-
nehme Unterbrechung erfahren durch die zahlreichen Deputationen
aus allen Gauen des Freiſinns Lieblicher und ungleich erfreu
ender iſt es, den Melkerinnen zuzuſchauen bei ihrer appetitlichen
Arbeit oder den Ausfall des Butterns zu prüfen, erfriſchender iſt
es, die erſten ſelbſtgezogenen- Birnen zu koſten, als im Bureau des
Kanzlerpalais die Akten der über das Abkommen mit Frankreich
in Betreff des Hinterlandes von Kamerun zu leſen oder von der
Tribüne des Reichstages herab die Malicen des Grafen Bismarck
zu bekämpfen. Wieviel mehr Genugthuung bringt ein Pferdetauſch
als der Tauſch von Helgoland und Zanzibar und ſelbſt der Aerger
über die Plünderung einer Kirſchenallee läßt ſich nicht meſſen mit
der Stimmung, die allmorgentlich die Lektüre des „Kladderadatſch“
bereitet. Und wäre es nicht von wohlthuendem Reize, die Bürde
des Amtes zu vertauſchen mit dem behaglichen Daſein des Alt-
ſitzers und dem Titel des Reichskanzlers mit dem des „Altreichs
kanzlers“

Die Ausſchreitungen der Breslauer ſozial-
demokratiſchen Volksſchnljugend

liefern einen bedauerlichen Beweis der zunehmenden Verrohung der
Gemüther in gewiſſen Kreiſen unſeres großſtädtiſchen Proletariats.
Denn es wird wohl Niemand, namentlich kein Kenner der einſchlä-
gigen Berliner Verhältniſſe, behaupten wollen, daß das in Breslau
Vorgefallene eben nur dort und nicht anderswo ſich hätte ereignen
können. Die ſyſtematiſche Vergiftung der Volksſeele fängt der rich-
tige ſozialdemokratiſche Agitator im Hauſe, in der Familie an, ſetzt
ſie in der Schule fort, überträgt ſie weiter auf Fabrik und Werkſtatt,
bis ſie in der Volksverſammlung und im Parlament ſich triumphi-
rend vor aller Welt breit macht. Gerade die Schule, in allen ihren
organiſatoriſchen Erſcheinungsformen, iſt den Sozialdemokraten
eines der verhaßteſten Jnſtitute. Was die Schulen, inkl. der Volks-
ſchulen, für Unterricht, Erziehung, Bildung thun, iſt nach ſozialde-
demokratiſcher Behauptung verkehrt, ſchädlich, ja abſichtlicher Lug
und Trug, darauf berechnet, das nachwachſende Geſchlecht im Banne
einer Lehre und Weltanſchauung feſtzuhalten, zu welcher der
kratiſche Zukunftsſtaat in ſchroffſtem Gegenſatze ſteht. Demzufolge
kennen überzeugte ſozialdemokratiſche Eltern keine heiligere Aufgabe,
als das „Unkraut“, welches die Schule in die Seele ihrer Kinder
einpflanzt, ſo raſch wie möglich mit Stumpf und Stiel wieder aus-
zugraben. Daß dabei die Autorität des Lehrers, der Schule noth-
a zu kurz kommen muß, genirt die grundſätzlich aller bürger-
lichen Autorität feindlichen Sozialdemokraten weiter nicht. Jm Gegen
theil, jeder Tag fördert zahlloſe Beiſpiele zu Tage, daß ſozialdemo
kratiſche Eltern gefliſſentlich ihren Kindern Mißachtung gegen die
Lehrer und das von ihnen Gelehrte beibringen. Die Früchte ſolchen
hirnverbrannten Treibens merkt man in Vorkommniſſen wie dem ein-
gangs erwähnten Breslauer Volksſchülerkrawall. Die Rädelsführer
deſſelben wird man ohne Ausnahme als Angehörige ſolcher

ſozialdemokratiſcher Familienkreiſe betrachten müſſen, welche ihre Kinder
ſtreng nach der agitatoriſchen Vorſchrift „erzogen“, d. h. in Wirklich
keit verwahrloſt haben. Dieſe verwahrloſten, ſittlich verkommenen,
jeder rechtlichen Seelenregung unfähigen Burſchen bilden einen Theil
des Menſchenmaterials, aus welchen ſich nationale Berufe allerlei
Art rekrutiren ſollen, um nicht nur auf der Höhe ihrer Leiſtungs
fähigkeit zu bleiben, ſondern ſich fortſchreitend noch zu vervollkomm-
nen. Wie das mit Elementen gemacht werden ſoll, welche aller
Zucht und Ordnung widerſtreben, iſt ein Problem, das erſt noch ge
löſt werden ſoll. Die Breslauer Vorgänge bilden eine ernſte Mahn-
ung für Akle, welche in der Gewöhnung der Jugend an ſtrenge
Zucht und Ordnung eine wichtige, unerläßliche Bürgſchaft
für die Zukunft unſeres Volkes erblicken, mit an der
S von Quellen zu arbeiten, denen n ſchmutziges Waſſer
entfließt. Das machten vor Allem ſich jene Kreiſe geſagt ſein laſſen,
welche die Lehrerſchaft in den Dienſt ihrer parteiagitatoriſchen Zwecke
zu ziehen beſtrebt ſind und deshalb die Thätigkeit des Lehrers in der
Schule und für die Schule möglichſt beſchränken. Wenn in Berliner
Gemeindeſchulen z. G. der Unterricht vielfach ſchon um 11 Uhr des
Sommers, mitunter gar um 10 Uhr Vormittags ſchon zu Ende iſt
und die Schuljugend ſich den Reſt des Tages, müßig, aufſichtslos,
zuchtlos, in den Straßen umhertreibt, ſo kann ein ſolcher anarchiſcher
Zuſtand gar nicht anders als die Gemüther der Kinder in ſchlimmſter
Weiſe ſchädigen. Die Schule ſelber iſt es, welche durch Lockerung
oder gänzliches Fallenlaſſen der Zügel ſittlicher Kontrole das nach
lernt Feſchlecht den Sozialdemokraten und Anarchiſten in die

rme führt.

Theater und Muſik.
München, 28. März. Am 26. März iſt die ſo hochberühmte

Schauſpielerin Conſtanze Dahn, einſt die Zierde des Münchner
Hoftheaters, geſtorben. C. Dahn, eine geborene Le Gaye, kam
1814 in Kaſſel zur Welt. Schon als kleines Mädchen von 10 oder
12 Jahren trat ſie in Kinderrollen im Hamburger Stadttheater auf,
bei dem ſie auch ſpäter als jugendliche Liebhaberin verblieb, 1833
heirathete ſie den ebenfalls hochbedeutenden Schauſpieler Friedrich
Dahn und kurz darauf kamen die Beiden für das jugendliche Lieb
haberfach an das Münchner Hoftheater. Bis 8 ihrer 1869 erfolgten
Penſionirung war Conſtanze Dahn an dieſer Bühne thätig und ob
ihrer hohen Künſtlerſchaft der erklärte Liebling des Publikums. Die
Glanzzeit ihrer dramatiſchen Laufbahn gipfelte in den Geſammtgaſt-
ſpielen unter Dingelſtedt, wo ſie außerordentliche Erfolge errang.
Der Dichter und Hiſtoriker Felix Dahn und der k. Hofſchauſpieler
Ludwig Dahn ſind Söhne der Verblichenen.

Fremdeunliſte.
Hotel „Goldene Kugel“. Wehrmann, Präſident der Kgk. EiſenbahnDir. aus

Breslau. Direktoren: Ahrends aus Hamburg, Grünebaum aus Mannheim und Phieninger
aus Frankfurt. Oberlehrer Wagner aus Halberſtadt. Ober Inſpektor Tederan aus Berlin.
AmtsgerichtsSekretär Carl Müller und Frau aus Stavenhagen i. M. Direktor Rhotert
aus Sachſa. Fadbrikaut Kant aus Plauen k. V. Dr. Baer in Straßburg. Kaufleute:
Seiler und Krebs, beide aus Berlin, Hornſchuh aus Nürnberg, Diedrich aus Remſcheid,
Plaut aus Caſſel.

Verlag der Halleſchen Zeitung m, b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittage

Bekanntmachung.
Der Handarbeiter MWermann Heller aus Nietleben hat

ſich vor 14 Tagen heimlich entfernt und ſeine Familie hülflos zurück
gelaſſen. Um gefällige Zurückweiſung erſucht (11090

Halle a. S., den 24. März 1894.
Der Amtosvorſteher.

Familien Nachriuhten.

T TTTTTTTTT JDie Geburt eines munteren Töchterchens zeigen hoch
[11070
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erfreut an
G. Schallehn. Königl. Domänenpächter,

und Frau Agnes geb. Reuter.
Leubus, den 28. März 1894.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Nachricht.

Heute, um 5 Uhr Nachmittags entſchlief ſanft nach ſchwerem
Leiden im Glauben an ſeinen Erlöſer mein innigſt geliebter
Gatte unſer herzensguter Vater, Schwiegervater und Groß

vater, der Paſtor [11082Friedrich Wilhelm Ferdinand Sachse
im Alter von 74 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtilles Beileid an
Nemsdorf, den 27. März 1894.

Frau Poſtor Sachse, Auguste geb. Heyne,
Alwin Sachse, Staatsanwalt,
Maxy Sachse geb. de Wette,
Thilo Saehse, Gymnaſigſt.

Die Beerdigung ſindet Freitag Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

Plötzlich umd ummerWwartet starb unser Ueber Preund
und Vereinsbhruder, der Kaufmann (11068

Otto Fehmel
in CrölIwitz.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen ein treues
und allgemein beliebtes Mitglied unseres Vereins und wird
sein Andenken bei uns stets in Ehren gehalten werden.

Halle a/S., den 28. März 1894.
Der Verein Sang u. KlIangy-

Car (linen ß in grossen Sortimenten und
allen Jpeislagen

Weddy-Ponicke,
Falle a. S., PLeipaigerstr. 67.

empfehlt (11091



Saison 1894.

J. F. Junker
Naether's Niederlage,

Neuheiten?
Bpdlbrwanen.

D Poststrasse Nr. 6.
Pr. B. -V. [11093

Nenheiten?

Pale
Billigste Preise!

Allgemeine Ordnungsepartei
für Halle und dem Saalkreis.

Zu Ehren des Geburtstages Sr. Durchlaucht des Fürsten Bismarck findet

Sonntag, den 1. April, Abends 8 Vhr
in dem grossen Saale der „Kaisersäle“ eine

Festfeiergtatt, zu geleher die Mitglieder der Partei und alle Verehrer des Aureiehsl anders mit ihren
Damen eingeladen werden.

Es werden patriotische Ansprachen und Musikvorträge gehalten, letztere unter gütiger
Mitwirkung hervorragender Künstler und Künstlerinnen.

Programme, welche die Festlieder enthalten und als Einlasskarten gelten, sind zum
Preise von 0,25 MKk., in nachstehenden Verkaufsstellen bei den Herren Steinbrecher Jasper,
Markt u. Scharrenstr., Paul Grimm, Kleinschmieden, Paul Keitel (Paul Grimm Nachk.)

Gr. Ulrichstr., Köhler Poetzsch, Geisstr., Gust. Moritz, Gr. Steinstr., Franz Beeck, Riebeck-

Freybergbräu, O. Send, Hotel Merkur, Händelstr. 1, Fritz Kassler, Gr. Steinstr., G. Niedermann,
Poststr. 3, G. Rosinsky, Leipzigerstr. 11 u. in der Exped. d. Halleschen Zeitung, Leipzigerstr. 87

zu haben. 11078Der Vorstand der allgemeinen Ordnungspartei

kür Halle und den Saalkreis.

h eConsorrativer Verein für Halle a. S e

platz, Franz Strempel, Alte Promenade, Wilh. Neue, Gr. Steinstr., Carl Brauns Restaurant

Jerztliches Artheil über die Johann Hoff' ſchen
Malzpräparake.

Jhre Sendung habe ich erhalten und ſage Jhnen für dieſelbe meinen beſten Dank. Sowohl
das MalzExtract wie auch die Malz-Chocolade iſt mir ausgezeichnet bekommen und hat ſich mein
Magen dadurch geſtärkt, ſo daß ich auch meinen Patienten den Gebrauch Jhrer Präparate dringend
anempfohlen habe. Dr. Fritz Tütel, prakt. Aczt, Schwerin

Johann Mofr, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.
Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co. [[II054

ſo

Kunst-Husstellung
im Volksſchulfaale, Neue Promenade 13.

700 Originakze ungern Aquarellen 11 ans Privatbeſitz
März bis 9. April, von 10 bis 6 Uhr.

Eintritt 50 Pfg., Dauerkarten r High Sonnabend und Sonnkag von
hr aErtrag zum Beſten des Stablichen Muſeums. [1o70s

Dr. Harang's Pinj-Preiw. Inst.
Halle a. S., Jägerplatz 21. Staatl. Aufsicht! Begr. 1864! [I110673 Klassen, 8 akadem. geb. Lehrer. Seit Ostern V. J. vestanden vis

atte 18 Zöglinge d. Inst. d. Ein j.-Examen. Pension. Prosp,
m

Julius Becker,
BRBankKgesechäft,

Alte Promenade 10 Fernsprecher 453,empfiehlt sich zur Ausführung aller zum Bankfach gehörigen Gesehüfto,
besonders zum

An und Verkauf von Werthpapieren.
Voerkaufsstello von 490 Pfandbriefen der

Preussischen Hypoth.-Actien-Bank, Berlin,
Hamburger Hypoth.-Bank, Hamburg

Preuss. MHypoth. Vers.-Actien-Ges., Berlin,
Beutsche Grundschuldbank, Berlin. [11084

Pommerschen HypotheKenbankK, Berlin,
zum Berliner Tagescourse, ohne Provision und Spesen.

und den Saalkreis.Sonnabend, den 31. März a. e., Abends S Uhr S tadt- Th b gter.

im Prinz Carl Donnerstag, ven 29. März 1894.,
Vor feier wo. Vorſige e ittee her Abonn.

des Geburtstages des Fürsten S e
Bis areolg, Vnser Zigeuner

in der Expedition der Halleſcheu Zeitung, Leipzigerſtr. 87. [11037
Perſonen;:

Sir James Plrumpſterſcher
Kühne.

Plumpſterſchire B. Dollmann.

J Jzob, W. eonny, SchödonVeiſy, deren Kinder z Schmiljun.

vändl 7 t ter Spielwaarenhändler arkgraRenelt 8 Restaurant, Café, Sein Commis R. Ebert.

W 7 d A h da renfee eherapaneſ in. eimann.ein un us ern alls, Chineſin H. Wegner.früher „Deutsches Secthaus“, jetzt Steinſtr. 43. 4 s ſpiei a und E. Everlt
Empfehle täglich friſch holl. Austern hel n nurIänder Hummern, alle Delikateſſen der San Spanierin, desgl. L. Rieckert.

Diners und Soupers von den einfachſten bis zu den Erſter M. Königer.
gewählteſten. Mittagstiseh im Abonnement à Couvert Zweiter Trommelhaſe H. Röder.
I,25 Stets gewählte, der Saiſon entſprechende Speiſen Dritter ((mechan. Figilten) A. Reimann.
karte. Bringe ganz beſonders meinen gngenehmen Wein- Vierter Rüdiger.
und Austernsalon in erſter Etage in empfehlende Steyerin, desgl. M. Brzyska.
Erinnerung. [9832 Mohrin, desgl. Cl. Dettler.A. Dalwig.

C. Drakle.

O. Markgraf.
Tyrolerin C. Denk.

(mechan. Figuren) r itzner.

Hochachtungsvoll Fenelt. Perie Vegl.
Erſte
Zweite
Dritte

Vierte echſung.Erſte n Bergmann.
e e Zweite Japanerin R. Einöder.

W (mechan. Figuren) M.
ierte ühldorferſels in In zi er Chineſe A. Dalwigp re z ink p Ein Bauer. J. Zimmermann.

414. Str. 2 Deſſen Weib R Kreuzer.l Deren Kind e Roſtock.empfehlen Eine Dienſtmagd latt.Prima UNolländer Austern, allergrößte Sortirung, A Ein Lohndiener A. Schöne.
Feiste junge Fasanen, Waldschnepfen, Krammets- Ein Commis A. Runge.

vögel, Puten, Enten, Capaunen, Poulets. Ein e M. Rohrmann.Salatgurken, Malta-Kartoeln, Kopſ- und Ein z G. Greger.Endivien-Salat. Großes Puppenballabile.Süsse Messinaer und Blutapfelsinen. Verſchiedene mechaniſche Figuren.
R Sämmtliche Gemüse-Conserven. W I11092 Ort der Handlun

Eine Spielwaarenhar
Nach „Die Puppenfee“ Pauſe.

Hierauf:
Czar und Zimmermann.Komiſche Oper in 3 Akten von Albert Wintergarten

Lortzing.

r Theater.eter rnd h We Artiſt. Dir Arth. Fraenkel.men Peter Michaelow Nur noch bis 31. d. Mts.
Zimmergeſelle E. Hunold. das mit so grossemeter Jwano, e. junger mumnRuſſe, Zimmergeſelle. W. Wirk. re ne

van Bett, Bürgermeiſtervon Saardam J. Kaula. Das muſikaliſche Triot 0. 1894.wozu wir unſere Mitglieder, deren Familienangehörige ſowie die Freunde n en We h Marie, ſeine Nichte B. Thedy. e Maisano.
unſeres Vereins ergebenſt einladen [11037 Fatbe: iſt Anfan i ühr. General Lefort, ruſſiſcher Die Ueger Minſtrell Rowley.Der Vorstand. ß en Anſdgn t gehen Sein P. Weiß. Ein Morgen in Südamerika.

Programm à 20 Pfg., welche zugleich als Eintrittskarten gelten, Geſandter Th. Gunther. es rſind zu haben in den Geſchäften der Herren Jul. Lüderitz, Harz 29; Paul Die Puppeufee. Marquis v. Chateauneuf r a.Mertens, Glauchaerſtraße 10; Gust. Moritz, Gr. Steinſtr. 71; C. Weddy- un r Ballet eng in wgwiß en R. Armbrecht. Granjeau u. Miß M ay.
Poenicke, Leipzigerſtr. 7; Bahnhofsreſtaurateur Räelmmann, Bahnhof und Akt iſt We Gaul. immer Anna Liſſs. Die ſchönen Geſchwiſter Formes.

Ein Offizier Fr. Küſthardt. Willy u. Robect, Equilibriſten.Ein Rathsdiener ginnen Peliner, der elegante Humoriſt,
Rathsdiener Zimmerleute, Magiſtrats-

perſonen, Einwohner von Saardam,
Des großen Erfolges wegen noch

auf kurze Zeit prolongirt:
Matroſen, Soldaten. J Ruſſ. National Sänger- und

Ort der Handlung: Saardam in Holland. Tänzer Geſellſchaft
Zeit: Das Jahr 1698 Jwanol.Nach dem 2. Akt Pauſe. 10 Perſonen. [9865

Ende iöi, Uhr. Moser-Troupe.
Anfang S Uhr.

Sonnabend, den 31. März 1894.
192. Vorſtellg. 137. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß. Anfang 7/, Uhr.
Charley's Tante. Hamburger Kaffee,abrikat, kräftig und ſchö ſchmecen

Schwank in h n Brandon verſendet zu 6 Pf. und 88 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei.

Ferd. Rahmstorſ,Auswürtige Theater. Otteuſen bei Hamburg.
Magdeburg. Stadttheater. Freitag: Die

Fledermaus; Sonnabend: Die Ahrens- m md Niob cel u e be n iebitzeier,
ommerna 7Robin Hood; Altes Khenter: Waldsohnepfen franzö

Freitag: Undine; Sonnabend: Der sisohe Poul arden, unga-
ungläubige Thomas darauf Nure e anf risoche Puten, Steyrieohe

re ei Kigereitg. oſtſpiel der Schlier Tähnohen. Hamburger
ſeer: erblut.Deſſan. Hoſtheater, Freitag Der Barbier Küken, frische Péri ovrd-

von Sevilla; Sonnabend: Der Herr Trüffeln, englisohe alat
Senator.Weimar. Hoftheater. Freitag Sonn gurKoe Kopfsala Enäle t vien, aaieet et Mai-

Gotha. Hoftheater. Freitag: FehlerLehre; Sah S e W ar r süsso Messeinaer
ein; zum u ne Galathee; lut ApfelsineAltenburg. Hoftheater. Freitag (letztes feinste Gemüse- u. Fruo t
Saſſe Nuſche Butze): Die Eine oonserven [11079
weint, die Andere lacht SonnabendHuße Ab, erhöhte Preiſe): Gaſtſpiel empfiehlt preiswerth
des Solo Ballet -Perſonals vom Stadt
theater in Leipzig, dazu: Der Vetter. Fulius Bethg-« e.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Deſlage
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Beilage zu Nr. 146 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), 29. März 1894.

Ausland.
Jtalien, In diploinatiſchen Kreiſen iſt man der Meinung

daß die von einigen franzöſiſchen und italieniſchen Blättern
beſprochene Annäherung Frankreichs an Jtalien
auf handelspolitiſchem Gebiet für ausge
ſchloſſen gilt, da Frankreich nicht geneigt iſt, ſeine Schutzzölle
auf beinahe alle fremde Waaren zu vermindern.

England. Zur parlamentariſchen Lage. Jn den
politiſchen Kreiſen Englands hat ſich in Folge der parlamenta

riſchen Ereigniſſe ſeit dem Beginn der neuen Seſſion die
Ueberzeugung befeſtigt, daß der entſcheidende Appell an die
Nation betreffs der iriſchen Home Rule nicht. mehr lange hin
ausgeſchoben werden kann. Es iſt Lord Roſeberry durch ſeine
diplomatiſchen Redewendungen in Edinburg nur in beſchränktem
Maße gelungen, den üblen Eindruck, den ſeine Oberhausrede
bei den iriſchen Abgeordneten hervorgerufen hatte, zu verwiſchen,
und es läßt ſi bereits erkennen, daß ſeine urſprünglichen,
in Anbetracht ſeiner ſchwierigen Stellung zum wenigſten
etwas zu freimüthigen Aeußerungen über Home Rule
das latente Mißtrauen der iriſchen Bevölkerung gegen
den neuen Premier vielfach beſtärkt haben. Man hält es
unter dieſen Umſtänden für ausgeſchloſſen, daß die AntiPar-
nelliten in eine längere Vertagung der Home RuleFrage
willigen können, ohne ihre Mandate ernſtlich zu gefährden, be-
ſonders da die Parnelliten entſchloſſen ſind, die Lord Roſeberry
ungünſtige iriſche Volksſtimmung nach Kräften zur Unter
grabung des antiparnellitiſchen Einfluſſes auszunützen. Jn gut
unterrichteten Kreiſen iſt man daher, ſo wird offiziös verſichert,
überzeugt, daß die Unterſtützung der M'Carthyſchen Gruppe,
W ſolche der Regierung zu Theil werden wird, nur um

en Preis privater Verſprechungen, die Home RuleFrage binnen
kurzer, wahrſcheinlich nach wenigen Monaten zählender Friſt
durch Neuwahlen zur Entſcheidung zu bringen, erkauft worden
iſt. Aber ſelbſt Aſien von einem freiwilligen Entſchluß der
Regierung, die Wähler demnächſt anzurufen, bezweifelt man
ſtark, ob es ihr gelingen werde, eine vorzeitige Kataſtrophe zu
vermeiden. Daß das Kabinet Roſeberry ſelbſt auf alle Even-
tualitäten vorbereitet iſt, t daraus hervor, daß es in einer
Plenarberathung den Beſchluß faßte, im Falle der Wieder
holung einer feindlichen Koalition ihrer eigenen Anhänger, wie
ſie bei der Adreßdebatte ſtattfand, entweder zu demiſſioniren
oder das Parlament aufzulöſen. Die e Alternative gilt
aber in einem ſolchen Falle für unvermeidlich.

V. S. Rußland. Die Koloniſation Sibiriens
iſt eine Aufgabe, welche mit dem Beginn des Baues der großen
Eiſenbahn von der Regierung auf die Tagesordnung geſetzt
wurde und unausgeſetzt bis zur Löſung in Komitees und Kom
miſſionen theoretiſch bearbeitet wird. Auf die kulturelle Be
deutung dieſer Koloniſation, deren Zweck darin beſteht, zu beiden
Seiten des Bahnkörpers Landſtücke beſtimmter Größe Auswan-
derern aus dem Jnnern des europäiſchen Rußland zu verpach-
ten, iſt wiederholt hingewieſen worden. Die ganze Sache hatte
aber bisher inſofern nicht aktuelle Bedentung, als man nicht
früher ernſtlich an die Verwirklichung des Planes gehen wollte,
als der Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn nahezu vollendet war.
Nun iſt aber kürzlich von einer der mit der Umgeſtaltung aller
ſibiriſchen Verhältniſſe betrauten Kommiſſionen der Beſchluß
gefaßt worden, die Beſiedelung der weiten, gänzlich brach lie
genden Landſtrecken ſofort, jedenfalls im Frühling dieſes Jahres
in Angriff zu nehmen und den Bahnbau nicht weiter abzu
warten. Weſentlich beſtimmt worden iſt man dazu durch ein
vorzügliches Gutachten des Generalgouverneurs von Oſtſibirien,
Generallieutenant Goremykin, der zweifelloſe Verdienſte in der
Sache erworben hat, wie er auch der erſte war, der den Anſtoß
2 ganzen Unternehmen gab. Das Domänenminiſterium hat

ereits Jngenieure und Topographen nach Sibirien geſandt,
welche die Landſtücke vermeſſen müſſen, und für die weſtlichen
Theile des Landes hofft man auf genügenden Zuzug aus dem
europäiſchen Rußland. Schlimmer ſieht es im fernen Oſten,
beſonders im Amurgebiete aus. Dort will man zunächſt die
verabſchiedeten Soldaten anſiedeln, um ſie an ein ruhiges Leben
zu gewöhnen. Jedenfalls ſtehen in nächſter Zeit für
Sibirien wichtige Veränderungen bevor.

Wie bekannt ſein dürfte, hat der Zar von ſeiner
neuerlichen ſchweren Krankheit ein ſohartnäckiges
Leberleiden behalten, daß eine gründliche Kur in einem
Mineralbade als Nothwendigkeit angeſehen wird. Damit ge
winnt wieder die Wahrſcheinlichkeit die Oberhand, daß der
Kaiſer einen ausländiſchen Kurort wird aufſuchen müſſen.

Frankreich. Das Morgenblatt „Radical“ erzählt den
Fund von zwei Kiſten voll Pulver und Säure-
Phiolen, welche der Anarchiſt Gabareau in einer Voden-
kammer des Boulevard Montmartre zurückließ. Gabareau
ward im vorigen Monat verhaftet, wurde dann freigelaſſen
und wird jetzt wieder geſucht.

Die friedliche Stille der Oſterwoche liegt über
die unruhige, leicht bewegliche Hauptſtadt gebreitet und
nur wie im Halbſchlummer ſümmen unſere politiſchen Auguren
ihre alten Lieder von der hohen Politik. Während die einen
ſich vergeblich bemühen, die Leſer mit allerlei verborgenem Sinn
in des deutſchen Reichskanzlers jüngſter Rede aufzuregen, ſind
die andern darauf bedacht, jedes Gerücht über eine bevor
ſtehenden Zuſammenkunft zwiſchen dem Zaren und unſerm
Kaiſer ſchleunigſt aus der Welt zu ſchaffen. Die dritten aber
hatten ihr Adlerauge auf Abbazig gerichtet und wiſſen bereits
ganz genau, daß dort zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz
Joſeph über die Anerkennung des Fürſten von Bulgarien ver
handelt werde. Beſonders bezeichnend für die ſchläfrige Ruhe,
die alle ſogenannten politiſchen Kreiſe in ihrem Zauberbann ge
fangen halt, iſt die neue Abrüſtungsente, die der Be
richterſtatter der „Times“ aufflattern läßt. Dieſer öſterliche
Abrüſtimgstraum iſt ſelbſt denjenigen unſerer Weiſen der hohen
Politik zu kühn, die ſonſt eine Neuigkeit oder Enthüllung um
ſo leichter ſich aneignen, je unwahrſcheinlicher und uünmöglicher
ſie nüchternen Gemüthern erſcheint. Der Gewährsmann der
ſchönen Erfindung iſt außerdem ſeit einiger Zeit hier bei den
Zeitungen herzlich ſchlecht angeſchrieben, und ſo wird ihm nicht
einmal für den dem König von Dänemark in den Mund ge
legten Hieb gegen unſern Kaiſer dankend quittirt. Man ge
denkt vielmehr nur grollend der neuen Flottenrüſtungen, die
elbſt ein liberales engliſches Kabinet unternimmt, und meint,

wenn der treffliche Blowitz auch noch ſchön von der Ab
rüſtung predigte, ſo zähle er im Grunde doch auch nothge-

rungen zu den Freunden des Dreibundes.

eidigung des

Spanien. Der Miniſter des Jnnern, welcher ſich Freitag
zur Sprengung des Dynamits im Wrack des „Machichaco“ im
Hafen von Santander dorthin begeben wollte, iſt durch Amts
eſchäfte hieran behindert. Der Miniſter überſandte 15 000 Fr.für die Hinterbliebenen der Opfer der h rer

Belgien. Der König hat geſtern dem ehemaligen
Miniſterpräſidenten Beerngert einen anderthalbſtündigen Sela S und zwar kurz vor der Ver

achfolgers von Beernagert. Wie verlautet, ſoll
der König ſein Bedauern darüber ausgedrückt haben, daß
Beernaert ſeine Entlaſſung gegeben hat. Der König zeichnete
ſpäter auch den neuen Miniſterpräſidenten durch einen Beſüch
aus.

Serbien. Der drohende Konflikt mit Rußland
wegen der Anwendung des Handels vertrags iſt dadurch
den worden, daß die Regierung der ruſſiſchen Auffaſſung

eitrat.
Dem Vernehmen nach hat Prinz Viktor Napo-

le on bei ſeiner neulichen Anweſenheit in Petersburg den
r um Anſtellung in der ruſſiſchen Armee ge-

eten, iſt aber wegen ſeiner Eigenſchaft als Kronprätendent
abſchläglich beſchieden worden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Hauptverſammlung des Provinzialver-
eines Sachſen des Preuß. Vereines der Lehrer und
Lehrerinnen an Mittelſchulen und höherenMädchenſchulen, welche am 27. März hierſelbſt in „Kohls
Reſtaurant“ Königſtraße 4 tagte, nahm einen recht befriedigen
den Verlauf. Der Vorſitzende, Mittelſchullehrer Blümel- Eisleben
begrüßte die Anweſenden herzlich und gab dann einen Jahresbericht,
der die Entwickelung des Vereines im verfloſſenen Jahre als eine
günſtige bezeichnen konnte. Die Mitgliederzahl ſtieg von 76 auf 98
und durch Zutritt neuer Mitglieder während der Verſammlung wurde
die Zahl 100 überſchritten. Der Kaſſenbericht, erſtattet vom Mittel-
ſchullehrer Poppe-Halle, lautete ebenfalls erfreulich. Durch den
Vorſitzenden und Mittelſchullehrer Berge mann Naumburg wur-
den wichtige Zeitfragen erörtert. Hieran, ſowie an den Vortrag des
Mittelſchullehrers Gehrts Nordhauſen über die Organiſation der
Mittelſchule, ſchloſſen ſich lebhafte Debatten an. Der bisherige
Vorſtand ward einſtimmig wiedergewählt und als Abgeordnete für
die Hauptverſammlung des Preußiſchen Vereins, die Pfingſten in
Berlin tagt, die Mittelſchullehrer Bl iumel- Eisleben und Gehrt s-
Nordhauſen ernannt. Für die gedachte Verſammlung ſoll ein aus
Nordhauſen eingegangener Antrag auf Bildung von Lokal-
vereinen eingeſandt werden. Eine Petition des Preuß. Vereines,
die Gl cichſtellung der akademiſch und ſeminariſch gebildeten Lehrer
der höheren Mädchenſchulen in Sachen der Gehaltshöhe betreffend,
ward von den Anweſenden ſoweit ſie der genannten Schulgattung
angehörten, unterſchrieben. Als Ort der nächſtjährigen Hauptver-
ſammlung ward wieder Halle beſtimmt.

Stadttheater. Die nächſte Aufführung des Luſtſpiels
„Der Herr Senator“ findet am kommenden Sonntag Nach
mittag ſtatt. Am Sonnkag Abend wird die Neßler'ſche Oper
„Der Trompeter von Säckingen“ gegeben. Rich. Wagners
„Der Ring des Nibelungen“ geht zum Schluß des dies-
maligen Spielabſchnitts in Scene.

Auf dem großen Terrain des ehemals von Madai'ſchen
Kohlenplatzes an der Mauerſtraße entwickelt ſich zur Zeit eine
rege Bauthätigkeit. Die Vorarbeiten zum Bau der neuen katho-
liſchen Kirche, die man noch dies Jahr unter Dach und Fach
zu bringen hofft. Das auf demſelben Grundſtück zu errichtende Haus
für die katholiſchen Diakoniſſinnen, die ſogenannten grauen Schweſtern,
ſchreitet im Bau tüchtig vorwärts.

Mit den Regulirungsarbeiten der neuen Lutherſtraße
im Süden unſerer Stadt, welche eine direkte Verbindung zwiſchen
der Merſeburgerſtraße und dem Völbergerweg inmitten des ſüdlichen
Bebauungsplanes herſtellt, ſchreitet es rüſtig vorwärts, trotzdem durch
das tiefe Ausſchachten (ſtellenweiſe über 2 Meter) viel Erdreich auf
der angelegten Feldeiſenbahn in kleinen Transportwagen fortgeſchafft
werden muß. Zur Zeit werden bei dieſen Arbeiten an die Hunderte
Arbeiter beſchäftigt, für deren Erfriſchung eine dortſelbſt errichtete
Kantine ſorgt. Die Lutherſtraße wird eine dreireihige Alleeſtraße,
wie man ſie hierorts bisher noch nicht angelegt hat.

Die Wittwe Wilhelmine Eichapfel, geb. Kleinſchmidt, Geiſt-
ſtraße 46, zeigt an, daß ſich ihr im nachſtehenden Signalement näher be
zeichneter Sohn am 20. d. Mts. entfernt habe und bis heute noch
nicht zurückgekehrt ſei. Die p. Eichapfel bittet um Ermittelung ihres
Sohnes, ſie vermuthet, es ſei ihm ein Unglück zugeſtoßen.
Signalement. Stand: Handarbeiter, Name: Auguſt Eich
apfel, geb. 1. 10. 1855 in Halle a. S., Aufenthalt bisher Geiſt-
ſtraße 46, Größe 1,68 m, Haare dunkelblond, Stirn, Augenbrauen:
gewöhnlich, Augen blaue, ſtarke Naſe, Mund gewöhnlich, Bart:
ſeit 14 Tagen nicht raſirt, Zähne geſund, Kinn gewöhnlich, Ge
ſichtsbildung: ſchmal, Geſichtsfarbe: blaß, Geſtalt mittelmäßig,
Kennzeichen auf dem Rücken Leberflecke, und Beulen auf dem Kopfe.
Kleidung ſchwarze, gefütterte Hoſen, dunkle Weſte, dunkelkarrirten
Rock, dunkelgrauer Hut, geflickte Schaftſtiefel. t 31

Jn der Sitzung der Gemeindevertrainuge zu
Giebichenſtein am 28. März 1894 wurde folgonde Tages
ordnung erledigt: 1. Die Verſammlung nahm Kenntniß von dem
ablehnenden Beſcheide der Königlichen Regierung auf die Anträge
betr. Einführung einer Schuldeputation und Verleihung des Schul-
lehrer-Beſetzungsrechtes und beſchloß, vorläufig von weiteren Schritten
Abſtand zu nehmen. 2. Der Antrag auf Bildung neuer Schul-
klaſſen und Anſtellung neuer Lehrkräfte wurde nach dem Beſchluſſe
der Kommiſſion abgelehnt (ebenſo 3) ein Antrag des Martin-
ſtiftes auf Entbindung von dem Anſchluß an die öffentliche Waſſer-
leitung. 4. Die am 15. und 16. d. Mts. ſtattgefundenen Er-
gänzungswahlen zur Gemeindevertretung wurden für giltig erklärt.

5. Der Antrag auf Entſchädigung von Flußlinien-Terrain in der
Ränzelgaſſe wurde der Baukommiſſion überwieſen. 6. Die Ueber-
nahme der alten Waſſermeſſer auf die Gemeinde wurde genehmigt.

7. Die von dem Ortsvorſtande vorberathenen Etats für das
Rechnungsjahr 1894/95 wurden in Einahme und Ausgabe wie folgt
feſtgeſtellt: Gemeindekaſſe 157385,23 Schulkaſſe
60 530,28 Armenkaſſe 12 492,13 Friedhofskaſſe
3063,50 Waſſerwerkskaſſe 34191,25 C.

Auf der „Bergſchenke“ zu Cröllwitz findet heute
Vormittag 10 Uhr die Erſatzwahl zur Gemeinde-Ver-
tretung zu Cröllwitz ſtatt. Die Sozialdemokraten ſind in den
letzten Tagen ſehr rührig geweſen. Unter anderem verlangen ſie,
daß die Leſemittel, welche die Kinder in der Schule brauchen, den-
ſelben unentgeltlich aus der Gemeindekaſſe übergeben werden ſollen.

Sicherem Vernehmen nach ſoll Herr Louis Winter in
Cröllwitz die Führung des Schulzenamtes niederlegen
wollen. Wer Cröllwitz von früher noch kennt und wer ſein Empor-
blühen uneigennützig beobachtet hat, wird Herrn Winter nicht gern
zurücktreten ſehen. Er war die geeignetſte Pexſon einer geordneten
Entwickelung des Ortes gebührend nachzuhelfen oder eine ſolche an
zuregen. der langen Zeit, während welcher Herr Winter dasSchulzenamt führte, find beſonders die Weg und Schulverhältniſſe
gehoben worden. Außerdem hat Cröllwitz Straßenbeleuchtung und

bleibe.

Theater und Muſik.
O. S. Halle a/S., 28. März. („Euryanthe“ von C. M. v.

Weber). So viel Erfolg C. M. von Weber von vorn herein mit
ſeinem nun bereits über 7 Jahrzehnte in unvergänglicher Jugend
friſche erblühenden „Freiſchütz“ erzielte, den er nicht nur ſeiner herr-
lichen Muſik, ſondern in nicht geringem Grade auch dem nicht zu
unterſchätzenden Textbuche Fr. Kind's zu danken hatte, ſo viel Sorgen
und Kummer ſollte ihm ſeine „Euryanthe“ bereiten. Sie iſt wirklich
als ſein Schmerzenskind zu bezeichnen. Und doch ſollte gerade dieſe
Oper dasjenige unter ſeinen Werken werden, in welchem er ſein
muſikdramatiſches Jdeal in größter Reinheit zur Verwirklichung zu
bringen gedachte. Der Boden des Singſpiels, auf dem der „Frei-
ſchütz“ noch geſtanden, ſollte verlaſſen werden wie der Meiſter ſelbſt
es ausdrückt, ein „in ſich abgeſchloſſenes Kunſtwerk, wo alle Theile
und Beiträge der verwandten und benutzten Künſte in einander
ſchmelzend, verſchwinden und auf gewiſſe Weiſe untergehend eine
neue Welt bilden“, ſollte in ſeiner „Euryanthe“ erſtehen. Wie
dieſe ſeine Worte deutlich angeben, wollte er in ihr bereits
vollbringen, was zur herrlichen Vollendung hinauszuführen erſt
die kunſtgeſchichtliche Miſſion eines rößeren nach ihm,
R. Wagner's, werden ſollte. Abgeſehen zunächſt davon, wie weit
Weber der geplante Verſuch gelungen, jedenfalls ſteht die „Euryanthe“,
was die Kühnheit der künſtleriſchen Jntentionen anbelangt, unter
allen ſeinen Opern obenan. Sie bildet einen hochbedeutſamen Wende
punkt auf dem Gebiete des muſikdramatiſchen Schaffens. Wie kein
zweites Werk weiſt ſie mit größter Deutlichkeit auf das kommende
Worttondrama Wagner's hin, zu welchem hier die erſten Grund
ſteine in bedeutungsvollſter Weiſe gelegt werden. Der Einfluß auf
die neben und nach Weber ſchaffenden Muſikdramatiker iſt daher kein
geringer geweſen. Das beweiſen vor allem Marſchners „Templer
und Füdin“ dieſe Oper iſt in Halle leider faſt garnicht bisher be
kannt geworden, ganz beſonders aber Wagner's „Lohengrin“. Auf
die Aehnlichkeit der Anlage beider Werke, auf die Blutsverwandtſchaft

einzelner Charaktere, beſonders des „Lyſtart“ und „Telramund“, der
„Eglantine“ und „Ortrud“, iſt ſo oft hingewieſen worden, daß
ein näheres Eingehen darauf unnöthig erſcheint. Wenn
es Weber trotz der wundervollen, theilweiſe geradezu groß-
arkigen Muſik, mit der er ſeine „Euryanthe“ ausgeſtattet,
leider nicht vergönnt war, einen durchſchlagenden, durchaus zweifel-
loſen und andauernden Erfolg zu Lebzeiten zu erringen, ſo lag das
nicht zum Wenigſten an der unglücklichen Wahl des Stoffes, deſſen
Handlung für ein Drama von der Wirkung, wie ſie Weber vor
ſchwebte, wenig geeignet war, am meiſten aber an den vom drama-
tiſchen Standtpunkt aus ſo anfechtbaren Charakteren, wie wir ſie in
dem poetiſcher Kraft und Schönheit ſtark entbehrenden Textbuche
der Helmine von Chezy finden. Hochintereſſant und lehrreich iſt es
ſich darüber klar zu werden, welch' gewaltiger Abſtand in dieſer Be
ziehung, die beiden äußerlich einander ſo ähnelnden Opern „Euryanthe“
und „Lohengrin“ trennt. Nicht minder intereſſant bleibt es zu er
kennen, wie ſehr Weber dem großen Dramatiker Wagner gegenüber
trotz der bedeutſamen Proben wirklich echten muſikdramatiſchen Stils,
die er in ſeiner „Euryanthe“ gegeben, doch mehr der reine Muſiker
bleibt. Wagner. drückt dies etwas geiſtreich-paradox in ſeinem Buche:
„Oper und Drama“ aus in den Worten „Man könnte ſagen, ſeine
Melodie zur Euryanthe ſei eher fertig geweſen als die Dichtung“.
Charakteriſtiſch für Weber iſt ja auch ſein Verhalten gegenüber ſeiner
Textdichterin, die es ihm, dem Muſiker, ſchwer recht zu machen
wußte. Der Wahn und Grundirrthum, der ſchließlich dem ganzen
Kunſtgenre der „Oper“ zu Grunde liegt, hielt eben auch Weber
noch zu ſehr gefangen, um ihn ſchon erreichen zu laſſen
was nach ihm erſt kommen ſollte. Wenn Weber's „Euryanthe“ trotzdem
heute bei jedem neuen Erſcheinen auf der Bühne von allen ernſteren
Kunſtfreunden ſtets mit größter Freude begrüßt wird, ſo dankt ſie
dies eben der ſchönen, herrlichen Muſik, durch welche der Meiſter den
ſchädigenden Einfluß jener Mängel des Textbuches etwas abzuſchwächen
verſtand. Sie wird ihren Zauber auf jedes wirklich muſikempfängliche
Gemüth auch künftig auszuüben wiſſen. Möge ſich die hieſige
Theaterleitung durch öfteres Wiederholen des in Halle bisher etwas
ſtiefmütterlich behandelten Werkes ein immer größer werdendes
Verdienſt um daſſelbe erwerben.

Die diesmalige Wiedergabe des Werkes befriedigte zwar im
Allgemeinen ſehr, konnte aber, was beſonders die Parlieen des
„Lyſiart“ und der „Eglantine“ anbetrifft, wirkungsvoller ſein. Die
Großartigkeit der Muſik, die Weber hier entfaltet, um dieſe beiden
dämoniſchen Charaktere gegenüber den Lichtgeſtalten des „Adolar“
und der „Euryanthe“ als ſchwärzeſte Vertreter des Böſen erſcheinen
zu laſſen, kam mehr nur andeutungsweiſe zum Ausdruck.
Das zeigte ſich beſonders in der Arie der „Egläntine“
in woll „O mein Leid iſt nnermeſſen“, dieim Zeitmaaß etwas zu vorſichtig und zahm behandelt wurde. Ob
dieſes etwas zu große Maaßhalten. mehr auf Rechnung von Frau
Caliga-Jhlé zu ſetzen iſt, die ſich vielleicht gezwungen ſah, etwas
Rückſicht auf das eigene, bisweilen etwas hohl klingende Organ zu
nehmen verſchiedene Vokale wollen ſich in ihrer Kehle gar nicht
deutlich genug von einander unterſcheiden ob mehr auf Rechnung

des Herrn Kapellmeiſters Reich, will ich unentſchieden laſſen. Nach
meiner Anſchauung bleibt es das Richtigere, wenn hier der Dirigent

„wor allein den Ton angiebt und nicht nur ſein Orcheſter, ſondern
auch die Herrſchaften auf der Bühne rückſichtslos ins Feuer treibt.
Die muſikaliſch-dramatiſche Wirkung der betr. Stellen bleibt ſonſt
ſtets eine halbe. Frau Caliga-Jhlé wußte für dieſe ſich gelegentlich
bemerklich machenden Mängel durch um ſo intereſſanteres, viel Jn-
telligenz beweiſendes Spiel zu entſchädigen. In dieſer Beziehung
überragt ſie manche ihrer Kolleginnen bedeutend. Bei Wiederholungen
wird die Genannte ſicherlich nicht verſäumen, ihre auch jetzt ſchon hoch
anzuerkennende Darſtellung dieſes energiſchen Charakters, für
deſſen wirkungsvolle Verkörperung ſie ihrem ganzen künſt-
leriſchen Weſen nach vprädeſtinirt erſcheint, in der ge-
wünſchten Weiſe zu vervollkommnen. Ihr Partner, Herr Bach-
mann, befindet ſich bezüglich des Stimmmaterials in günſtigerer
Lage, erreichte aber trotzdem nicht überall die volle Wirkung, der
ſeine bedeutende, geſanglich doch keineswegs undankbare Partie fähig
iſt. So vermißte man bis zu gewiſſem Grade in der großen Scene
und Arie am Anfang des 2. Aktes jenes gewiſſe aus dem Jnnerſten
kommende Etwas, welches den Hörer erſt wirklich packt und ergreift.
An den entſcheidenden Stellen wird Herr Bachmann ſich künftig zu
noch machtvollerer Entfaltung ſeiner ſchönen, für dieſe gewaltige
Partie durchaus ausreichenden Stimmmittel aufzuſchwingen haben.
Ein noch ſtrafferer, energievollerer Zug darf der Darſtellung ſeiner
Rolle verliehen werden, wenn auch nicht verſchwiegen werden ſoll,
daß der Genannte relativ bereits ein ſehr ſchätzenswerther Vertreter
der teufliſchen „Lyſiart“- Partie war. Die düſtere Färbung, die Herr
Bachmann ſeinen Tönen gelegentlich gab, war durchaus zweckent
ſprechend, darf aber nicht dazu verleiten, direkt „ſchwoigt“ ſtatt
„ſchweigt“ zu ſingen, wie dies am Anfang der G-dur-Stelle geſchah.
Jch benutze dieſe Gelegenheit, um die geſchätzten Sänger unſerer Bühne
zu etwas ſchärferer Selbſtkritik ihrer Vokaliſation anzuhalten, die
bei den Meiſten entſchieden eine vollkommnere werden darf. Leichter
zu bewältigen ſind in jeder Hinſicht die Rollen des „Adolar“ und
der „Euryanthe“, die in Herrn Caliga und Frl. Breuer entſprechende
Vertreter gefunden. An Haltung und Spiel wußten beide den hier
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u ſtellenden Anforderungen zu genügen. Geſanglich erſchien Frl.
reuer friſcher als ſonſt bisweilen di früheren ungenſich gelegentlich zeigende Sprödigkeit ihres Organs, die vielleicht auf

iwet Ueberanſtrengung zurückzuführen iſt, war einem nicht reiz
oſen Klang gewichen, der der Ausführung ihrer Partie dermaßen zu

ſtatten kam, daß ſie einen ſchönen Erfolg erzielte. Herr Caliga hatte
ſich zwar veranlaßt gefühlt, feine Romanze „Unter blüh'nden Mandel

bäumen“ um ei i ä t inen Ton tra ren, vielleicht auch dieſeſowohl als die ranr Anſe „Wehen mir Lüfte zu“ etwas lyriſcher

behandeln dürfen, 45 aber trotzdem als „Adolar“ durchaus. An
Herrn Gunthers Auftreten als „König“ verdient die geſangliche
Leiſtung mehr Lob als die darſtelleriſche Herrn Gunthers Haltung
hätte eine königlichere ſein dürfen. Die übrigen kleinen, ähnlich der
Rolle des Königs mehr ſchablonenhaften Rollen waren durch Herrn
Wirk und Frl. Thedy in zufriedenſtellender Weiſe beſetzt.

Möchte man auch für die herrlichen Chöre der Oper ein zahl
reicheres Chorperſonal mit voller klingenden Stimmen wünſchen, ſo
konnte man doch mit der Aufführung der betr. Nummern relagtiv zu
frieden ſein. Das Orcheſter bot eine vielen Lobes würdige Leiſtung
unter der einfichtsvollen Leitung des Herrn Kapellmeiſters Reich, der
es in den künftigen Wiederholungen zweifelsohne nicht unterlaſſen
wird, die Hörer an gewiſſen, oben bereits angedeuteten Stellen von
der Großartigkeit der betr. Muſik durch ſchwungvollere und feurigere
Direktion noch mehr zu überzeugen. Die Szenerie war wieder eine
entzückende, nur ſtörte etwas das anhaltende Rauſchen der Quelle.

Der lebhafte Beifall des dankbaren Publikums, welches dem in
Halle bisher viel p. wenig bekannt gewordenen Werke große Empfänglichkeit entgegen brachte, wird der Direktion hoffentlich ein Sporn

ſein, es in den nächſten Wochen nicht nur einmal, ſondern öfter zu
neuer Aufführung zu bringen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nmgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt inr mit deutlicher Ouellen

angabe geſtattet.

Nordhauſen, 283. März. In unſerer Stadt wird gegen-
wärtig das Projekt vielfach erörkert, über den ſog. Spende-
kiürchhof hinweg eine Straße anzulegen, die ihre Ausmündung
oberhalb der Seilerbahn an der Kreuzentreppe finden ſoll.
Dem neulichen Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden entſprechend iſt der
Platz um die Merwigslinde nun freigelegt. Der Platz wird
umrajolt und dann wieder mit Gras beſäet werden. Bei dieſer
Gelegentheit ſoll in der Erde nach den Mauern der Kirche des
ehemaligen Dörfchen s Gerbigsrode, (Girbuchsrode)
geforſcht werden. Man darf auf das Ergebniß recht geſpannt ſein.

Dereuburg, 28. März. Jn geſtriger Sitzung der Stadt-
verordneten wurde im Beiſein des Magiſtrats der Rathmann
Rudolf Begrich aus Salzwedel einſtimmig zum Bürgermeiſter
für die 12 nacheinander folgenden Jahre vom 20. Juli 1894 bis
ebendahin 1906 gewählt.

Magdeburg, 27. März. Vor der hieſigen Strafkammer
wurde gegen die Handſchuhfabrikanten Louis und Fritz Albrecht,
Inhaber der Firma Gebr. Albrecht in Neuhaldensleben, die
wegen vollendeten und verſuchten Betruges angeklagt waren, ver-
handelt. Sie ſind beſchuldigt, falſche Bilanzen aufgeſtellt und dadurch
ihre Glänbiger benachtheiligt zu haben. Nach längerer Verhandlung
wurde Louis Albrecht zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, ſein
Bruder aber freigeſprochen.

Mühlhanſen, 27. März. Ueber das von der „Hall. Ztg.“
bereits mehrfach erwähnte Projekt einer elektriſchen Bahn
von Mühlhauſen nach dem Werrathal hat in der letzten
Kreistagsſitzung Ingenieur Tiebel unter Darlegung der Rentabilität
einen eingehenden Vortrag gehalten. Projektirt iſt die Trace vom
Bahnhof Mühlhauſen durch die Stadt über Popperode durch den
Stadtwald, Eichenrieden, Feldmühle, Treffurt. Von der Feld-
mühle iſt eine Theilſtrecke nach Wanfried, Eſchwege vor-
geſehen. Zur Erzeugung der erforderlichen elektriſchen Kraft, die 800
Volt betragen müßte, iſt eine Waſſerkraft von 200 Pferdekräften er-
forderlich, deren Gewinnung durch eine Kanalanlage bei Treffurt er
reicht werden ſoll. Die Werra beſitzt von dem Schnellmannshäuſer-
bach bis zu der Stelle, wo der Kanal anslaufen ſoll, ein Gefälle
von 2,84 Meter. Die ſehr ſorgſam ausgeführten Ermittelungen er
gaben ein Normal-Waſſerquantum von 5700 Liter und ein nutzbares
Normalgefäll von 2,20 Meter. Darauf iſt die Turbinenanlage kon
ſtruirt. Es ſollen 3 Turbinen mit je 36 Umdrehungen eingeſetzt
werden. Jede derſelben leiſtet 126 Pferdekräfte. Nach den Koſten-
anſchlägen würden ſich die Geſammtanlagekoſten auf 1 500 000
belaufen, wodei für Grunderwerb 100 000 vorgeſehen ſind. Die
Einnahmen ſind auf 200 000 Ac,, die dauernden Ausgaben auf
160 000 jährlich veranſchlagt, ſo daß ſich ein Ueberſchuß von
jährlich 40 000 ergeben würde. Mit Fertigſtellung dieſer Linie
würde ſich auf jeden Fall während der beſſeren Jahreszeit der Per
ſonenverkehr nach dem verhältnißmäßig wenig beſuchten, an Natur-
ſchönheiten reichen Werrathal mit ſeinem „Held raſtein“ bedeutend
heben, was auch den dort gelegenen weimariſchen Ortſchaften zu Gute
kommen würde.

Vom Harze, 28. März. Die Bauholz-Auktionen,
die jetzt abgehalten werden, geben meiſt recht ſchlechte Reſultate. Auf
mehreren Auttionen wurden überhaupt keine Gebote auf Bauholz ab
gegeben, auf anderen waren dieſe ſo gering, daß die Aufktionen auf
gehoben werden mußten. Die Holzhändler erklären, daß ihnen die
Aufträge aus den größeren Städten fehlen, da dort die Bauluſt in
dieſem Frühjahre recht gering ſei.

Am 1. April wird der Fernſprechbetrieb zwiſchen der
Stadt Könnern und Berlin eröffnet werden.

Aus Teuchern ſchreibt man dem „Naumb. Krsbl.“: Eine
ſchöne Sitte hat ſich hier erhalten. Am 1. Oſterfeiertage trifft
man auf unſerem Marktplatze eine Anzahl Chorknaben, welche unter
Leitung eines Lehrers den Choral: „Meine Lebenszeit verſtreicht,
ſtündlich eil' ich zu dem Grabe“ ſingt. Nach glaubwürdigen Mit-
theilungen handelt es ſich um eine Stiftung, welche an den Dichter
Gellert erinnern ſoll. Dieſer pflegte zur Zeit des 7jährigen
Krieges auf dem nahen Rittergute Bonau den ihn befreundeten
Beſitzer häufig zu befuchen. Zum Andenken an dieſen Aufenthalt
Gellerts wird dort noch jetzt die Gellertſtube mit den damals in
Gebrauch geweſenen Möbeln gezeigt. Auf dem Wege von oder
nach Bonau traf Gellert einſt auf dem Marktplatze in Teuchern den
begüterten Hutmacher Kneiſel aus Leipzig, nahm mit ihm unter
einer alten Linde Platz und trug ihm einige ſeiner Gedichte vor.
Kneiſel war ſo ergriffen, daß er bald darauf 500 Thaler ſtiftete,
von deren Zinſen u. a. ſechs Chorknaben und der erſte Lehrer zu
Teuchern, und zwar die erſteren je einen, letzterer zwei Thaler
empfangen ſollten, nachdem ſie am 1. Oſterfeſttage das Gellert'ſche
Lied: „Meine Lebenszeit verſtreicht 2c.“ geſungen hatten. Die
übrigen Zinſen follten Stadtarmen zufließen. Die kleine Geſangs-
feier findet ſtiftungsgemäß, wie oben geſagt, noch heute ſtatt, wenn
auch die alte Linde verſchwunden iſt.

S Bad Harzburg, 28. März. Bei ver geſtrigen Bürger-
meiſterwahl wurde Aſſeſſor Floto aus Braunſchweig gewählt.
Die Zahl der Bewerbungen betrug 46.

Der Unterbau der BahnlinieVad Harzburg, 28. März.
Jlſenburg-Harzburg geht ſeiner Vollendung entgegen, am 28. d. M
wird mit dem Verlegen des Geleiſes von Jlſenburg aus begonnen
werden. Dennoch wird die Eröffnung der Bahn erſt am 1. Okt. d. J.
ſtattfinden, da die Hochbauten für den Bahnhof Eckerthal nicht früher
fertig geſtellt werden können.

Hartha, 29. März. Der hieſige Schuhmacher Voigt, welcher,
wie gemeldet, am Sonnabend Nachmittag im Teucherſchen Material
geſchäft einen Raubmordverſuch verübte und die Ehefrau Teuchers
beim Geldwechſeln niederſtach, ſo daß ſie ſchwer verletzt wurde, iſt
am 1. Feiertage aufgegriffen und geſchloſſen ans Amtsgericht Wald
heim abgeliefert worden.

z Sondershanſeu, 28. März. Auf Anordnung ves Fürſtl.
Miniſteriums iſt jetzt in der Seminar-Baumſchule ein
Bienenſtand errichtet worden, um den Semingriſten auch prak-
tiſche Anleitung in der Bienenzucht zu geben. Die Bienenwohnungen
ſind nach dem vom Pfarrer Dzierzon ausgebildeten Syſteme einge
richtet worden.

Alwine verwittwete Gärtnere ver Herger geb. Buſch hat der
hi Gemeinde 2 Vermächt in Höhe von 7000 nämlich
i c für die Kirche und 6000 c. zum Neubau einer Schule,
interlaſſen.

Hafſſelfelde, 28. März. Jn der letzten gemeinſchaftlichen
Sitzung der Stadtverordneten und des Magiſtrats wurde der jetzige
Bü v. Stutterheim, deſſen Amtszeit am 2. Mai d. J.
abläuft, auf die folgenden zwölf Jahre wiedergewählt.

Der in Zeulenroda praftizirende Arzt Dr. Fernbacher
hat ſeitens des Kgl. Sächſiſchen Finanz miniſteriums einen Ruf als

Hauckenwalde bei Dresden erhalten und an
genommen.
Bergwerksarzt nach

Am erſten Oſtertage entſtand in den ſtädtiſchen Forſten
Lindenberg bei Duderſredt ein Schadenfeuer, welches fich
über annähernd 25 Morgen verbreitete und junge Tannen-
beſtände vernichtete. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt.

Die Hauptausſtellung des Bienenwirthſchaftl. Hanptvereins
e findet vom 29.-31. Jnli in Berga ſtatt.

Ein beklagenswerthes Unglück ereignete ſich dieſer Tage
in der Quenſel'ſchen Sägemühle zu Wendefurth im Harz. Während
man am Waſſerrade mit einer Reparatur beſchäftigt war, wollte der
Zimmerlehrling Fritz. Voll mer aus Haſſelfelde das Rad durch
Ziehen am Transmiſſionsriemen drehen. Hierdurch war das Rad
etwas in Schwung gekommen, der Burſche gerieth unglücklicherweiſe
mit den Händen zwiſchen Riemen und Transmiſſtonsſcheibe und
wurde mit hochgezogen. Beim Auſſtoßen an die Decke mit dem
Kopfe trug er einen Genickbruch davon, welcher ſeinen augen
blicklichen Tod zur Folge hatte.

Eine am 24. März in Srhmalkalden ausgebrochene
5 nersbrunſt nahm, wie der „Merſ. Corr.“ mittheilt, in kurzer
Zeit einen ſolchen Umfang an, daß ihr ſechs Häuſer mit Neben-
gebäunden zum Opfer fielen.

Vermiſchtes.
Zu jenem Tumnlt in einer Volkéſchnie zu Breslan,

über den wir ſchon kurz berichtet, liegen jetzt ausführliche Mit-
theilungen vor: Als die Volksſchule in der Gabitzſtraße 40 nach
einer Anſprache ſeitens des Rektors Groſche geſchloſſen werden ſollte,
waren einige der Knaben, die aus der Schule entlaſſen werden ſollte,
mit ihren Zeugniſſen nicht zufrieden und forderten von dem Rektor
beſſere Zenſuren. Ehe noch der Rektor zu Worte kommen konnte,
verurſachten die Schüler einen großen Tumult, und nur mit größter
Anſtrengung war es dem Rektor und dem herbeigeeilten Schuldiener
möglich, die renitenten Burſchen aus der Klaſſe zu treiben. Jm
Hofe angelangt, zogen dieſelben Cigarren hervor, die ſie unter den
Augen der Lehrer in Brand ſetzten. Inzwiſchen war es geglückt,
die wüſte Rotte nach der Straße zu drängen und die Thore zum
Hofe zu ſechließen. Dies war aber durchaus nicht nach dem Sinne
der Burſchen, die nunmehr, mit Steinen bewaffnet, den Zaun zu
erklettern ſuchten, wobei der eine hoffnungsvolle Jüngling wiederholt
ausrief: „Schlagt doch die todt!“ Schließlich glückte es der
Rotte wieder auf den Schulhof zu gelangen, wo ſie wieder auf das
Wildeſte hauſte. Erſt nach und nach konnte der Haufen zur Ruhe
gebracht werden. Einige der Burſchen wurden feſtgenommen und
ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Zitr diesjährigen landwirthſchaftlichen Ansftellnng. Jm
Treptower Park herrſcht zur Zeit bewegtes Leben und Treiben,
allenthalben wird für die diesjährige deutſche landwirthſchaftliche
Ausſtellung gerüſtet. Der Bretterzaun, welcher die Ausſtellung ab
ſchließen wird, iſt bereits aufgeſtellt; derſelbe hat die reſpektable
Länge von 3 Kilometern. Die Rinderſtälle, die in dieſer Umzäunung
aufgeſtellt werden, beanſpruchen den Raum von 3 Hektaren die
Pferdeſtälle werden etwa den gleichen Complex für fich in Anſpruch
nehmen. Dieſe Anlagen werden ſich um das Centrum des Platzes,
den großen Spielplatz, gruppiren, während die Schuppen der
Schweine, Schafe, Ziegen und Hunde in der Jnnengrenze des Kreiſes
untergebracht werden. Die Fiſcherei- und Geflügel- Ausſtellung er
hält ihren Platz an dem die Südecke des Terrains einnehmenden
See für die Fiſchereiausſtellung werden bereits zwei Zelte, 50 Meter

Küöſtritz 28. März. e vor Kurzem verſtorbene Frau

lang aufgeſtellt. Die Maſchinenausſtellung wird einen Raum von
Hektaren beanſpruchen mit dem Bau von vier Schuppen welcheeine Länge von 100 Metern haben, iſt bereits begonnen worden.
Vier Bauunternehmer ſind mit der Ausführung der Anlagen be-
ſchäftigt; ſie haben in acht Wochen nicht weniger als 140 größere
Bauten aufzuführen. Die Anmeldung für das Gros der Ausſtellungs
gegenſtände iſt geſchloſſen nur für Ziegen, Geflügel und Bienen
werden ſolche noch entgegengenommen. Das ganze Unternehmen
verſpricht einen ſchönen Erfolg.

Wie die perſiſchen Sonveräne erzogen werden. Oberſt
Colombari, ein italieniſcher Offizier, der in Dienſten des gegen-
wärtigen Schahs von Perſien ſtand, erzählt in einem jüngſt erſchie-
nenen Vuche, daß er eines Tages ſah, wie der junge Prinz, der
damals kaum vier Jahre alt war, ein Rebhuhn, welchem er den
Kopf abreißen wollte, mit einem Federmeſſer ſtach und quälte. Bei
jedem Mefſſerſtiche riefen die Höflinge bewundernd aus: „Barikialli
(Sehr gut). Der Erzieher des ſaiſerlichen Thierquälers, ein Mann
mit eisgrauem Barte, freute ſich von Herzen über den grauſamen
Zeitvertreib ſeines Zöglings. Oberſt Colombari konnte ſich nicht
enthalten, ſeinem Abſcheu Ausdruck zu verleihen und dem merk-
würdigen Lehrmeiſter gegenüber zu bemerken, daß ein ſo barbariſches
Vergnügen nur dazu diene, in einem jungen Herzen unmenſchliche
Gefühle und Leidenſchaften wachzurufen, und daß ſpäter einmal die
unglücklichen Unterthanen darunter zu leiden haben könnten. „Jch
verſtehe Sie nicht“, antwortete der biedere Muſelmann. „Gerade
weil der Prinz dazu auserſehen iſt, dereinſt zu regieren, muß er ſich
mit dem Aublick des Blutes vertraut machen.“

J eStandebamts Nachrichten von Halle

vom 28. März 1894.
Eheſchließungen: Der Bahnarbeiter Hermann Töpfer und

Bertha Dorgerloh, Raffinerieſtraße 3. Der Kutſcher Otto Dauer,
Spiegelſtraße 10 und Marie Bauer, Ritterſtraße 9. Der Kupferſchmied
Otto Kleemann, Glauchaerſtr. 75 und Marie Fiſcher, Martinsberg 11.

Aufgeboten: Der Tiſchlermeiſter Max Krahl, Merſeburg und
Pauline Kopp, Raffinerieſtraße 32 a. Der Maurer Richard Hirſch,
Rathhausſtraße 12 und Friederike Jänicke, Unterplan 3. Der Muſiker
Guſtav Jänichen, Leipzig-Lindenau und Martha Stengel, Merſedurger-
ſtraße 37. Der Glaſer Paul Kaiſer, Harz 30 und Friederike Stoll
berg, Mühlweg 37. Der Handarb. Guſtav Herzau, Friedensſtraße 1und Emma Fhlert, Königſtraße 7. Der Tiſchler Robert Falke,

Forſterſtraße 34 und Marie Zaehring, Berlin. Der Kaufmann Paul
ging Merſeburg und Margarethe Roſch, 3. Vereinsſtraße 4. Der
Rechtsanwalt Georg Meyer, Brüderſtraße 5 und Gertrud Wehlack,
Gr. Steinſtraße 74. Der Gelbgießer Joſef Schlegel, Am Kirchthor 12
und Louiſe Spangenberg, Magdeburg. Der Gelbgießer Otto Lauter-
hahn, Parkſtraße 11 und Jda Vöckler, Ludwigſtraße 8. Der Klempner
Otto Volze, Halle a. S. und Eliſe Fleiſcher, Löbejün. Der Poſt
aſſiſtent Heinrich Schneider, Göttiugen und Karoline Benningſen,

Der Bergarbeiter Bernhard Riedel und Lina Kabiſch,
Streckau.

Geboren: Dem Fiſchermeiſter Wilhelm Knöchel, Weingärten 37,
ein Sohn, Guſtav Emil. Dem Handelsmann Auguſt Föhre, Fleiſcher

13, ein Sohn Hermann Otto Willy. em Schmied Karl
Rümpler, Thurmſtraße 2, eine Tochter, Emma Alma Margarethe.
Dem Fleiſchermeiſter Ludwig Großmann, Nikolaiſtraße 8, ein Sohn,
Bruno Ludwig. Dem Buchhalter Ernſt Nitzſche, Mangsfelderſtreße 12,
Wegen Walther Siegfried. 1 unehelicher Sohn und 2 uneheliche
Töchter.

Geſtorben: Des geprüft. Lokomotivheizer Hermann Körner
Sohn Albert, 6 Monate, Streiberſtraße 11. Des Stellmachermeiſters
Gottlieb Peltſch Ehefrau Karoline geb. Müller, 65 Jahre, Klinik.
Der Maurer Karl Ragel, 60 Jahre, Diakoniſſenhaus. Der Hand
n Johann Maurer, 29 Jahre, Jägerplatz 34. Des Malero Schulze Tochter Frieda, 2 Jahre, Zapfenſtraße 3. 1 unchel.
Sohn und 1 unehel. Tochter.

Der Kaufmann Carl Ferdinand Franz Svpäther

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 23. bis 27. März.

Au IEmilie Schmidt, hier und Halle a. S. Der Buchhalter Al

Wagenfabrikant Georg Guſtav Alwin D

Baumann, hier. Der eittBöhme und Friederike Wilhelmine Gießler, Triftſtraße 9 und Fluth-
Der H m

Steinert, Hoheſtraße 13.
Eheſchließungen:

Otto G
Der Schichtmeiſter Aſſiſtent Carl Guſtav

renfing und Friederike Chriſtiane Marie Richter, Reilſtraße 9.
und a nng n

Schnellhardt, Leipzig und hier. Der Bierfahrer Heinr ottlieb
Carl Brand und Marie Margarethe Schäfer, Burgſtraße 14.

Geboren: Dem Barbierherrn Guſtav Hermann Hammelmann
ein Sohn, Reilſtraße 31. Dem Schmied Anton Siegmund eine T,
Reilſtraße 23. Dem Fleiſchermeiſter Carl Auguſt Albert Bückriem
eine Tochter, Reilſtraße 27 d. m tn cBeyher eine Tochter, Auguſtſtraße 10. Dem Bahnarbeiter JoſepFran eine Tochter, Leopoldſtraße 33. Dem Former Peter Vogler
eine Tochter, Eichen

C

dorffſtraße 33. Dem Handarbeiter Carl Heinrich
Rudel ein Sohn, Kl. Goſenſtraße 4. Dem Fabrikarbeiter Franz
Maſſek ein Sohn. Wittelindſtraße 14. Dem Maurer Karl Franz
Bachmann eine Tochter Eichendorffſtraße 36. eGeſtorben: Der Fabrikarbeiter Chriſtian Thormann 36 Jahre,
Adolfſtraße 2. Die Ehefrau des Maurerpoliers Auguſt Ferdinand
Hermann Freund, Bertha geb. Eckert, 29 Jahre, Steinſtraße 5. Des
Schloſſers Friedrich Karl Schwieger Sohn, 1 Monat, Hoheſtraße 9.

7Familien-Zachridjten.
Verlobt: Frl. Anna Walter mit Hrn. Lieut. Arthur Frhrn. v.

Ledebur (Mühlhauſen i. Th. --Verlin). Frl. Clara Doehn mit Hrn.
farrer Gerhard (Kl.-Gartz bei Subkau i. Weſtpr. Berlin). Frl.
ertrude Heinß mit Hrn. Hauptmann Wolfgang Frhrn. von der

Goltz (Berlin). Frl. Clara Struve mit Hrn. Lieut. M. Jouanne
Berlin Mililſch). Frl. Eliſabeth Bettac mit Hrn. Kammmergerichts
Referendar Herm. Vorchert (Bokenberg bei Flieth Ulm-Verlin).
Frl. Eliſabeth v. Bredow mit Hrn. Lieut. Hans v. Tſchirſchky u.
Bögendorff (Brandenburg a. H.) Frl. Elſe Richard mit Hrn. Prem.
Lieut. Kirchner Königsberg VBartenſtein O.“Pr.

Verehelicht: Hr. Prem.- Lieut. und ForſtAffeſſor Moritz
Philivpi mit Frl. Sophie Hoffmann (Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptmann von Normann
(Franffurt a. O.) Hrn. Prem.Lieut. Arthur v. Roſenberg-Lipinsky
(Hannover). Hrn. Amlsrichter F. Arndt (Kyritz.) Eine Tochter:
Hrn. Aſſiſtenz-Arzt Dr. Tobold (Bonn). Hrn. Lieut. Georg von
Schierſtaedt (Berlin.) Hrn. Major v. Strubberg (Verlin). Hrn.
Lieut. Frhrn. v. Stoltzenberg (Potsdam.)

Geſtorben: Hrn. Prein.-Lt. v. Loeper Sohn Helmulh (Verlin).
Verw. Frau Juſtizrath Jda Linden geb. v. Obernitz (Brandenburg.)
Hrn. Prem.-Lient. Frhrn. v. Maltzan Tochter Giſela (Hannover).
Hrn. Konſiſt.-Rath Franck Tochter Eliſabeth (Danzig.) Verw. Frei
frau Wilhelmine v. Mengerſen, geb. Freiin von der Schulenburg-
Altendorf (Hülſede).

Wetterbericht vom 28. März.

er

V

Wetter Temp. C.Barometer Wind
Belmullet 765 O leicht wolkenlos 12Aberdeen 770 S keicht halb bedeckt 4Cork Queen 766 SO mäßig heiter 11
Cherbourg 766 SO leiſer Zug wöolkenlos 8
Paris 766 RNO leiſer Zug wolkenlos 4Jle d'Aix 762 O ſchwach wolkenlos 8
Nizza 766 O leiſer Zug wolkenlos 8Helder 770 ONDOD ſchwach wolkig 6Sylt 772 OSo leiſer Zug wolkenlos 4Hamburg 771 O ſchwach bedeckt 5
Münſter 765 RNO leicht Nebel 4Karlsruhe 766 NO leiſer Zug Dunſt 2Wiesbaden 766 So leiſer Zug wolkenlos 5
München 766 SO leiſer Zug wolkenlos 2
Chemnitz 768 ſrill wolkenlos 4Berlin 768 NO mäßig heiter 4Swinemünde 770 ONOD mäßig heiter 3
Breslan 767 NO leiſer Zug wolkig 3Neufahrwaſſer 772 ONO ſchwach wolkig 2
Memel 773 OSoO ſchwach wolkenlos 1Wien 766 ſtill halb bedeckt 4Trieſt 766 ſtill wolkenlos 11Chriſtianfund 769 WSVW. ſtark halb bedeckt 6
Kopenhagen 77 ORO leicht wolkenlos 2Stockholm 772 SW leicht halb bedeckt 2
Haparanda 761 S. leicht Schnee 3Petersburg 69 NV leiſer Zug Dunſt 11Moskau 763 N leicht wolkenlos 9

In der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
hielt auch am 28. März das herrliche Frühlingswetter allgemein an.
Nach einer ziemlich kalten Nacht, in der es ſtark gereift, zeigt das
Thermometer Morgens 3 bis 49 R,, dabei heller, klarer Himmel,
Windrichtung Vormittags NO., ziemlich kühl, mittelſtark. Tempera-
tur Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr 12 R. (im Wiederſchein,
ohne Luftzutritt, faſt 309). Bis Nachmittag 5 Uhr war das
Queckſilber nur bis auf 10 R. zurückgegangen. Windrichtung
Nachmittag faſt O., ſchwach.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten,
Berlin, 29. März. Der Landtagsabgeordnete

Kelch legte ſein Mandat nieder, da er zum Geh. Re
gierungsrath befördert wurde.

Hamburg, 29. März. Die Bürgerſchaft hat nach längerer De
batte mit 58 gegen 49 Stimmen den Antrag Peters auf motivirte
Ablehnung des Antrages Reimer und Genoſſen bezüglich Nieder-
legung der geſundheitsſchädlichen Wohnungen
zur Sanirung Hamburgs angenommen. Die geſtellte
Vorfrage hatte ergeben, daß der Antrag in Betracht zu ziehen ſei.
Jm Laufe der Debatte war der beanſpruchte Credit von 10 Millionen
als zu niedrig bezeichnet worden. Es ſeien für die Ausführung des
Projektes mindeſtens 200 Millionen erforderlich.

Lima, 28. März. Das Reuterbureaun meldet, daß der
Zuſtand des Präſidenten Bermudez eine Operation
nöthig macht.

Ottawa, 29- März. Der von der Regierung vorgelegte
neue Zolltarif erhöht den Zoll für bearbeitetes Eiſen
von 2 auf 3 Dollar und vom Jahre 1896 ab anf 4 Dollars.

Petersburg, 29. März. Neuerdings werden zahlreiche
e tun ges nihiliſtiſcher Studenten ge-
meldet.

Belgrad. Der Redakteur des antidyngſtiſchen Blattes
Narodni Frijatelj Namens Balugtſchitſch, der ſtrafweiſe
ins Militär geſteckt iſt, floh heute mit Uniform und
Waffen nach Oeſterreich.

Brüſſel, 29. März. Geſtern wurden einige Leichen
der ſ. Z. in Anderlues umgekommenen Gruben-
arbeiter geborgen. Die Üeberführung derſelben machte
einen tiefen Eindruck auf die Bevölkerung.

52
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Deutſchlands answärtiger Handel.
Aus dem ſoeben erſchienenen Ausweis des Statiſtiſchen Amtes

eben wir in Ergänzung unſerer bisherigen ilu imTingelnen nachſtehend noch Folgendes wieder Es betdg im

Februar d. J.
die Einfuhr von Februar 1893 Februar 1892

100 kg netto 100 kg neotto 100 kg netto
Baumwolle und Vanmwoll
waaren 261 940 292 962 196 712

Drogerie, Apolheker und
Farbenwagren 934 9149 750 479 855 311

Eiſen und Eiſenwaaren 97045 101 414 129 578
Getreide und andere Landes-

erzeugniſſe 2681 208 2181 963 3 848 968
e und 69571 62 535 78 507Holz und Holzwaaren 1439 795 1541 114 1769 823

Kupfer und Kupferwaaren 37 427 23 229 29 050Leder und Lederwaaren S 7 274 1 832
Material, Spezerri und

Conditorwagren 658 198 632 063 675 761
Oele und Fette 533 641 446 408 480 837
Papier und Pappwaaren 16 494 35 003 16 684
Petroleum 577 366 594 591 829 469
Steine und Skeimvaaren 236 502 201 809 258711
Kohlen, Coks, Torf 7 136 556 7 485 224 7 088 727
Wolle und Wollenwaaren 307 548 275 808 202 547
Zink und Zinn 17 767 13 853 17 768Glas und Glaswaagren 7 626 6 770Die Ausfuhr Februar 1893 Februar 1892

100 kg netto 100 kg netto 100 kg netto
Baumwolle und Baumwollen

wagren 61002 62586 60698Drogerie-, Apotheker und Farb
waaren 477011 451558 (401663Eiſen und Eiſenwaaren 1002672 6836186 901888

Gekreide und andere Landes-

erzeugniſſe 133892 193809 191 927Häute und Felle 25926 26616 24228
dolz und Holzwaaren 250 303 23177 279797
upfer und Kupferwagnren 24304 23603 19 203Leder und Lederwagren 9743 10308 S

Material-, Spezerei und Kon

di orwaagren 1180607 713 390 660471Oele und Fette 99491 89079 83759r und Pappwaagren 118893 109919 118243
Petroleum 5603 972 908Steine und Steinwagaren 348527 202518 283 708
Kohlen, Cols, Torf 8898266 9735800 14228510
Wolle und Wollenwaaren 54443 60611 50131
Zink und Zinn 44652 55 169 43 179Glas und Glaswaaren 96533 83 684 S

Vermiſchte Nachrichten.
Soneſcher Bank-Verein von Kuliſch. Kämpf Co.

In der heute Vormittag im Hotel „Stadt Frrr unter u
des Herrn Geh. Reg.-Nath. Oberbürgermeiſter a. D. von Vo
abgehaltenen 27. ordentlichen Generalverſammlung wurde der von
den perſönlich haftenden Geſellſchaftern erſtattete Rechenſchaftsbericht
ſowie die Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung für 1893 vor
gelegt. Nachdem für dieſelben Genehmigung und Entlaſtung ausge
ſprochen war, wurde die Vertheilung einer Dividende von 7 Prozent
auf das geſammte Aktienkapital von 8400000 beſchloſſen. Zum
Schluß wurden die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder, die
Herren Geh. Reg.-Rath Oberbürgermeiſter a. D. von Voß, Geh.
OberPoſt-Rath Braune und Kaufmann K. Mulertt ſämmtlich
in Halle, wiedergewählt, ſowie ein durch Niederlegung frei gewordenes
Mandat Herrn beſitzer Otto in Heu deber übertragen. Ver
treten waren in der Verſammlung Aktien im Betrage von 1717800
Mark mit 595 Stimmen.

Sangerhäuſer Baukverein. Dem 1883er Geſchäftsbericht
zufolge hat der witz ſich geger. das Vorjahr nur wenig
geändert. Während auf dem Einlage, Vorſchuß und Effektenconto,
ſowie Conto pro Diverſe ein Minderumſatz zu verzeichnen iſt, haben
ſich die Umſätze auf dem Conto-Corrent, Wechſel- und Jnkaſſo-
Conto gehoben. Der Rückgang auf dem Einlage-Conto iſt theils
durch Abhebungen zu den Einzahlungen auf die neuen Aktien, theils
auf die wenig günſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe zurückzuführen.
Das letztere trifft auch für das zurückgegangene Effektengeſchäft zu.
Das nunmehr vollgezahlte Aktienkapital nimmt diesmal in ſeinem
Geſammtbetrage an dem Geſchäftsgewinne theil. Der Ueberſchuß
excl. des Vortrages aus 1892 beträgt 82 142 Mk. Hiervon erhalten

e auf 898 800 Mk. Aktienkapital 8 pCt. Dividende mit
7 k.S r Elbe und Sanle.Laut Cintragung im Geſeilſchaftsregiſter des Königlichen Amtsge
richts Alsleben hat die Geſellſchaft ihre Auflöſung beſchloſſen. Liqui
datoren find die Kaufleute Alexander Andree in Hamburg Hugo
Schütze in Alsleben und Carl Zimmermann in Hamburg.

Mitteldeutſche Creditbank Frankfurt a. M. Die ordent-
liche Generalverſammlung genehmigte alle Anträge der Verwaltung
und beſchloß 43 Dividende für das Jahr 1893 zu vertheilen.
Die ausſcheidenden Herren des Aufſichtsrathes wurden wiedergewählt.

Rufſiſche Zuckerinduſtrie. Aus Kiew wird gemeldet: Nach
einer Bekanntmachung des SyndikatsBüreaus wird die Zucker
produktion in der Campagne 1893,/94 ſich auf gegen 35 Millionen
Pud belaufen, wovon 33 Millionen auf die dem Syndikat ange
hörenden Zuckerfabriken entfallen. Zum Export ins Ausland ſind
9 Millionen Pud beſtimmt worden.

WeimarGerger Eiſenbahn. Der Abſchluß für das Jahr
1893 iſt jetzt feſtgeſtellt und wird die Vertheilung einer Dividende
von 4 5 auf die Stammprioritäten geſtatten gegen 3 welche für
das Jahr 1892 zur Ausſchüttung kamen.

Adler Portland Zementfabrik. Die ordentliche General
Verſammlung genehmigte den Geſchäftsbericht und die Bilanz. Ueber
die Verhandlungen mit den am Berliner Geſchäft betheiligten Pro
duzenten wegen Bildung einer Konvention theilte die Verwaltung
mit, daß das Projekt als geſcheitert g. betrachten ſei. Auf die An
frage eines Aktionärs, wie ſich das Baugeſchäft in dieſem Jahre ge
ſtalte, erwiderte die Direktion, es laſſe ſich darüber wenig ſagen.
Nach ſicheren Nachrichten hätten die abriken
den größten Theil ihrer Jahresproduktion bereits verkauft und daher
ſei eine Ueberſchwemmung des Berliner Marktes mit Zement nicht

u befürchten. Die Verwaltung habe kleinere Abſchlüſſe zu etwas
eſſeren

eſſaner WollgaruSpinuerei. Für das Jahr 1893 ſetzte
die GeneralVerſammlung die Dividende auf 8 pCt. gleich 80 040

Dem ſtatutenmäßigen Reſervefonds werden 5658,90 und
ein a Betrag dem geſetzlichen Reſervefonds überwieſen, während
als Tantième 22 635,51 verwendet und 9849,20 C. auf neue
Rechnung vorgetragen werden.

Warkktberichte.
r Halle a. S., 29. März. Marktbericht. Kartoffeln

1,80--2,80 pro Ctr., 20--28.4 pro 5 Ltr., Zwiebeln 60--70 pro
5 Liter, Weißkohl 10-—30 Rothkohl 10--25 Welſchkohl 8—-10

rößeren n

pro Haupt, Grünkohl 10 pro Staude, Roſenkohl 1,50 pro 5 Ltr.,
Kohlrabi 5 Stück, Kohlrüben 10 pro Kopf, Mohr-
rüben 20 pro Bohnen (w.) 25 pro Ltr., Meerrettig 10--204pro Stuck, Reitig 5 4 pro Stück, Sellerie 5— 10 Blumenkohl 30—40 4 pro Stadt Schnittlauch 5 das Bündchen
Radieschen 15 zwei Bündchen, Aepſel 20—50 4 pro Mdl.,
Tauben (Haus) 11,20 Hähnchen 1,50 Hühner 1,50-2,00

Kapaunen 3—4,00 pro Stück, Puter 5-10 Fiſche: Karpfen Gezahlt wurde tör J. Qualität 59--61 für II. Qualität
/85 Hecht 0,75 Aal 1,60-—1,80. Schleie 1,40 Bar 50--53 für III. Qualität 45--50ben 60 (Rhein) 3,00 Lachs (Weſer) 2,00 c Zander Verladen wurden ca. 50 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.

80 Weißſiſch 30 Seezungen 2 Steinbutt 2 Schell Unverkauft blieben 41 Stück Rinder und 150 Stück Schafe. Der
„2c. 30-40 Krebſe 6 A. pro Schock, Butter Handel in Rindern und Schafen war ſchleppend. S

55--70 4 pro Stck. Eier vom Lande 3,00 pro Schock, den 28. März 1894. (Bericht der Rotirungs
Käſe 52-10 vro Stück, Honig 120-—1,40 Rindfleiſch 65--70 Kommiſſion. in heutigen Kälbermarkt auf dem Vie eSchweinefleiſch 70 e Hammel eiſch 60 65 Kalbfleiſch e J. e a e e ne waren du wrigeg 1057 Stück die

Hamburg, den 28. März. Zuckermarkt. Original ſelben vertheilen ihrer Herkunft nach auf: Hannover 896 Stück,
bericht von Cohrs u. Ammé, Haniburg.) In vergangener Woche Mecklenburg 141 Stück, SchleswigHolſtein 20 Stück.
(vom 28. bis 24. d. Mts. ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange Es wurde gezahlt für 50 k. Sehlachtgewitht: e
kommen: Oeſterreichiſche Zucker 4545 Sack (roh), 56 035 Sack (raff.), J. Qualität 738—82 ausnahmsweiſe bis 90 II. Qual.
23 230 Kiſten, Deutſche Zucker 57 800 Sack (roh), 54 422 Sack (raff.), 69 74 III. Qualität 60—65 geringſte Sorke 44 h
r rn t t 9 e W d ißga n Unvperlauft blieben 50 Stück. Der Handel war ſchleppend.
nach Lon Sack, ſten, nach Hul Sack, 1772Kiſten, nach Grimsby 800 Sack, 600 Kiſten, nach Weſt-Hartlepool
859 Sach 550 Kiſten, nach Goole 2193 Sack, 4900 Kiſten, nach Kings Börſe von Berlin vom 29. März.
Lynn 3645 Sack, 4770 Kiſten, nach Boſton (U. K.) 4725 Sack, 2250 Fondsbörſe. Vor Eröffnung des offiziellen Verkehrs war di
Kiſten, nach Harwich 800 Sack, 300 Kiſten, nach Neweaſtle on Tyne Tendenz anentſchieden, zumal es hieß, daß Platzdeckungen in Jtalienern

l i n 99 I V i1484 Sack, 1300 Kiſten, nach Schottland via Oſtküſte 12 370 Sack, einerſeits und in heimiſchen Banken andererſeits vorliegen würden

2595 wo 5 r t T 5nach Greenvck 3525 Sack, nach Liverpool 4091 Sack, nach Briſtol Vei Eröffnung zeigte ſich jedoch, daß die Vorausſetzungen übertrieben
681 Sack, 550 Kiſten, nach nach Cork 6350 Sack, 550 Kiſten, nach i naktie t i7681 Sack, 55 nac 229 ſten waren. Es lagen nur Eiſenbahnaktien ſehr feſt, Kohlenaktien waren

Swanſea 50 Sack, 300 Kiſten, nach Southampton 1250 Sack, 1600 theilweiſe behauptet, ſo Conſolidalionen und Harpener. Gelfenkirchen

u z 75 t O 5 u u 4 2 tKiſten, nach Mancheſter 8500 Sack, 750 Kiſten, nach Amſterdam dagegen matt auf Fedruaransweis mit einem Betriebsüberſchuß

c z J. n d200 Kiſten, nach Oporto 900 Sack, nach Liſſabon 431 Kiſten, 160 von 291 000 gegen 363 000 c. im Vorjahre. Von
Faß, nach Norwegen 40 Faß, nach NewYork 3509 Sack, nach Phila Vah heimiſ cishaltend izeriſche Centralbalt x e h Phila- Vahnen heimiſche preishaltend, ſchweizeriſche Centralbahn unddelphia 6154 Sack, nach Kurrachee 50 Sack, nach Capſtadt 750 Sack, Gotthardidahn beſſer, Italiener und Elbethalbahn feſt. Warſchau

3 r z 1125 Kiſten. Total 95 116 Sack, 26 201 Kiſten, 200 Faß. Wir Wiener und Prinz Heinrichbahn ruhig, Schifffahrtsakti erholtt n ne nz Heinrichbahn ruhig, ahrtsaktien erholt,ſchätzen heute den Lagerbeſtand: auf feſten Lägern 6000 Sack (roh), Truſtdynamit ruhig, türkiſche Looſe beſſer, Deſter reicher gut behauptet,
31800 Satt (raff.) 37500 Sach in Lagerlähnen (roh) 14009 Sach ruſſiſche Fonds ſtill, Noten ruhig, Mexikaner ſtill. In 2. Vörſen-
in Originalkähnen und noch nicht clarirten Schiffen eg. 272500 Sack. ſtunde Banken ſchwankend. Montanwerthe erſt ſchwankend, ſchließlich h
Total ca. 324000 Sack. Im vergangenen Jahre (Woche vom 19. etwas erholt, Fonds ſtetig Italiener feſt. Ultimogeld 3i 3,r e 5 as erholt, Fonds ſtekig iener feſt. imoge 23bis 25. März) waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 70 697 Produftenbörſe. Trotz des großen Preisaufſchwunges, der
Sack, Deutſche Zucker 124 307 Sack, die Bſchiffingen waren: z Awerir et wird weſtge Getreide r mäſttS a e aus Amerika gemeldet wird, war der hieſige Getreidemarkt nur mäßig181 210 Sack. Der Lagerbeſtand war am 28. März v. J.: auf ſ. Die Wegeiwreif ings etwas höher don Kann S i a o n S rin feſt. Die Weizenpreiſe notirten allerdings etwas höher, doch war dasfeſten Lägern 310 000 Sack, in Lagerkähnen 56 000 Sack, in Origi- r l c veriuhte „ug Jnalkähnen und noch nicht clarirten Schiffen circa 108000 Sack. HOeſchäkt nur gering. Noagen lag guf Cinfabrgerüchte aus Huhland
Total circa 474000 Sack h matt, Hafer wurde zu etwas erhöhten Preiſen verkauft. Rüböl lag
S auf Realiſirungen gedrückt und in Spiritus war das Geſchäft gering92; bei ziemlich behaupteten Preiſen.Viehmärkte. Weizen loco 134—145, April 14025, Mai 142,—, Juli

Hamburg, den 28. März 1894. (Bericht der Notirungs- 144 9 Tendenz feſter a loco 114 119, April
Kommiſſion) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern 122, Mai Juli 126,25, ndenz: ruhig. Haf er: loco 9
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 18. bis 24. Mär; April. Mai 133. Juli 131,75. Tendenz:
im Ganzen 4574 Stück zugeſührt. Von vieſen ſtammten 3930 feſter. Gerſte loco: 144- 180. Futtergerſte: 106--143 9 9
Stück vom Jnlande, und zwar 2094 Stück von Süden u. 1836 Stück Rüböl loco: April Mai 43,20, Oktober 420 4
von Norden ferner aus Däſtemark 590 Stück u. Ungarn 54 Stück. Tendenz n matt. n iritus: (70 er Waare n Wro 30,40, April
Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 20 Wagen mit 35,10. Mai 35,50, Juni 35,90, Auguſt 36,60. Tendenz: feſt. S
1176 Stück. Bezahlt wurden 50er Waare): loko 50,10. Petroleum: lolo 18,60. iBeſte ſchwere reine Schweine 52—53 A. 20 Tara, SSchwere Mittelwaare 50--52 A. 209 Tara, Gute leichte Mittel- Interbe ihtwaare 51-53 22 Tara GHeringere Mittelwaare 49-51 ri k.
Mark 255 Tara, Sauen nach Qualität 44--49 c. ſchwank. Tara. Magdebnrg, den 29. März 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend. Kornzucker, exel., von 92 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 26,25,

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 1267 Stück Rinder u. Korner, v 8 enden alle 1 ar T rodun Teanſey t
766 Stück Schafe, Unter den ſteren befanden ſich 1193 Stück Nee Ware ter Mgnguer 7. Brodutkt raunt K. a. 5.
aus Dänemark. Das aus dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt Nachprodukte exel, 79) Rendem. 10,25. per März 1280 bz, 12,821 G.
ſich der Herkunft nach auf SchleswigHolſtein, Mecklenburg Han e per u re as G, 5
nover und Poſen. Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: runde i. es S i n v. WI. Qualität Ochſen und Quienen 59 II. Qualität Ochſen Gem. Raffinnde, mit Faß Sümmung: euhig.

ja 51 5 fette Noltor 8 z 3 9e T 5154 Junge fette Kübe 48 51 Zeltere Hamburg, den 29. März. Vorm. 11 Uhr. (Cig. Drahtbericht.) 5
ette Kühe 42—46 Geringere fette Kühe 36—41 Bullen Hudermarkt. Enfangsdericht) Rüben Rohzucker T. Produtt

Qualität 40--51 i dormar an ſen Rohzn Produtt.nach u g a Baſis 88 Nendement, frei an Bord Hamburg.Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer März 1282 t. Anguſt 1297,. Tendenz: ruht
Datet aus Schleswig Holſtein, Hannover, Mecklenburg Mai 12,82 Httober I2,27ife.

und Braunſchweig. nh J

Ruff. konf. Eiſenb.Anl. Ser 4 100,75 Erfurter Bank arpener Vergbau 10 1138,49 aa do. Orient Anleihe II. 5 69,10 G Gothaer Zettelbank. 5 (I113,80 G artmann, Sächſ. MeF. 9 1162,50 GConursnotirungen do. do. III. 5 ſ 69,00 B do. Grund Creditbank 3 91,00 B Heinrichshall u [141,00
do. NicolaiOblig 4 do. do. junge 3 95,10 ibernia Shamrock. 5 125,der Berliner Vörfe r r 7 71 775 Se iger h e a r e3 3 a. 2159 o. reditanſtalt a 175, Hörder Hütten conv.29. März e N i 3. do. Centr.B.Pf. l. S. 56952) Magdebg. Bankverein h 108,75 G do. St. Pr. 9 32 Gvom März 2Uhr Nachmittags Schwed. St. Anleihe 1886 z Magdebg. Privatbank z a G Haliwerke Aſchersleben t Tr 5

7 do. do. 1890 Z. 96,90 Maklerbank 3, Kette Dampfſſhifffahrt 63Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfdbr. 1879 10080 G Meininger Hypatvetenbant. 6 11250 Körbisdorfer Jukerfabrit 2, 107,15 6
do. do. 1878 4 1101,70 Mitteldeutſche Creditbank. 4 112,00 bz. G Lauchhaminer Conv. 6 114,75

3 a 4 07 75 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 73,20 B. Nationalbank f. Deutſchland 5 112,99 Laurghütte 4 1133,75Deutſche Neichs Anleihe do. Rente i881 5 64,40 G Nordd. Vank Actien. i 123.75 6 Leipziger Branerei Riebek. 10 177,59 G
do. do. 3 17 do. do. 1885 5 64,60 G Oeſterreich. Kredit ult. 9 229,75 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 91,59 G

Wer uf e Ant Ungar. Gold Rente Preuß. Boden Kredit J e o. St.Pr.. z 127,50 Gretiß. conſ. Staats Anl. do. So 500 96,8 do. Centr. Boden Kr. N. 160.6 g. 25we To. 18 272,55do. do. do. do. 100 4 9700 do. Hyp. B. (Spielz.). 6 12425 Liſe Tiefban cone 3 6505 6
San So Sch a do. E.G.A. 89. z 3 do. do. (Hübner) do. do. St. Pr. 7 32 zg aats Sch. »Sch. h. do. do. vo 2 103,70 do. do. volle 99,00 Magdebg. BanbankAct. 2 74,do. Prämien Anleihe 3 129.609 x Realkredit Bant 59759 G Magdeonrger Bergwert 29

i e ger zu Reihsbant. a Magdeburger Gas Act. 5 195,59 6e 2 7 ſſ. F. S. He 104, ger ferdebe 39,75 JErfurter Stadt Anleihe 97.89 Eiſenbahn Stamm- u. Stamm- t u 118,25 G r n 35 B
Halleſche do. v. 18865. 3 27,90 z Schaffhanſ. BankVerein 6 119,6) G Marienhütte b. Kotzenaun 57.d iso2. rioritats-Mehien.do. un J. m. zu 51775 SHleſiſcher Bank Verein. 5 115.75 B. Menden Schwerte ronv. O 57,75 6Magdeburger Stadt r zu r Dividende 1892. Weimariſche Bank ronv. 4 153,50 G do. St.- Pr. 0 6Weimar Sia Am v. 183 3 i Aachen Maſtricht. 63,40 Poeng r 5 z r GBerliner a Jtenburg- du ſtrie- Ranier Rorng d Fiet A ibgeit. 110 135r n c z i JuduſtriePapiere. Pluto, Veigwerk tie S

an u. Rermäräſche. 99 Ludwigsh. Bexbach. 9 226.40 Dividende 1592 do. do. conw. in i35.79 do. nene e 3u x 9510 Lübeck Büſhen 6 148.49 A.G f Anllinfabr 9 183.00 Pomm. Maſch. conv. 3 3
dich Cetrul. M Mainz Ludwigshafen S e Riebeck Montanwerke u ſig 8Landſch. Central. u i 9923 Allgem. Slektr. r. 25 Rogger Brauntohlen. i 9321 do. e er 3 i 353 un Str. s 117 nslo Kont. Guano. leere n e cS oſtprenhiſhe Je Sia Oſtpreußiſche Südbahn 0 94 Linke h z Sächſ. Thür. Braunk. 32 9

ZVonmerſche v do. Str. l Gerl. Ang. Miſchinen 10 13550 S Salzunger Saline e be le
do. 4 v ahn S 31 10825 Berliner Bockörauerei. 0 51,25 G Schieſ. Zinchülte St Aet.. 15 184 GPoſenſche, neue 4 102 99 We 2 e h e 9 2 1760 6 do. Böhm. Brauy. 12 223,75 G do. St. Pr. 15 184,9
do. do. e. Str. 32, 9375 do. Brauerei Königſt. 4 a. 7s S Schwargkopff r. 251596Sächſiſche 4 102.90 90. Pr. 23.72 do. do. Pagengeofer 16 289,59 G Sie induſtri u 163,59 Bkm nun t Werrabahn 0,85 58,75 G 527 Siemens Glasinduſtrie.Schleſiſche, altlandſch. 3 99,09 Auſig, Der aber. h 322009 do. do. Schultheiß. s 237.75 S Staßfurt. Coem. Fubr. s l65 6do. neue l 99,75 h n 158 59 do. Union Gratweil 2 101,50 G Stoilberger JgintKet. 1 3Weſtpreußiſche 3 9730 n Weſteaya fi S do. Elektrieit. W. 7481,25 G do. do. St. Pr. 6S Denn p. r Buſchtiehrader Bahn La loſe ar ans 23 Sudenburger Maſchinen a. S

t u 77 n Dux Vodendach. er än. Thüringer Saline 5Se 3 13570 Gahtz. CariLudwigeb. abg. ,08 101750 der Sußſtal--- u S ruft AÄctien. i 13909 6S Sächſiſche 1103,70 Kann Od derg abg 9025 Bonifazius Bergwerk 6933,00 Veloce Dampfſchiff Art. 5 70,50
S Schleſiſche. 103,70 Krone St. S en u h Coemnitz. Maſch. Zimm. 116,00 G Weſteregein Aitali 0 155.05

ehe echtW 8725 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 8 5575 Wurm Revier .7do. StaatsAnl. 1886 3 7,25 d B. (Elsetdal 13140 6 Dannenbaum 8 95,75 geitzer Maſchinen (29 250,90 GSächſ. StaatsAnl. 1869 3 do Süd ba 4855 G ZDeſſauer Gas Jet. 19 1176.00 S
do. Staats Rente 8 87,30 e l Donnersmarckhütte conv. 6 110,00 Ger a 110,00 Dortmund. Brgb. St. Pr. 0 4irskKiew. j S 9do. Union St.-Pr.. fr. 67,50 GNuſſ. Staatsbahn gar. 5 148,20 G Egeftorff Sat r 2 echſ l Coaats Satzwerte 132600 6 el e.Ausländiſche Fonds. e e gar.. 5 Ellensneger Kattan. 3 v wi

en Eiſenh. Thale' St.-Pr. 3, I ripatdiscont 2943 5 Gotthardbahn h r g. 163,75 Mai 2Agent. O wlelde Su) 4 ital Wertdtona en. feſt u e h ren
Buen.Aires GoidAnl. bböd s 35.10 r r r r 75 aggenauer Eifenwerk o 3500 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,85Chilen. Gold Anleihe 1889 4 Sorge nttalbahn. 4 12150 Selſenkirchen Bergwerk. 149,30 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 70,95
Egyptiſche pri. 312 Anleihe 3 i 99,90 do. Nordoſtbahn 5 11360 Glauziger Zutkerfabrik i G Petersb. 100 S.-R. 8 T. 218,30

o. t r et en. e Ver ieteb ken u in hendo. konſ. Geoldreute 25/10 G Weſtſteilian. Bahn. Se 29,07 8 ſSnlleſche Maſchinen (35 32155 6 I Sirl. 255
do. MonopolAnleihe. 4 31,25 G arkort St.Pr. conv. 87,75 8 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 29,36do. Gold-Anl. v. 1890. r 28,00 G do. Brüdenb. cow. 9 1128,80 Paris 100 Fr. T. 80,95r Sente i 29 VankActien. do. do. Slt.pr. 10 146,10 iöö ſ. 10 T. 163,70
iſſb. St. -An I. u. II..

WMexik. Anleihe 1888. 661,50 Dividende 1892.do. do. 1890. 6 6050 Närk. B. i. Elberj. 480 G Schluß Courſedo. Staats-Eiſenb.Obl. 5 48,00 Berliner r o e 14/00
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Bund der Landwirthe.
Am Sonntag, den I. April, Nachm. 3 Uhr,

findet eine

W öffentliche Verſammlung
des Bundes der Laudwirthe im „Prinz Carl“ zu Halle a. S. ſtatt, zu
welcher die Herren Mitglieder ſowie Freunde und Gönner der Landwirthſchaft
hiermit ergebenſt eingeladen werden. [11021

Tagesorduung:
1. Begrüßungswort des Vorſitzenden der Provinz Herrn von Helldorrf-

Zingſt.2. Die Wigen der Handelsverträge. Referent Herr Reichstagsabgeordneter

von PIoetz Döllingen.
3. Mit welchen Mitteln kann der deutſchen Landwirthſchaft geholfen werden

Referent Herr Direktor Dr. SuchslIand Berlin.
Der Vorstand des Bezirks Halle Saalkreis.

R. Rehfeld.

Halilesche Strassenbahn-
Die Herren Aktiongaire unſerer Geſellſchaft beehren wir uns zu der am

Dienstag, den 24. April 1894 Mittag 12 Uhr
im Hotel zur „Stadt Hamburg“, Hier

ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung ergebenſt einzuladen.
Tagesordnung

1. Entgegennahme des Geſchäftsberichtes und der Reviſionsberichte, ſowie Vor
lage der Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung per 31. Dezember 1893.
Genehmigung der Bilanz und Beſchlußfaſſung über Verwendung des
Bruttogewinnes.
Entlaſtung des Aufſichtsrathes und Vorſtandes.
Wahl von AufſichtsrathsMitgliedern.
Wahl von zwei Reviſoren.
Anderweite Beſchlußfaſſung bezüglich der in der außerordentlichen General
verſammlung vom 7. Oktober 1893 angenommenen Anträge.

7. Beſchlußfaſſung bezüglich Unterwerfung der Geſellſchaft unter die Be
ſtimmungen des Kleinbahngeſetzes.

L Gemäß S 25 der Statuten werden die Herren Aktionaire erſucht, ihre Aktien
für die Generalverſammlung ſpäteſtens am 8. Tage vor derſelben bis Abends
5 Uhr bei der Geſellſchafts-Kaſſe oder bei einer der nachbenannten Bankfirmen:

H. Lehmnanm, Hier, t
Becker A Co., Leipzig,
Bernhard Loose C Co., Bremen

u hinterlegen.
Halle a. S., den 29. März 1894.

Der Auffſichtsrath
Heinrich Lehmanm,

Königlicher Kommerzienrath.

Zuchk- und Zug Vieh Lieferung
von

Mergo Lehumert, Gutsbeſther,
Miersdorf, Poſt Haukelsablage, Kr. Teltow, gegr. 1868,
empfiehlt ſich zur Lieferung aller in ſeinen Berichten und ſeiner Schrift der „Rinder
raſſen Deutſchlands, Hollands, der Schweiz und Oeſterreichs“ beſprochenen Raſſen.

Vorzüglichſte Empfehlungen und Anerkennungen über beſte Erfolge. [11053

Nutzholz Verſteigerung.
Es ſollen meiſtbietend verkauft werden

J. im Großherzoglichen Forſtreviere Tautenburg

do

Don

[11097

Montag, den 16. April:
174 eichene Abſchnitte 41--75 em D 1--19 m L 306 cbm

224 dergl. 17--4909 215 5227758 buchene 32--52 312 5647 elsbeerene 18—41 3-1 14T 27 C z77 Weißbuchen, 47 Linden, 46 Birken, 34 Ahorn, 20 Maßholder, 16 Aſpen, 5 Erlen,
4 Eſchen, 1 Pappel von 14--52 cm D., 3--15 m L,, ſowie 200 buchene Langwieden.

Zuſammenkunft und Verſtrich: Vormittags 10 Uhr im Gaſthof „Zum
blanen Schild“ in Dorndorf a. Saale, nahe dem Bahnhof Dornburg (Saalbahn).

II. im Großherzoglichen Forſtreviere Zwützen.
Dieustag, den 17. April

201 eichene Abſchnitte 20-—66 cm D., 2,5--14 m L. 224 cbm

41 Wagnerhölzer 14-40 25 9 11 ebm8 elsbeerene Abſchnitte 22-50 3 5 2,5334 buchene 32-64 5 21r 9 Huinbuchen, 2 Maßholder, 33 Fichten und 2 Kiefern von 21—-314 em D.

und 3—16 m I.
Zuſammenkunft und Verſtrich: Vormittags 11 Uhr im Gaſthofe zu

Zwätzen (Halteſtelle der Saalbahn).

III. im Großherz glichen Forſtreviere Vollradisroda.
bis 3 Kilometer von der Bahnſtation Groſ;zſchiwabhauſen (Weimar-Gera-Bahn).

Mittwoch, am 18. April:
39 eichene Abſchnitte 41-—80 em D. 2 8 m L. 49 chm
300 dergl. 11-40 3-10 6529 elsbeerene Abſchn. 2151 2 7

27 Birken, 15 Aspen, 7 Linden, 4 Buchen,
8 Fichten von 16-55 ew, 3--16 m IL,, ſowie 3 buchene Nutzſtöcke.

Zuſammenkunft und Verſtrich: Vormittags 10 Uhr im Gaſthofe zu Groß
ſchwabhanſen. Wegen Vorzeigung der Hölzer und Bezug von Nummerverzeich
niſſen wolle man ſich an die betreffenden Großherzoglichen Forſtverwaltungen wenden.

Dornburg, am 28. März 1894. [11088Die Großherzogl. S. Forſtinſpeetion.

Nutzholzverſteigerung
im Großherzoglich Sächſ. Forſtreviere Hardisleben.

Sonnabend, den 7. April 1894 ſollen folgende Hölzer meiſtbietend ver-
kauft werden F130 Stück Eichen Abſchnitte von 20—-50 em Durchm. und 3--10 m Länge 62,93 fw,

11 Nothbuchen 31--45 4 419 11,5256 Birken- 4 20--35 4-10 15,5322 Hainbuchen- 20--40 39 9295 Linden- 209--40 4-10 3,212 Aspen 39--30 4 m Länge 0,412 Ahorn- 26--30 4 e 0,51 e2 rm EichenNutzſcheite,
1 Buchen-Nüutzſcheite.

Zuſammenkunft und Verſteigerung Vormittags 10 Uhr im Gemeinde-
gaſthof zu Hardisleben bei Buttſtädt.

Abfuhrfriſt 14 Tage.
Die Hölzer werden auf Verlangen von der Großherzogl. ForſtrevierVerwart z

Hardisleben vorgezeigt. [1105Weimar, den 26. März 1894.
Großherzoglich Sächſ. Forſtinſpektion.

10
5 Weißbuchen, 3 Eſchen 1 Ahorn,

Meta Zeimer,
Muster Zeichnerin,
Bernburgerstrasse 19, I.

bringt sich [11063
in empfehlende Erinnerung

Gummi Wasserschläuche
für Garten und Hausbefſitzer liefern in langjährig bewährten Qualitäten

J zu Fabrikpreiſen
Hempel Richter Gr. B. Rienter,

alle a. S., Leipaigerstr. 530
(unweit des Leipziger Thurm's). [11087

Nestlés Kindermeni,
1 Büchſe 1,30, b. 3 Büchſen 1,25

Georg Zeising, Kleinſchm.

Tragende und hoch

kragende (10833

e hat abzugeben.
Domaine Karlsroda b. Roßla (Harz).

h Tapeten
viel Geld ersparen will
der bestelle die neuesten Muster der

Ostdeutschen Tapeten- Fabrik
Gustav Schleising, Bromberg.

Dieselben übertreffen an ausserge-
wöhnlicher Billigkeit und überraschen-
dor Schönheit alles andere und werden
auf Verlangen ühberallhin franco ge-

sandt. [11096Victoria-Tapete!
Grössto Neuhbeit, vollendet in Zeich-

nung und Colorit, konkurrenzlos im
Preise, darf als etwas Aussergewöhn-
liches in Keinem Hause fehlen.

e Franz ne
Fußboden- Glanzlack

ſofort trochnend und geruchlos,
von Jedermann leicht anwendbar.

Allein ächt in Halle a. S.
Helmbold K Co.

Jn Brehna: Lonis MogkKe.
Landsberg: J. C. Poetzsech.
Düben: Krust Schultze.

Zum Schul-Anfang!
Schultorniſter!
Schiefertafeln!
Federkaſten!

ete. [IIlIo52
empfehle in größter

Auswahl.
Albin Hentze,

24 Schmeerſtr. 24.

Boa
9 5

Terpentin SalmiakSchmierſeife,
bekannte Qualität à Pfd. 25

Georg Zeising, Kleinſchm.
Sooeoosooo

nes Roggenbrod
Thüring. Laudbrod, Rhein. Schwarz-
brod, tägl. friſche Pfannknuchen, hoch
feines Frühſtück, wohlſchmeckende
Kuchen und Tafelgebäcke, Sonntags
Speckkuchen, ferner die anerkannt vor-
züglichen gebrannten Kaffees der Herren
Vr. Uensel Hänert empfiehlt [9824
W. A. Mollmmnig,
Bernburgerſtr. 21, Nicolaiſtr. 12.

Gyps-Offerte.
Zur Bauſaiſon offerire franko Bau

platz Halle
Pr. Stuckgyps, per Ctr. 0,95

Putzgyps, 09,90Eſtrichgyps, (0,75
Wilh. Putzmann,

Gypséfabrik Creisfeld b. Eisleben.

S V Sela
Eine Villa in ſchönſter Lage Gie-bichenſteins, mit Vor u. Hintergarten,
über einen Morgen groß, Pferdeſtall,
Wagenremiſe u. ß w. vorhanden iſt
ſehr preiswerth für 50 000 Mark zu ver-
kanfen. Offerten unter W. I. 911 an
J. Barck Co., Halle a. S., er-
beten. [1098922--25 000 Wek.,
auf 1. ſehr feine Hypoth. p. 1. April
geſucht. Zu erfr. bei [10963
J. R. Strässner, er

2 Almer Doggen,
gleichfarbig, 1 Jahr alt, ſchön und
fromm, verkauft billig [11066

Wittmann, RNehlitz.

Reitpferd,
auch eingefahren, 6jähr., preuß. Fuchs-
ſtute, zu verkaufen [10971

Domäne Wandersleben bei
Neudietendorf.

Ein Paar Goldfüchse,
Galizier, 10 Jahr alt, 5“, fehlerfrei, gut
ausſehend, flott und ausdauernd, zu ver

kaufen. 10973Rittergut Gatersleben.

130 Stück Zährlinge
Rambouillet), 60 Stück

Hammel und 70 Stück
Muttern (letztere ſehr
ſchön zur Zucht) ver
kauft [11065Rittergut Poſerna.

Schneider.
5--6000, 7500, 10,000 und

15,000 M. auf hier u. auswärts
zur 1. Stelle geſucht. Näheres bei

J. BR, Strässner, irre
Ein m. Ziegelei, in b. Lage

Oberbayerns b. Münch., 367 Tagew.
225 Ack. mit ſchön arond. Feldern in ein.
Plane am Gute gelegen Gebäude, größ
tentheils neu, 6 gute Pferde, 4 Ochſen,
40 Kühe c. Milch täglich 250 L. 313
nach München geliefert; Dampfmaſchine,
10 gute eiſ. Wagen, füge Eggen, Wal
zen 2c. Ausſaat 10 Ack. Weizen, 17 Ack.Korn, 20 Ack. Gerſte, 10 Ack. Gemenge,
80 Ack. Hafer, 10 Ack. Klee, 20 Ack. Nüben
u. Kartoffeln, Summa 167 Ack. 30 A. Wieſe,
3 Ack. Hofr. Wege u. Teiche 25 Ack. Wald
40-—50jähr. Beſt. Die Ziegelei m. reichem
Lehmlager liefert jährl. 400000 Stck. und
kann bedeut. vergröß. werden. Das Gut hat
eigne Jagd, auch 4 Fiſchweiher am Hofe u.
ſoll bald. verk. werd. Verkaufspr. 170000.
80000 Anz., Reſt bleibt auf Wunſch feſt
darauf ſtehen. Gegen FrankoMarke erth.
Näheres Moritz Waguer in Oſchatz.

Ein Fahrſtuhl,
faſt nen, billig zu verkaufen [11055

Marienſtraße 13, II.
Einen Poſten
gebrauchte Kiſten

hat billig abzugeben

Sprengel Rinmnlc,
Leipzigerſtraße 2.

rühblaue Samenkartoffeln

verkauft im Ganzen und einzeln [11094
I. Köppe, Giebichenſtein.

c

Offene und geſuchte

Stellen.
Zur Uebernahme der Halle'ſchen Filiale

eines mit vollſter Sicherheit

hohe Rentabilität
verſprechenden Unternehmens bezw. Be
theiligung an demſelben, wird ein tüchti
ger Geſchäftsmann mit ſofort verfügbarem
Kapital von 5000 geſucht. Branchen
kenntniß iſt nicht erforderlich. Off. u. Adr.
I. G. 21 Poſtamt Halle, poſtlagernd.

Für einen ſehr gut empfohlenen,
26 jähriger Landwirth mit 4 jähriger
Praxis, welcher eine landw. Schule beſucht
hat, ſuche ich zum I. April eine
Stelle als [11022Verwalter.
Gehalt nebenſächlich. Nähere Aus-
kunft ertheilt gern

Direktor Br. Hansen,
Zwätzen bei Jena.

[11095

werden geſucht.

Für unſere Getreide, Futterartikel
und Düngemittel Handlung
wir per ſofort einen [11

j. Commis
zu Contor c. Arbeiten.
Gebr. v. Rauchhaupt-

Mücheln (Bez. Halle a/S.)
Ein junger Mann aus guter Familie,

der ſeine Lehrzeit mit Erfolg beendet hat,
zuverläſſig und energiſch iſt, findet als
Verwalter Stellung. [11020
Rttg. Kranichborn b. Großrudolſtadt.

Junger geb. Laudwirth
mit mehrjähr. Praxis, welcher über beſte
Zeugniſſe verfügt und gewöhnt iſt, mit
Hand anzulegen, ſucht per ſofort Stelle
als Volontärverwalter oder 2. Ver-
walter. Offerten sub M. 7875 an
Rudolf Mosse, Frankfurt a. M.
Junger Verwalter

ſucht auf größerem Rittergute Stellung
per 1. April. Gefl. Off. erbeten unter
Chiffre M. S. 500 poſtl. Naumburg a. S.

Lehrlingsgeſuch.
Ein junger Mann aus guter Leipziger

Famint im Beſitz des Einj.Freiwilligen
Zeugniſſes, S umgehend Stellung in
einem Bank eventl. auch Speditionsge-
ſchäft. Gefl. Off. erbeten an Oertge,
Leipzig, Hotel Stadt Rom. [11077

Ich ſuche für meine 16jähr. Tochter
in einem chriſtlichen Hauſe Stellung. Ge
halt wird bei Familienanſchluß nicht be-

anſprucht. [11076GrossKopf, Lehrer
GroßKyhna bei Klitzſchmar (Bez. Halle).

Suche
zu ſofort einen verheiratheten Futter-
knecht für Kühe und Schweine. [11069

Pfanne,
Freigut Carlsberg bei Mansfeld.

Gärtner Kuhmelker Pferdeknechte,
ämimtl. led. Haus u. Viehmädchen, junge

ädchen zur Erl. der vandwirtr ſt

Stützen, perf. im Kochen, j. Landwirthſch.,
aushälterinnen Hofmeiſter Gärtner,chäfer, Pferdein

Kutſcher, Hausdiener und Hausburſchen
ſuchen Stelle.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).

Kinderfrau
geſucht bei Elkan, Kl. Berlin 2, II Tr.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stuben-,
Haus und Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſen d. Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 18.

Vermiekhungen.

Friedrichſtraße 21
freundl. 3. Et. (2 St., 1 Schlafſt., K., K.,
Entree, Keller) verm. u. ſofort zu bez.
Preis 320 Mark. [11033

Händelstrasse 21
Be tage 7 Zim., Fremdenzim., Bad,
Balkon, Erker, Garten ec., hochherrſch.,
ſofort oder I. Juli. Näh. daſelbſt.

Werkſtelle, den Oelchaſt vaff
zu vermiethen

Georgſtraße 5, II, r.

Hochherrſchaftliche Wohnung. o

Carl Steckner.
nenee

Annonoen-
Annahm o
für alle Zeitungen

re ee 1 en unterbrochen geöffnet von 7 Uhr. F

t e
t e Jc e e em Halle a. S. S

Zrüderstr.
Telephon No. 151

verkanfen

Das unbebaute Grundstücels
Alte Promenade Nr. 8

ist im Ganzen oder getheilt, mit oder ohne Garten zu
Näheres im Comptoir Gr. Ulrichstr. 36 im Hofe.

Zur Ausnutzung einer Specria-
lität werden von einem renommirten
Fabrikanten circa [10966

5000 Mark gesucht
gern doppelte Sicherheit und hohe

inſen. Off. unt. R. a. 2926 bef.
Rud. h Halle a/S.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Notationsdruc der „Haſleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87

Pin junger Mann, dor die
Boerochtig. zum einjährigen Dienste
besitzt, sucht Gelegenbeit, sich
in einom Engros Geschäft
für Kolonialwaaren auszu-
bilden. Anerbietungen erbittet
man unt. N. z. 3012 an Rud.
Mosse, Brüderſtraße 4.
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W 13. Halle (Saale), den 29. März 1894.2 G”Yv,.GSGSG,”SA—K—GHHDSTcauaarſ man

9 9 edas de and wirthſchaftliche Mittheilungen
den 9v eSſterreich Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von Mendel-Strinfels zu Halle (Saale).

d Herbſtes
er Waſſer

Haarung 2 e e e ewo an Bericht über den Handel mit Zucht und Zug-Vieh.
leicht und Von Hugo Lehnert, Miersdorf, Kreis Teltow.n Stall Jch blieb in meinem letzten Bericht die Mittheilungen aus weiden und günſtige Futterverhältniſſe geben Oberbayern die
Ter daß den Zuchtgebieten des GlanDonnersberger, des Frankener, Schein Ausſicht, an die Spitze aller Simmenthaler Zuchten Deutſchlands
i feſtge felder und Voigtländer Viehs ſchuldig und beginne deshalb zu treten. Der Zuchtbezirk iſt in Berlin auf der Ausſtellung
beſinvet. damit, hierüber zu berichten. er D. L. G. vertreten ebenſo Ober-Baden, von wo, wie ausKorb oder Jn dem Bezirk des Glan und Donnersberger Viehs: Kuſel, Württemberg, höhere Preiſe gemeldet werden. z Baden kaufen

feſtdrücken Alſenz, Langmeil 2c., wird das Vieh bis zum neuen Grün ohne Schweizer Händler recht viel und zu guten Preiſen. Jn Hart,
r dick mit große Noth durchgebracht werden, der Futterzuſtand iſt trotz Zuchtbezirk Hohenzollern, iſt die Maul und Klauenſeuche ausge
erhält die reichlicher Mais und Roggenfütterung ein recht mäßiger. Der brochen.
iern mit Rindviehſtand iſt nun etwa 17 pCt. verringert, und wurden auch hier Jm Simmenthal ſind in Saanen, Zweiſimmen, Erlenbach 2c,
m arhigen die meiſten Kälber, weniger aber das göhrige Jungvieh i ſchon jetzt viel Käufer, beſonders auch viele Schweizer, und iſt
und I Sehr gefragt ſind junge Zuchtſtiere, ſie, wie 12/ bis 2 Jahr viel zu recht guten Preiſen verkauft worden.
Ztation zu altes Jungvieh ſind gegenwärtig am beſten zu kaufen. Bei guter Jnm Handel mit Schwyzer Braunvieh iſt noch wenig Verkehr,
mit den Ernte werden hohe Preiſe erwartet. Vom 19. bis 21. Mai in Vorarlberg hat eine Kommiſſion der Serbiſchen Regierung
chemiſche findet in Neuftadt a. H. die dritte pfälziſche Kreisthierſchau ſtatt, einen großen Transport recht ſchönes Braunvieh gekauft.

die nur alle 8—-12 Jahre wiederkehrt; ihr Beſuch iſt Freunden Jn unſeren Oſt und Nordſee-Marſchen iſt im Ganzen noch
der GlanDonnersberger Raſſe ſehr zu empfehlen. kein Handel, nur nach friſchmelkenden Kühen iſt immer Nachfrage.

Jn Mittelfranken in dem Zuchtbezirk ScheinfeldMarkbibart: Das Vieh hat überall ein gutes Gedeihen, wenn auch allerorten
hellgelbes, einfarbiges Vieh mit hellen Pigmenten, iſt die Futter- ſo ſparſam als möglich gefüttert wird, es wird beſſer aus dem
wir eine ſehr die Beſtände ſind wohl um 19 pCt. reduzirt; Winter kommen, als man beim Aufſtallen hoffen konnte. Das
es ſind faſt alle Kälber, alles, was gut beleibt war, an den ſchwindet aber überall bedenklich, und der April wird

S Metzger verkauft, ſo daß an Kühen und Jungvieh, bis 1 Jahr doch ſo Manchem noch zu lang werden.
m Handel alt, zur Zeit ein großer Mangel iſt. Jn Angeln iſt die e h eine ausreichende, derVerſuchs Jn Unterfranken, Würzburg, Schweinfurt, Neuſtadt a. S.: Rindviehhandel aber noch recht ſtill.
dann ver rothgelbes, einfarbiges Vieh, ſieht es etwas günſtiger aus wie Herr Dr. Rodewald, Generalſekretär der Oldenburger Land
eſſe, ſolche in Mittelfranken, obwohl auch hier faſt kein Kalb angebunden, r macht wiederholt darauf aufmerkſam, d
tereſſenten alles Verkaufbare verkauft und der Viehbeſtand um 17--18 pCt. Oldenburg WeſermarſchVieh ſogar mit Heerdbuchatteſt un
und den reduzirt iſt. Die Maul und Klauenſeuche iſt durch Milchvieh Prämien-Urkunde geliefert wird das niemals die Weſer
gert be aus der Schweiz, wenn auch nur in vereinzelten Fällen, einge marſch geſehen hat. Herr Dr. Rodewald würde das nicht ſagen,
hſtehender ſchleppt. Stroh wird in großen Mengen zu 2 Mk. bis 2,30 Mk. wenn er nicht unzweifelhafte Beweiſe dafür hätte, und bitte ich
n 70 Pfg. von der Regierung eingeführt. ihn deshalb, nicht einen ſo allgemeinen Verdacht in die Welt zu
m 6 Pfg. Jn Oberfranken, Bayreuth, n Hof e. recht gute ſchicken, ſondern ohne jede Schonung die ihm bekannt gewordenen
Während Simmenthaler Rein-Zucht, Bamberg: einfarbig gelbes, übrige Fälle und Namen zu nennen. Derartige ehrloſe Betrüger, die

Schnitzel Bezirke: Sechsämter und Gemiſch von Landvieh und Schecken, ihnen geſchenktes Vertrauen in ſo gemeiner Weiſe mißbrauchen,
hnitzel ge iſt der Viehbeſtand gegen 1892 reduzirt bei Kälbern bis Jahr verdienen keine Schonung, und jedem anſtändig denkenden
Schnitzel um 34,6 pCt., bei Jungvieh bis 2 Jahr um 18,7 pCt, bei 2 Jahre Lieferanten muß es angenehm ſein, wenn der Betrug an den

i r den altem und älterem Rindvieh um 10,7 pCt., Kühe 7,3 pCt., Rind Pranger geſtellt und dieſe Sorte unſchädlich gemacht wird.
erwaiet vieh überhaupt 15,4 pCt., die Futterbeſtände ſind auch hier ſehr Jn den Marſchen find junge Bullen (in Oldenburg wieder
aufen ſich geringe, die Viehzüchter kommen aber bei ſparſamer, verſtändiger gekört) in großer Auswahl, Kalbinnen und älteres Jungvieh,
ungskoſten Einrichtung gut durch. Zu kaufen ſind hier beſonders noch über 1 Jahr alt, zu kaufen. Kühe ſind rarer, in Holland aber
geringſte Kalbinnen und Ochſen. gut erhältlich.rfütterung Jn der Ober-Pfalz, dem Bezirk des einfarbig dunkelrothen Ochfen ſind in allen Gattungen geſucht und der Handel zu

h wie vor VoigtländerSechsämter Viehs, iſt der Futterzuſtand ein recht guten Preiſen ziemlich flott. Die bayriſchen Märkte ſind immer
Einmieten mäßiger und die Futterknappheit recht fühlbar. noch gut beſucht und wird für das Paar prima Ochſen ſchweren
rluſte jetzt Jn dem altbewährten Simmenthaler Zuchtbezirk Miesbach- Schlages 1000 bis 1100 Mark, Voigtländer 700--750 Mark,
n mit Tegernſee herrſcht keine Futternoth. Die Ernte war dort eine Vöhmiſche Schecken, je nach der Schwere und Körperbau von
verkaufen gute. Das oberbayriſche Gebirge zwiſchen Jſar und Jnn eignet 700 Ochſe 1100 Pfd.) bis 1000 Mk. 1300 Pfd.) bezahlt.
unterſtützt ſich für die Zucht des Simmenthaler Viehs wie kaum eine zweite Verſchweigen will ich nicht, daß meine mir mehrfach von
andel vor Gegend Deutſchlands, und ſeitdem die Zuchtgenoſſenſchaft Miesbach Beſitzern aus Mittel und Unterfranken zugehenden Berichte mit
und Eier. Tegernſee, eine Abtheilung des Zuchtverbandes für oberbayriſches den Schweinfurter Marktnotizen, die immer etwas höher ſind,
agsprozeß, AlpenFleckvieh, in rühriger und umſichtiger Weiſe die Zucht nicht übereinſtimmen; ich werde dieſe Differenzen weiter beobachten.

leitet, treten auch ſichtbare Erfolge zu Tage. Die ſchönen Alp-
muß er
leſerlich

le Die Urſache des „Bitterwerdens“ des Käſes.warz und Von Dr. Ed. von Frendenreich.irze; Pa (Mittheilungen aus dem bakteriologiſchen Laboratorium der Molkereiſchule der Rütti.)
leſerkch, Häufig genug geſchieht es, daß die Käſe während der einmal die Urſache des Uebels, ſo läßt ſich letzteres leichter be

Reifungsperiode einen unangenehmen, bittern Geſchmack an
nehmen, der natürlich der Qualität des Käſes und ſeinem Ver
kaufswerthe Abbruch thut. Eine genaue Kenntniß der Urſachen
dieſer Erſcheinung iſt daher wünſchenswerth; denn kennt man

S h e c e Se e Sa e S mee e S e

kämpfen.
Die Futtermittel können hier nicht in Frage kommen. Es

iſt zwar richtig, daß einzelne Futtermittel der Milch einen bittern
Geſchmack verleihen können; in dieſem Falle würde aber der aus
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ſolcher Milch hergeſtellte Käſe gleich nach ſeiner Fabrikation bitter giebt freilich eine ziemliche Menge von Mifkroorganismen, welche
ſchmecken, während der erwähnte bittere Geſchmack erſt ſpäter ſich die Milch bitter machen können; ſie ſind aber alle von dieſem
zeigt. Viel wahrſcheinlicher war es daher, die Urſache des Mikrokokkus verſchieden, ſo z. B. die weitverbreiteten ſog. Kartoffelletzteren in der Thätigkeit der Bakterien zu ſuchen, von denen und Heubazillen, die ſtete Bewohner der Heuinfuſe und der Kno
wir ja bereits wiſſen, daß ſie die Urſache vieler Milch- und Käſe-Kartoffeloberfläche ſind, auf welche ſie von der Erde aus gelangen.
fehler ſind, wie z. B. Blähungen, Nißler, blaue Milch u. ſ. w. Dieſe entwickeln ſich beſonders in gekochter Milch, in welcher die Wir
Schon früher hatte ich es daher verſucht, aus einem ſolchen Milchſäurefermente durch die Siedetemperatur abgetödtet worden ſaur
bitteren Käſe Bakterien zu iſoliren, welche fähig geweſen wären, ſind, während die Sporen dieſer Bazillen viel widerſtandsfähiger Sor
in Milch oder Käſe einen bittern Geſchmack hervorzubringen. ſind und das Kochen leicht vertragen. Läßt man in der That rath
Indeſſen kam ich damals zu keinem Reſultate, wahrſcheinlich weil gekochte Milch einige Tage lang ſtehen, ſo wird ſie meiſt bitter, arſe
der Käſe ſchon zu alt und die betr. Bakterien abgeſtorben waren. und in derſelben findet man dieſe Bazillen in großer Anzahl. er
Letzten Herbſt bekam ich nun ein Stück Käſe zu analyſiren, Schon durch ihre Form unterſcheiden ſie ſich aber von unſerem welc
welches in Reutigen hergeſtellt worden war und ganz widerlich Mikrokokkus. Das Gleiche iſt der Fall mit einem von Weigmann ſaur
bitter ſchmeckte. Aus demſelben gelang es nun, eine Bakterien aus bitterer Milch iſolirten Bazillus; außerdem aber ſcheint 0,2
art zu züchten, die in Milch und Käſe gusgeſprochene Bitterkeit letzterer nicht im Stande zu ſein, ſich im Käſe zu vermehren, denn zuhervorbringt. Wird dieſe Bakterie in Welch verimpft, ſo gerinnt ein mit ihm infizirter Käſe nahm keinen bittern Geſchmack an. pho
dieſe zunächſt, da dieſe Bakterie ein energiſcher Milchſäurebildner Am meiſten Aehnlichkeit beſitzt unſer Mikrokokkus mit einem von ſogo
iſt dabei nimmt ſie aber einen bitteren Geſchmack an. Fügt Conn in Amerika aus bitterem Rahm gezüchteten Mikrokokkus; Hao
man ſolche Bakterien einer friſchen Milch zu, und ſtellt man aus dieſer jedoch macht die Gelatine fadenziehend, was der unſere p
letzterer einen kleinen Käſe her (etwa 10 Liter Milch), ſo wird nie thut. Dr.letzterer in einigen Tagen deutlich bittet. Dieſer Verſuch wurde So darf man daher wohl annehmen, daß der aus fraglichem
zweimal mit dem gleichen Erfolg gentacht. Man darf daher Käſe iſolirte Mikroorganismus eine bisher unbekannte Bakterien zieh
wohl annehmen, daß dieſe Bakterie an der Bitterkeit des betr. art darſtellt, und ich möchte daher für denſelben den Namen die
Käſes ſchuld war. Ob nun dieſe Krankheit immer von der gleichen Mikrokokkus casei amari in Vorſchlag bringen, da er die als
Bakterie verurſacht wird, oder ob auch andere Bakterienarten die Eigenſchaft beſitzt, im Käſe einen bitteren Geſchmack zu erzeugen. Mit
gleiche Fähigkeit beſitzen, wird ſich ſpäter zeigen, wenn zahl Mit der Kenntniß der die Krankheit verurſachenden Bakterie der
reichere Unterſuchungen von bitteren Käſen ausgeführt ſein iſt aber noch nicht alles geſchehen, um dieſelbe zu verhüten. meh
werden. Dieſes indeſſen wird leichter gelingen, wenn die Urſache uns be SeiUeber dieſe Bakterie werde ich ſpäter im Landwirthſchaft- kannt iſt. Da eine Bakterie an der Erſcheinung ſchuld iſt, ſo iſt Haſ
lichen Jahrbuch der Schweiz ausführlicher berichten, und werde vor allem darnach zu trachten, dieſelbe von der Milch und ihren Sär
ich mich hier darauf beſchränken, ſie ganz kurz zu beſchreiben. Produkten fern zu halten. Jn dieſer ren wird größt- bei
Es handelt ſich um eine Bakterie rundlicher Form, alſo um einen möglichſte Reinlichkeit bei dem Melken und in den Stallungen
Mikrokokkus. Derſelbe verflüſſigt die Gelatine, wächſt gut in die beſten Dienſte leiſten. Hat ſich trotzdem dieſe Bakterie ein-
Bouillon und auf Nähragar, beſonders wenn Milchzucker zuge- mal eingeniſtet, ſo wird man zur Desinfektion des Stalles durch
ſetzt wird. Auch auf der Kartoffel kann er wachſen und zwar Verbrennen von Schwefel oder durch Uebertünchen (nach gründ-
in Form eines weißlichen, mit gelblichen Rändern verſehenen licher Reinigung mit Bürſte und Waſſer) der Wände, der Decken
Raſens. Wie geſagt, bringt er die Milch zum Gerinnen und' und des Bodens mit 50 pCt. Kalkmilch zum Ziele gelangen.
macht ſie bereits nach 24 Stunden bitter. Nach 48 Stunden iſt Dieſe Verfahren ſind in meiner „Bakteriologie in der Milch-
die Bitterkeit noch ausgeſprochener. wirthſchaft“, S. 72 eingehender dargeſtellt, worauf ich den Leſer, im

Dieſe Bakterie ſcheint bisher unbekannt geweſen zu ſein. Es der ſich hierfür intereſſirt, hier verweiſen darf. vhy
pun
wer

Die Knochenbrüchigkeit des Rindviehes. S
Als eine direkte Folge der Futternoth kommen aus einzelnen Phosphor und Kalk-Verbindungen, weil dieſelben gewiſſermaßen wid

davon betroffenen Gegenden bereits Mittheilungen über Anzeichen aus dem Boden ausgewaſchen und ausgelaugt ſind, kommt die Kul
für das Auftreten einer daſelbſt früher nicht beobachteten eigen Knochenbrüchigkeit ſtändig vor, beſonders gegen das Frühjahr, Ack
artigen Krankheit, die als Knochenbrüchigkeit (Rhachitis) bezeich- und richtet dann regelmäßig viel mehr Schaden an, als alle dert
net wird, und es ſteht ſehr zu befürchten, daß dieſe ſehr ver- Viehſeuchen zuſammengenommen. Leb
heerende Krankheit jetzt im Frühjahr enorme Opfer fordern wird. Der Krankheit kann nur durch zweckmäßige Fütterung vor- wel
Zumeiſt werden Kühe von dieſem langwierigen Leiden befallen, gebeugt werden. Beſchränkung der Kartoffel und Rüben- Be
ganz beſonders häufig aber arbeitende, milchende und trächtige. Fütterung Verabreichung genügender Mengen eines guten zu
Jm beginnenden Stadium der Krankheit zeigen die Thiere eine Rauhfutters, von Schrot, Leinkuchen, Hülſenfrüchten, nament u.
allgemeine Mattigkeit, Schwäche und Abmagerung, ſpäter lich auch von Fleiſchfuttermehl, dem hinreichend Kochſalz, phos dieSchmerzen ſowie Schwäche und Steifheit in den Gliedern, phorſaurer Kalt und Chlorkalium zugeſetzt ſind trockenes Lager, Sti
wechſelndes Lahmgehen, Knarren und Knacken in den Gelenken, trockne und gute Einſtreu und luftige Stallungen ſind hier von pflo
und bei den leichteſten Veranlaſſungen treten Knochenbrüche ein, weſentlicher Bedeutung. Zeitweiſes Einſtellen bezw. Beſchränkung
namentlich an den poröſen Enden der Röhrenknochen, aber auch des Melkens iſt gleichfalls geboten. Als Medikamente ſind Kalk- Ve.
an den Rippen und Beckenknochen. Die Thiere verlieren die waſſer, Kreide und phosphrſaurer Kalk empfehlenswerth bereits nick
Luſt am Freſſen und legen ſich ſchließlich, da ſie ſich nicht mehr abgemagerten Thieren giebt man zur Hebung und Stärkung der dieſauf den Seinen halten können, und ſind dann überhaupt nicht Verdauung auch bittere und aromatiſche Pflanzenmittel (Kalmus, die

mehr zu curiren. Enzian, Wermuth), vielleicht auch Eiſenpräparate. Das Eingeben günDa es nach trockenen, futterarmen Jahren an den normalen geſchieht mit dem Futter oder Tränken, oder auch direkt ſehr gut
Futterſtoffen mangelt, greift man zu minderwerthigen Futtermitteln leicht, da die kranken Thiere begierig nach dieſen Stoffen haſchen. Leg
(namentlich auch zur Kartoffel), welche zu wenig Protern und in Der Verlauf der Krankheit iſt außerordentlich langwierig; den
gleichem Grade zu wenig Phosphorſäure und Kalk enthalten, die die fortgeſchrittneren Stadien ſchließen eine Heilung aber überhaupt
zur Ernährung, Erhaltung und Kräftigung des Knochenbaues von vorn herein aus. Der Verluſt iſt dann um ſo größer, als unb
unentbehrlich ſind. Jn Folge ſo längere Zeit fortgeſetzter mangel- die Thiere dann natürlich bereits ſehr abgemagert ſind und das beſc
hafter Fütterung ſchwinden die feſten Subſtanzen der Knochen, Fleiſch nur höchſtens minderwerthig und das Fett gänzlich ver dieſ
daher ihre Mürbheit und Zerbrechlichkeit. Dieſer Zuſtand ent flüſſigt iſt. Es iſt desbalb geboten, ſorgfältig auf die oben eine
ſteht durch Aufſaugung er Knochenſalze, zumeiſt der phosphorſauren bezeichneten erſten Anzeichen der beginnenden Knochenbrüchigkeit reic
alkaliſchen Erden. Während die inneren Organe vollkommen ge zu achten. Dazu gehört auch die ſogen. „Leckſucht“, d. h. die hat
ſund ſind, ſcheidet das dünne Blut derart erkrankter Thiere knochenbrüchigen Thiere benagen und belecken aus „Kalkhunger“ Gä
Waſſer aus, das ſich als gelbliche Flüſſigkeit vornehmlich an den Holz, Steine, Mauerwerk u. ſ. w., indem ſie inſtinktmäßig nach leich
Gelenken anſammelt und die Knochenſubſtanz auflöſt und zerſtört. knochenbildenden Subſtanzen ſuchen, wie Hühner und Tauben zur nen
Gleichzeitig wird das Knochenmark röthlich, weichflüſſig und Zeit des Eierlegens nach Kalk. orgallertartig; wird ſchließlich auch der Hals ſteif, ſo iſt das der Wieſen aber, welche ſaures Heu liefern, das beſonders arm ver
ichere Beweis, daß auch bereits das Rückgrat angefreſſen iſt. iſt an knochenbildenden Salzen, auf das man aber in ſehr trockenen Näl

Jn Gegenden, wo man auf das Futter von ſauren, torfigen Jahren beſonders angewieſen iſt, müſſen fleißig mit Superphos wei
und moorigen Wieſen angewieſen iſt, das beſonders arm iſt an phat, Thomasmehl u. dgl. gedüngt werden. der
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Arſenikhaltiges Futterknochenmehl.

Bezugnehmend auf den vorhergehenden Artikel über die
Knochenbrüchigkeit weiſen wir auf folgende Mittheilung hin:

Jn verſchiedenen Zeitungen iſt jetzt von den ſchädlichen
Wirkungen, die ein 0,221 pCt. Arſenik enthaltender phosphor-
ſaurer Kalk bei der Fütterung an Schweine der Molkereiſchule
Sornthal verurſachte, zu leſen, und es wird den Landwirthen ge-
rathen, arſenikfreien phosphorſauren Kalt zu verlangen. Solcher
arſenikfreier phosphorſaurer Kalk iſt im Handel zu haben, aber
er iſt bedeutend theurer als der für Futterzwecke dargeſtellte,
welcher immer Spuren von Arſen enthalten wird. Ein phosphor-
ſaurer Kalk aber, welcher, wie der in Sornthal verwendete,
0,2 pCt. Arſenik enthält, kann nicht zu Futterzwecken, wohl aber
zu Düngzwecken dargeſtellt ſein. Einem geringen Gehalt des
phosphorſauren Kalkes (Futterknochenmehles) an Arſenik ſchreiben
ſogar viele Sachverſtändige das vorzügliche Gedeihen, glänzende
Haar, die beſſere Verdauung und Aſſimilation und den größeren

ppetit des Viehes nach Verabreichung mit zu. So ſagt Prof.
Dr. Zürn in Fühlings landw. Zeitung 1888, S. 77:

„Wenn man gänzlich arſenikfreien Futterkalk in Gebrauch
zieht, wird man wahrſcheinlich Aehnliches erfahren, wie die Aerzte,

die früher das geringſte Arſen haltende Magisterium Bismuthi
als ein vortreffliches Magen- und Pankreas-Verdauung förderndes
Mittel hochſchätzten, es aber da es jetzt nach den Vorſchriften
der Pharmakopöe arſenfrei ſein muß als wirkungslos nicht
mehr verwenden.“ B. Gieß (öſterr. landw. Wochenblatt 1889,
Seite 265) machte einen viermonatlichen Verſuch mit Kaninchen,
Haſen und Schweinen und ſteigerte allmählig die Doſen arſeniger
Säure, dennoch nahmen die Verſuchsthiere zu, wurden fetter und
bei den jungen Thieren bildeten ſich die Knochen ausgezeichnet

aus. Ferner haben Weiske, Schrodt, Pott und Keller (Tagebl.
der Naturforſcherverſammlung zu Graz 1875) durch Verab
von 0,005--0,018 Gramm arſeniger Säure pro Tag und Stüdk
während eines 20-tägigen Verſuches „beſſere Ausnützung des
Futters und Vermehrung des Körpergewichts durch Fleiſchanſatz“
bei zwei Schafen erzielt und dieſe Thatſache nach allen Richtungen
hin wiſſenſchaftlich erwieſen.

Ein geringer Gehalt des phosphorſauren Kalkes an Arſen
(0,05 pCt. ſchadet den Thieren bei der kleinen täglichen Ration,
die ſie erhalten, alſo nicht.

Sind in einem phosphorſauren Kalk 0,05 pCt. Arſen ent
halten, ſo bekäme z. B. ein Rind während eines Tages nur
0,02 Gramm Arſen, die gewiß nicht ſchaden. Wohl zu berück
ſichtigen iſt auch, daß ein Theil des im phosphorſaurem Kalk
befindlichen Arſeniks in ſchwerlöslicher Form als Arſenig- oder
arſenſaurer Kalk, der auch in vollſtändig unlöslicher Form ver
bunden mit Eiſen vorhanden ſein wird.

Es iſt auf Grund der Verſuche erwieſen, daß eine Gefahr
für Hausthiere bei einer Gabe von 50 Gramm eines 2 bis
5 Milligramm Arſenik enthaltenden Kalkes
auch bei längerem Gebrauch vorhanden iſt. Jm Gegen
theil, es findet eine beſſere Verdauung des übrigen Futters,
beſſere Aſſimilation und beſſere Verwerthung der aufgenommenen
Nahrung ſtatt. Die nachtheiligen Folgen des ſehr viel Arſenif
enthaltenden phosphorſauren Kalkes in der Molkereiſchule Sorn
thal berechtigen alſo noch nicht zu der Frrg daß nur arſen
freier phosphorſaurer Kalk, von dem das Kilo circa 5.
koſtet, zu verwenden ſei. Alfr. Ulrich.

Die Mikroorganismen in der Ackerkrume.
Von Dr. Karl Fink- Danzig.

Früher wurde der Lebensthätigkeit der Mikroorganismen
im Boden weniger Werth beigemeſſen, als der chemiſchen und
vhyſikaliſchen Beſchaffenheit deſſelben. Heute iſt dieſer Stand-
punkt als überwunden zu betrachten, ja es ſcheint faſt, als
werde die Bakteriologie die führende Stellung in der land-
a Wiſſenſchaft bald einnehmen. Dieſer Um-
ſchwung der Anſchauung iſt von großem Werthe, denn er hat
wichtige Aufſchlüſſe über die Vegetationsbedingungen unſerer
Kulturgewächſe zur Folge gehabt. Wir wiſſen heute, daß unſer
Ackerboden keine todte Materie, ſondern ein ſich ſtetig verän
dernder Stoff iſt, durchſetzt mit unzähligen Mengen kleinſter
Lebeweſen, Bazillen und Kokken in verſchiedenſten Geſtalten,
welche mit unbewaffnetem Auge nicht zu erkennen ſind. Die
Bedeutung dieſer Organismen beginnt man jetzt zu prüfen und
zu verwerthen. Als eine ſchöne Frucht dieſer Forſchungen iſt
u. A. die Kenntniß von dem Pilze anzuſehen, welcher in
die Wurzeln der Leguminoſen eindringt und ſie befähigt, den
Stickſtoff der atmoſphäriſchen Luft zur Ernährung der Wirths-
pflanze zu verwerthen.

Die Bakterienkunde hat ferner den erſten Anſtoß zu den
Verſuchen gegeben, ſolche Felder, welche bisher Leguminoſen
nicht zu tragen vermochten, mit Erde ſolchen Ackers, auf dem
dieſelben gut gediehen, zu beſtreuen oder zu impfen, um damit
die Mikroorganismen, welche die Entwickelung dieſer Pflanzen be
günſtigen, auf ſie zu übertragen. Dabei hat man durchweg ſehr
gute Reſultate erzielt und gefunden, daß auch in Fällen, wo
Leguminoſen kümmerlich wuchſen, eine Zufuhr von Jmpferde
den Ertrag bedeutend zu ſteigern vermochte.

Die ſtärkſte Jmpfung nehmen wir aber mehr oder weniger
unbewußt durch die Düngungen mit Kompoſt, Gründung und
beſonders mit Stallmiſt vor. Die ſpezifiſch günſtige Wirkung
dieſer Subſtanzen iſt auf den Umſtand zurückzuführen, daß ſie
eine faulende, gährende Maſſe darſtellen, welche außerordentlich
reich an mikroſtopiſch kleinen Lebeweſen iſt. Deren Thätigkeit
hat man es u. A. zu verdanken, daß ein Theil des ſich bei dem
Gährungsprozeſſe entwickelnden Ammoniaks in die für die Pflanzen
leicht aufnehmbare Salpeterſäure umgewandelt wird. Man
nennt dieſen Pilz ſpeziell Nitromonaus. Zugleich führen die Mikro-
organismen aber auch, in die Ackerkrume gebracht, eine Zerſetzung
ver org. Subſtanz herbei, bei welchem Proceſſe vorher gebundene
Nährſtoffe für die Pflanzen mobil gemacht werden. Die Lebens-
weiſe dieſer Pilze wird gefördert durch Zuſatz von Kalt, weshalb
derſelbe die Wirkung des Kompoſtdüngers erhöht, und gehemmt

durch Miſchen mit Kaliſalzen, Superphosphat 2c. Darum iſt es
wichtig, die letztgenannten Konſervirungsmittel nicht in zu großenOuantitäten anzuwenden, ſondern ſo, daß dadurch die 3 etzung

des Stallmiſtes nur aufgehalten, jedoch nicht aufgehoben wird.

Aber auch im Kulturboden ſelbſt iſt eine gewiſſe Anzahl
von Keimen dieſer niedrigſten Organismen enthalten, ſo unter
re Kramer 1 g Boden und fand folgende Mengen
arin:

Jn 20 em Tiefe 650 000 Keime,

50 3500 00079 276 000100 36000120 5 600140 i 700Das zeigt, wie ſehr das Leben der Mikroorganismen mit zu
nehmender Tiefe ſich vermindert, und deutet darauf hin, daes die in den oberen Schichten mit jeder Stallmiſtdüngung ſich

neu vollziehende Jnfektion oder Jmpfung iſt, welche die Ver
mehrung der Pilze fördert.

Es iſt daher keineswegs zutreffend, wenn man ſagt, daß auf
humusreichem Boden eine Stallmiſtdüngung deswegen nicht noth
wendig ſei, weil er keiner Zuführung von organiſcher Subſtanz
bedürfe. Wenn letztere auch überflüſſig ſein kann, ſo iſt es die
Jmpfung mit Mikroorganismen doch nicht. Verſuche auf Hoch-
mooren haben das beſtätigt. Dieſer Boden beſteht ausſchließlich
aus Moospflanzen, und trotzdem will es nicht glücken, dauernd
gute Erträge auf ihm zu gewinnen, wenn man nur Kunſtdünger
ausſtreut. So paradox es auf den erſten Blick erſcheinen mag,
iſt es doch durchaus rationell, Hochmoorkulturen mit Stalldünger
zu verſehen denn dieſer bringt das Moor zu einer höheren
Wärmeentwickelung und trägt ſehr viel zur ſchnelleren Zerſetzung
desſelben, alſo auch zur Bildung einer guten Ackerkrume bei.

Ueber die nützliche Verwerthung der Mikroorganismen iſt
man dagegen leider noch nicht ganz im Klaren, und die wiſſen
ſchaftlichen Kontroverſen ſind zur Zeit in keinem landwirthſchaft
lichen Gebiete größer wie hier. Denn während Liebſcher und
Frank behaupten, auch der Senf und andere Nichtleguminoſen
ſammeln Stickſtoff aus der Luft, erklärt Wagner, das ſei
nicht der Fall, nur die Leguminoſen wären hierzu im Stande.

Ebenſo weiſen die beiden erſten Forſcher nach, daß alle
grünen Zellen den Stickſtoff der Luft aſſimiliren; aber Nobbe
erklärt, die Aufnahme dieſes Pflanzennährſtoffes ſei nur durch
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die im Boden möglich u. ſ. w. Aber das kann
uns bei der Neuheit dieſes Zweiges der
nehmen und fordert nur dazu auf, durch

o

iſſenſchaft nicht Wunder
rſuche auf dem

2

eigenen Grund und Boden die epochemachenden Reſultate bakte
riologiſcher Forſchung zu erproben, um daraus den beſten Ge
winn zu erzielen.

Kleinere Mittheilungen.
Keimfähigkeit und Keimdauer der Gemüſeſamen. Jeder

Same bleibt eine beſtimmte Zeit hindurch keinfäbig, und dann ver
liert derſelbe ganz allmählich dieſe Fähigkeit. ollte man in kurzen
zwiſchenräumen hintereinander eine beſtimmte Anzahl Körner aus

ſäen, ſo würde ſich z daß immer weniger aufgehen, bis zuletzt
T Korn verſagt. Um die getw ſauge möglichſt lange zu erhalten,

bewa
nicht heißen Ort. Große Mengen müſſen öfters durchgearbeitet werden.
u Schaden und Zeitverluſt zu bewahren, iſt es eine Haupt

t dekoigen bis 2 Jahre keimfähig:
3 bis 4 Jahre keimfähig:

zwurzel
keimt in 10 bis t Tagen enchel keimt in bis 14 Tagen

ürbis 2Kümmel Mohrrübe 6 8e Farotte 6 S2 bis 3 Jahre keimfähig Bohne
Svpargel keimt in 20 bis 30 Tagen le Akten 5 7
Ftlerien 12 14 ſgteerkohl 4 7 6 7

n

Radi es u, 4 Roſenkohl 4 6 u
Rettig I 5 4 bis 5 Jahre keimfähig:

Salbei keimt in 6 bis 8 Tagen

ohn 6 enu u e 10 7 n e Kohl 4 6
engerbel s 16 5 bis 6 Jahre keimſähig:

Tomate 4 6 Linſe keimt in 5 bis 6 Tagen3 bis 4 Jahre keimnfähig:ichhrien Jahre fäbig 6 bis 8 Jahre keimfähig:
en

wurzel keimt in 6 bis 8 Tagen Gurke keimt in 6 bis 8 Tagen

e u. Melone 6 2 nSalat 5 6 ESpinat S Tagen.Das Schimmeln der in Zucker eingekochten Früchte wird ſofort
abgeſtellt, wenu man auf dieſelben eine Lage klaren Zuckers von 1 bis

2 cm Stärke aufbringt.
Ein praktiſcher Kitt für rinnende Fäſſer. Dem angegebenen

Uebelſtande läßt ſich leicht abhelfen, wenn die Undichtheiten mit nach
ſtehendem Kitte verſchmiert werden 60 Theile Schweineſchmalz,
40 Theile Kochſalz und 36 Theile weißes Wachs werden bei gelindem
Feuer geſchmolzen, und in die flüſſige Miſchung 40 Theile geſiebte Holz
aſche eingerührt. Mit dieſer Maſſe werden die rinnenden Stellen gut
ausgeſtrichen, nachdem man ſelbe möglichſt trocken gemacht (z. B. leere
Holzgefäße). Sobald der warm aufgetragene Kitt erkaltet, ſchließt der
ſelbe jede Oeffnung luftdicht ab. In manchen Kellereien wird von
dieſem Rezepte reichlich Gebrauch gemacht.

Neues vom Maulwurfe theilt Friedrich Kahl im „Zoologiſchen
Anzeiger“ mit. Er weiſt nach, daß der Maulwurf ſeine Winternahrung
nicht im Herbſt, ſondern erſt im Winter ſammele. Jm Winter 1886/87,
welcher ſich durch geringe Kältegrade auszeichnete, fand Kehl keine
Wintervorräthe im Lager des Maulwurfes, ebenſowenig im November
1887; dagegen zeigte ein Bau im April 1888 nach dem langen und
ſtarken Froſte dieſes Winters folgende Vorräthe 578 Regenwürmer,

rven von Hepiolus lupulinus, 4 Engerlinge und 3 Schnellkäfer-
larven. Jm Vorwinter 1888/1889 waren die Baue leer, während
ſie im Nachwinter, nach langen und ſtarken Fröſten bedeutende Vor
räthe aufwieſen. Auffallend war es, daß ſämmtliche aufgefundenen
Würmer an den erſten Segmenten Verletzungen zeigten und ſo am
n in die Erde gehindert waren. Die Regenwürmer werden
vom Naulwurf auch dadurch am Entweichen gehindert, daß er ſie in
die Gänge ſeines Baues L einmauert, und ſcheint er nach allen Be
adachtunge gerade dieſe Thiere in der Winterſtarre zu fangen.

Gegen das Henſel'ſche Steinmehl, welches auch in unſeren
deutſchen Fachblättern die genügende „Würdigung“ gefunden hat, haben
auch die Schweizer energiſch Front gemacht und ſind ſcharf dagegen vor
gegangen, wie aus folgender t „Schweizeriſchen Landwirth-
ſchaftlichen Zeitſchrift hervorgeht Wir haben uns ſchon früher über die

gwerthigkeit des Henſel'ſchen Steinmehles ausgeſprochen und dies
Kblennäßig belegt. Vor einem Jahr hat nun auch der „Zürcher

auer“ vor dieſem Mehl unter dem Titel „Ein neuer Düngerſchwindel“

ewarnt. Der Fabrikant in der Pfalz erhob nun Klage. Das
ürcheriſche Bezirksgericht ſowohl als das Obergericht haben jedoch den
läger abgewieſen und alſo dem „Zürcher Bauer“ Recht gegeben.

Um den Pferden ein ſchönes, glänzendes Haar zu ver-
ſchaffen, empfiehlt die land wirthſchaftliche Zeikſchrift für Oberöſterreich
folgendes Mittel. Man kocht vor Eintritt des Frühjahres und Herbſtes
für jedes Pferd 2—3 Hand voll Leinſamen in etwa 6 Liter Waſſer
und gebe ihnen dies vier Wochen lang täglich zu ſaufen. Die Haarung
der Pferde geht hierdurch leicht von ſtatten, und die Druſe, der die
Pferde in dieſen Jahreszeiten vorzugsweiſe ausgeſetzt ſind, wird ent
weder gar nicht eintreten oder doch bei gehöriger Schonung leicht und
gemäßigt verlaufen.

Für die Brutzeit der Gänſe. Jn einem warmen Stalle
richtet man das Brutneſt auf dem Erdboden in der Weiſe her, daß
ungefähr drei Finger dick Stroh oder beſſer zwei Finger dick feſtge
drückte Haferſpreu ſich zwiſchen dem Erdboden und den Eiern befindet.
Hat man keinen geeigneten Platz, ſo nehme man einen alten Korb oder
eine Kiſte, fülle ſie halb mit etwas feuchter Aſche, die ſich feſtdrücken
läßt, drücke dann eine flache Wölbung, lege dieſe zwei Finger dick mit
Haferſpreu aus und dann die Eier hinein. Auf dieſe Weiſe erhält die
arme Rückſchlag vom Erdboden und muß ſich den Eiern mit

heilen.
Schwindel beim Düngemittel Verkauf. Von einem artigen

Schwindel im Düngemittelhandel weiß die Hanr overſche Land und
Forſtwirthſchaftliche Zeitung zu berichten. Der VerſuchsStation zu
Münſter wurden 2 Proben von Düngemitteln eingeſandt, die mit den
gewöbnlichen Preiſen verkauft waren. Es ſtellte nun die chemiſche
Analyſe das Nachfolgende feſt

II

Wieſendünger Knochenmehl

Stickſtoff 0,23 Proz. 0,44 Proz.GeſammtPhosphorſäure 0,83 1,05

Kali 0,28 0,49Kalk 448 3,32Werth pro 1 Ctr. etwa: 15 bis 20 Pfg. 25 bis 30 Pfg.
Es müßten eigentlich die Namen von ſolchen Leuten, die im Handel
mit Düngemitteln c. durch Fälſchungen 2c. betrügen, von den Verſuchs
Stationen den Handelskammern genannt und von dieſen dann ver
öffentlicht werden. Hat doch der Handel das größte Jntereſſe, ſolche
Elemente von ſich abzuſchütteln. Es würde dies den Jntereſſenten
kreiſen manch tiefen Einblick ins eigene Lager gewähren und den
Kammern eine ſegenbringende Thätigkeit eröffnen. K.

Die Frage: Was koſtet ein Centner Trockenſchnitzel be
antwortet ſich für die Zuckerfabrik Gronau a. L. nach nachſtehender
Berechnung 50 Kilogramm Trockenſchnitzel koſten an Kohlen 70 Pfg.,
Abſchreibung und Verzinſung der Anlage 221/ Pfg., Lohn 6 Pfg.,
Reparaturen, Materialien 2 Pfg., Summa 161 Pfg. Während
der letzten Kampagne ſind in Gronau 181 760 Centner naſſe Schnitzel
getrocknet und aus denſelben 27 264 Centner trockene Schnitzel ge
wonnen, mithin ſind zur Herſtellung von 1 Centner trockener Schnitzel
etwa 62 Centner naſſe Schnitzel gebraucht. Berechnet man nun den
Centner naſſe Schnitzel mit 30 Pfg., ſo ſind zu einem Centner
trockener Schnitzel 62 30 2,90 für naſſe Schnitzel verwandt.
Die Geſammtkoſten von einem Centner Trockenſchnitzel belaufen ſich
demnach bei 2 für naſſe Schnitzel und 1,01 Trocknungskoſten
auf 3,01 c. Das Trocknen der Schnitzel iſt ohne die geringſte
Störung im Betriebe vor ſich gegangen. Die mit der Verfütterungder trockenen Schnitzel gemachten Stfahrungen ſind nach wie vor
äußerſt günſtig und iſt durch Vermeidung der früher beim Einmieten
der naſſen Schnitzel entſtandenen bedeutenden Quantitätsverluſte jetzt
ſo viel Futter vorhanden, daß faſt ſämmtliche Wirthſchaften mit
rößerem Rübenbau erhebliche Mengen Trockenſchnitzel haben verkaufen
önnen.

Jſt Eſſig geſund? Jn kleinen Mengen genommen, unterſtützt
guter reiner Eſſig es kommt aber viel verfälſchter im Handel vor

die Verdauung der eiweißhaltigen Nährſtoffe, wie Fleiſch und Eier.
In größeren Mengen ſtört er aber nicht blos den Verdauungsprozeß,
ſondern zerſtört auch die rothen Blutkörperchen und erzeugt Blutarmuth
und Bleichſucht. An dieſen Krankheiten leidenden Perſonen muß er
entzogen werden.

Wie wird verbleichte, alte Schrift ſofort wieder leſerlich
gemacht Man beſtreicht das unleſerliche Blatt ſchwach mit Waſſer
ünd betupft daſſelbe hierauf mittels eines größeren Pinſels mit
Schwefelwaſſerſtoff- Ammoniak. Die Schrift erſcheint ſofort ſchwarz und
vollkommen leſerlich. Auf Pergament erhält ſich dieſe Schwärze Pa
piermanuſkripte werden ebenfalls augenblicklich ſchwarz und leſerlich,
gewöhnlich aber nicht für längere Dauer.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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